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v. Hurnkolät,
XöniAl. kreuss. 6esanäten am Lrorskrittsniseken H»ke.

-^-n äer Romintk 6estaä' urnlcränret von Zrünenäen R.avtsn, 

8anA äer Länder, snts^>rv8sen uralter I^eitonen Lesolilsclits, 

katriarelralisclier Litten llnsekulä unä liäusUclie 1u§enä, 

LeliUclit auk 1ünä1iciier klöte äis reliZen Mannen äes lalirer: 

I'rülrIinK, ^aclitiAAlsanA, ^.utsxrosr äsr Llunien nnä Laaten: 

^.rdeitseliZen Lonriner äer dastsolilentraAenäsn Männer, 

Oakenr^enäenäen Hsrl»st, Lraut^ranr, kestjulrel nnä OartrnLkl; 

Mintertlaininen arn Heerä unter selineekestürinetern Hulinciacll, 

Menn ßeseliäktiA sieli reZt sainnit sxinnenäen iVILZäen, äie LausLcau 

^Iso äie irlülienüen weiten äes sternenäurcliwanäelnäerl lalires 

L^elirt' er äie äörüioUe Leliaar Iiauslialten in üeisgjZer Stille, 

6ott »uelr Lürclttsn von Nerren unä liefen äie Nsimatlr äer Väter.



Wem nun weiket äie iVIuse äes I^ieä's germanisclien l^aenliall. 

Lammt äes lelienäigen Worts tonreieli erklunZenen Ilrlaut? 

Dir, Ilioiskons Weisen, äem Häelsten, welelier in 2ungsn 

Vielerkaliren unä Litten äer reäenäen lVIsnsclienZsselilseliter, 

^uek äes Langes unä Volks, was klük't an äer keiligen klemsl, 

Lunäig, ein Läeler rürnt äem sxraelienstürmenäen Lciiwarme, 

Der mit äem reäenäen I^aut austilZen äis Leele äes Volks will. — 

li-ass äer LöniZe 2wist, äes meerbelierrsclienäen Lilanäs 

Oemostlienisclren Laal — unä äis üxxiZe Weisheit äes Inäus? 

I,ass äis unsterlrliclie Lunst ^.tliens unä äer neueren Iloma; 

^ulävoll neige Dein Olrr äem lneä im Ilikl äer R.ominra!



V o r b e r i ch t.

?. r.

Verhältniß des Gedichts zur Literatur.

Literatur des lithauischen Volkes hat noch kein besonde­
res Nationalwerk aufzuweifen, welches als ein bleibendes Denk­
mal der Sprache, Sitte, Gcisteskultur und Verfassung jener Völ­
kerschaft betrachtet werden kann, welche die Ufer des Ninienstro- 
meS bewohnet. Daher wage ich es, nachstehendes Gedicht, als 
das Werk eines in der literärischen Welt noch unbekannten Ver­
fassers, Donaleit oder Donaleitis, dem größeren Publikum 
zu übergeben. Lange war ich bei mir selbst zweifelhaft, ob die­
ses Nationalgedicht, welches ursprünglich bloß für die Bewohner 
von Litthauen geschrieben worden, wegen feines örtlichen In­
halts, es auch verdiente, an das Licht hervorgezogen und den 
Geisteswerken anderer Nationen an die Seite gestellt zu werden. 
Aber theils die Aufforderungen in öffentlichen Blättern, theils 
die Ermunterungen einstchtsvoller Männer im Vaterlands, bewo­
gen mich, die bei der lithauischen Nation vorhandenen literäri- 
schen Produkte, welche ich seit mehreren Jahren gcsammlct habe, 
öffentlich bekannt zu machen. Auch dürfte es für die Sprach­
forschung, Geschicht- und Länderkunde, von manigfaltigem Nutzen 
seyn, wenn nicht nur die schriftlichen Urkunden eines Volks aus 
der Verborgenheit hervorgezogen werden, sondern auch alles 
Uebrige, was der Genius einer Nation heroorgebracht hat: klei­
ne Lieder, Sprichwörter, Mythen und VolkSfagen ausgezeichnet 
und der Nachwelt überliefert werden»



VI Vorbericht.

Ich mache demnach den Anfang mit diesem Donaleitifcheii 
Werk: das Jahr in vier Gesängen, weichem bei etwanniger Müsse 
eine Sammlung von Dainos, oder Volkslieder folgen sollen, wenn 
die gelehrte Welt diese kleinen Nationalschätze nicht ganz mit Ver­
achtung von der Hand weisen wollte.

Wenn man dies poetische Erzeugniß der lithauischen Muse 
auch nicht den Musterwerken eines Homer, Virgil und Horaz, 
die schon auf die Weitbildung Einfluß haben, gleich stellen kann, 
so da»f man es doch getrost den Denkmälern der neuklassischen 
Literatur, den Oriaiualproducten der Slavischen, Germanischen 
und Celtischen Volke,stamme beyzählen, die für ihr Vaterland 
ein bleibendes Interesse haben. Für die lithauische Nation hat 
dieses vaterländischeProduct nicht bloß deswegen einen eigenthümli­
chen Werth, weil der Dichter aus dem SchooS des Volkes her- 
vorgegan^en ii, sondern auch, weil die Sprache an demselben 
ein bleibendes Denkmal erhält, auf welches die Grammatologen 
und Lexikographen als auf ein sicheres Fundament bauen kön- 
uen. Denn der lithauische Ausdruck welcher darin herrscht ist 
rein, vplksthümlich und klassisch. Alles Andre was die lithaui­
sche Literatur aufzuwesteu hat, besteht, mehrentheils aus Ueber- 
setznngen — bis aus einige Originale von geistlichen und welt­
lichen Liedern, die aber noch keinen festen Punkt in der Literatur 
begründen. Dieses Werk hingegen kann als ein Muster 
und Vorbild für lithauische Dichtkunst und Beredsamkeit um so 
mehr gelten, als der Stempel der Originalität demselbeu aufge­
drückt und nichts aus fremder Literatur hiueingetragen ist. Die 
Gedanken darin sind wahr und kräftig, die Empfindungen welche 
darin herrschen, athmen den Geist reiner Sittlichkeit, häuslicher 
Tugend und Vaterlandsliebe, die Verglcichungen sind unaesi.cht 
und treffend, die Schilderungen lebhaft, die ganze Darstellung 
malend, die eingestreuten lehren kurz und eindringlich — und so 
ist das Werk aus einem Guß die Schöpfung glücklicher Augen­
blicke der Begeisterung, in welchen der Genius den Dichter auf 
höheren Schwingen in daü Reich der Wahrheit und Schönheit 
truc. Unser Dichter verdient um desto mehr Bewunderung, als 
er ohne irgend ein Muster und Vorbild zu haben, sich durch sein 
eigenes Talent emporarbeiten und seine eigene Bahn brechen 
mußte. Es gehöret nämlich sein Werk zu einer Klasse von Ge­
dichten die man weder Idylle noch Epos nennen kann. Es ist 
pielmehr eine Mittelgattung zwischen beschreibender und belehren­
der Poesie im epischen Ton, und könnte daher ein didact.'scheS EpoS 
heißen. Man muß es ober durchaus als ein Volksgedicht be 
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trachten, weil die darin redenden Personen nur dem niedern 
Stande der Dorfbewohner angehören. Der Dichter lebt und webt 
nur in den Hurten des Landmanns und berührt nur selten, um 
des Kontrastes Willen, die Sitten der höheren Stände.

Aus einem falschen Gesichtspunkte würde man daher unfern 
Verfasser beurtheilen, wenn man sein Werk etwa, wegen Ähnlich­
keit der Aufschrift, mit Thomsons berühmten Gedicht: die Jah­
reszeiten, oder wegen entfernter Ähnlichkeit des Inhalts, mit 
Birgils Lehrgedicht oom Ackerbau, vergleichen wollte. Nicht 
einmal ein deutsches Original, wie VoßenS Luise oder Göthe's 
Herrmann, läßt sich hier als Seitenstück anfnhren. Denn die 
genannten Werke sind nach einem ganz andern Maaßstab, näm­
lich der griechischen Literatur, und für einen ganz andern Lese­
kreis, nämlich der Wissenschaft- und knnstgebildcten Welt, entwor­
fen. Unser Lithauer aber ist sein eigenes Original, dem weder 
ein griechisches noch römisches Muster vorschwebte. Ein deutsches 
Vorbild konnte er noch weniger zum Grunde legen, weil in jener 
Periode, als der Verfasser schrieb, die deutsche Literatur noch nicht 
ihr goldenes Zeitalter erlebt, und wenn wir Halter und Hage­
dorn auSnhmcn, noch keinen klassischen Autor hervorgebracht hatte,

§.2.

LcbenSnmstände des Dichters.

Unsere Leser werden wünschen, den Mann genauer kennen 
Zu lernen, der seinem Volk ein werthes Denkmal vieljährigen 
Fleißes und herrlicher Geisteskraft hinterlassen hat. Aber, wie 
es den Verfassern oft ergeht, deren Werke erst nach ihrem Tode be­
kannt werden, daß man Weniges aus ihrer Lebensgeschichte weiß, 
so auch mit unserm Dichter. Znm Gluck leben noch einige Per­
sonen im Vaterlande, die den Verstorbenen in den letzten Lebens­
jahren persönlich gekannt, und aus dere« Munde ich folgende 
sichere Nachrichten mitzutheilen im Stande bin.

Christian Donaleitis (sonst OonalitiuS genannt,) 
stammt aus einer lithauischen Familie her, die im geistlichen und 
weltlichen Fach schon bedeutende Beamte dem Staat geliefert hat. 
Dahin gehören: der Pfarrer Joh. DonalitiuS, der zu Walter- 
khmen 1704 starb; der Amtsrath DonalitiuS in Sommerau, 
ein Vetter und vertrauter Freund des Verfassers und der Krieges- 
Rath DonalitiuS in Königsberg, der igoZ gestorben ist.
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Unser Dichter erblickte im Jahr 17*4 lim Januar, zu 
Lasdinelen im Amtsbezirk Zirguppenen das Licht der Welt. Sein 
Vater, ein köllmischer Gutsbesizzer, war in der verderblichen Pest, 
die in den Jahren 1709 und 10 in Preußen wüthete, durch Vor­
sicht und gute Haushaltung verschont geblieben. Ueber die Ju- 
gendjahre des Sohnes liegt ein Schleycr, der nicht so leicht zu 
heben ist, weil aus jenen ersten Jahren des iZtcn Jahrhunderts 
weder mündliche noch schriftliche Nachrichten vorhanden sind. Ob 
er zu Jnsterburq, wo eine trefliche Schulanstalt blühete, oder zu 
Tilsit, wo die sogenannte Fürstenschule, von Markgraf Albrecht 
gestiftet, kenntnißreiche Subjecte zog, seine gründliche wissenschaft­
liche Bildung erhalten habe, ist unbekannt. Daß er aber bey seinem 
Fleiß, den Unterricht treflicher Lehrer genossen habe, zeigt der Um­
stand, daß er es in der griechischen, lateinischen, hebräischen, fran­
zösischen, lithauischen und deutschen Sprache zu solcher Fertigkeit 
gebracht hatte, um in jeder derselben Gedichte verfertigen zu kön­
nen, wovon einige Bruchstücke von Versuchen unter seinen 
Papieren vorhanden sind. Auf der Universität Königsberg stu­
dierte er das geistliche Fach in den Jahren 17Z2 — »737 wo er 
sich des Unterrichts von Ouandt, Fr. A. Schulz, Salthenius, Kyp- 
ke, Arnold und andrer sehr verdienter Lehrer erfreute; auch fand 
er Gelegenheit als Mitglied des lithauischen Scminarii unter 
Aufsicht des v. Fr. Alb. Schulz (einer Anstalt, im Jahr 
171H zur Förderung der lithauischen Sprache für Studierende 
gestiftet) seine Muttersprache regelmäßig und grammatikalisch 
vuszubilden Nach Vollendung seiner akademischen Studien hielt 
er sich in seinem Vaterlands, wahrscheinlich als HauSlebrer bis 
zum Jahr 1740 auf, in welchem er den Ruf zum Nektorani nach 
Stallupencn, einer Stadt nicht fern von seinem Geburtsort gele­
gen, erhielt. Drey Jahre stiftete er in diesem Wirkungskreise von 
seinen erworbenen wissenschaftlichen Kenntnissen einen bleibenden 
Nutzen Nach Verlauf derselben ward er 1743 durch ein Ne- 
scrivt vom EtaLSiniiisterio, Königsb. den 2Z Oct, ins Predigt­
amt nach Tolmingkemen bey Gumbinnen berufen. Noch vor Ab­
lauf desselben Jahres geschahe seine öffentliche Einführung am sä. 
Sonntage nach Trinitatis, durch den Superintendent Hahn zu 
Jnsierburg. In diesem Predigtamt, wo er eine lithauische und 
deutsche Gemeinde zu versehen und in zwei Sprachen zu predigen 
hatte, lebte und wirkte er uuermüdet Z7 Jahre lang, führte ein 
wahrhaft patriarchalisches Leben und genoß die Liebe seinrr Ge­
meinde.

Die häuslichen Beschäftigungen und Nebenarbeiten, womit 
er seine müßigen Stunden auszufüllen pflegte, werfen noch einiges 
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Licht auf seinen Charakter. Eine anmuthige Zerstreuung gewährte 
ihm fein Garten, den ^r mit dei; aliserle>en!ten Früchten ans- 
stattete. Noch im späten Alter schreibt er an einen Freund: Ich 
beschäftige mich mehrere Stunden in meinem Garten mit Pfropfen, 
Okuliren, Pflanzen rr. rc., lind denket Uancluin gnaiulogiiicleiri 
etiaiw posreriMti. aligniä e^t. Zu feinen Lieblingswiffenfchaften 
hatte er sich die praktische Merbanik, Optik und Physik erfahren. 
Im Schleifen optischer Gläser hatte er es zur großen Fertigkeit ge­
bracht, und seine Barometer und Thermometer, die er verfertigte, 
waren langezeit berühmt. Eine gleiche Gefchirklichkeit befaß er in 
Verfertigung musikalifcher Instrumente, von welchen ein Flügel­
fortepiano, das Zweyte der Art in Preußen, sehr geschätzt wurde. 
Das Erste verfertigte fein Bruder, der MechanikuS und Goldarbei­
ter in Königsberg war. Mit dieser Beschäftigung verband er die 
Liebe zur Musik und große Fertigkeit im Spielen. Was wenigen 
Dichtern zu gelingen pflegt, ihre Gedichte selbst zu romponiren, 
das gelang ihm; dahin gehören: die Freundschaft Davids und Io- 
uatbans, die Haushaltung der ersten Menschen, Glück und Un­
glück, die Hoffnung; lauter Stücke deren Text und Musik von ihm 
selbst herrührte, und die er seinen besuchenden Freunden mit Feuer 
und Zartheit vortrng. Ein achtungswürdiger Geistlicher, der ihn 
persönlich gekannt hat, schreibt mir Folgendes: In der Zeit (näm­
lich im Jahr 1776) machte ich seine persönliche Bekanntschaft, da 
ich so Viel von ihm gehöret hatte: von seinen meckanifchen und op­
tischen Arbeiten, von seinen; Glasschleifer;, Verfertigen von Baro­
meter», deren ich Eines bei mir, bis vor vier Jahren, besaß und wel­
ches ganz vortreflich war; von dem schönen Fortepiano und von 
zwei Flügeln die er qcbanet hatte, und wovon noch Ersteres bei 
H.rrn O. Brück bei Insterburg vorhanden ist, von feinen musikali­
schen Compositionen, und dergl. Durch daü ziemliche Fortlefen und 
Wohlverstehen der Letzterei;, so wie durch das Vorspielen einiger 
neuen Stücke von mir, hatte ich mich bei ihm sehr empfohlen. Er 
hielt bei meiner Iutrodurtion die litthauifche Predigt im Iul. 1779; 
ich genoß aber nicht lange das Glück seines Umganges, denn es 
erfolgte leider bald darauf fein Tod." Er starb im Jahr 1780, am 
iZ. Februar, geschätzt von seinen Obern, geliebt von seiner Gemei- 
de und bedauert von seinen Freunden. Seine Gattin, eben fö 
frommes Sinnes, still und häuslichen Beschäftigungen lebend, be­
weinte ihn wenige Jahre als Wittwe, und folgte ihm in die Ewig­
keit nach. Da ihre Ehe kinderlos gewefen, so ist seine GefchlechtS- 
linie erloschen, aber nicht sein Nahme. Denn dieserPvird im dank­
baren Andenken fortleben, so lange eine litthauifche Nation ver­
banden ist.
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3-
Zweck und innere Beschaffenheit des Werkes.

Schon aus dem Ueberblick des Inhalts vor jedem Gesänge, 
wird es dem Leser in die Augen leuchten, daß der Verfasser sich 
nicht zum Zweck gemacht habe, eine vollständige Schilderung der 
einzelnen Jahreszeiten zu liefern, sondern daß nur sein Plan ge­
wesen sey, die Sitten und Gewohnheiten, das Leben und Trei­
ben des litthauischen Landmannes zu schildern. Der Schauplatz 
auf welchem die Personen des Gedichts handeln, ist nur ein Amts­
bezirk in Oberlitthauen, welcher mit ausländischen Kolonisten stark 
vermischt erscheinet. Mit Fleiß fetzte stch der Verfasser diese engen 
Grenzen, um desto mehr ins Einzelne gehen und die Eigenthüm­
lichkeiten des ihn umgebenden VolkgstammeS mehr hervorheben zu 
können.

Eigentlich sollte nur der schaarwerkSpflichtige Landmann, un­
ter der ehemaligen Verfassung (welcher aber den größten Theil des 
Volks ausmacht und den väterlichen Sitten am treusten geblie­
ben ist) der Vorwurf feines Gedichts seyn. Diesen wollte er in feiner 
Individualität, als Repräsentant des ganzen litthauischen Volks 
darstellen, diesem nur Lehren geben, wie er seine Felder bestellen 
und seine Gärten bepflanzen sollte. Diesem ruft er dringende Er­
mahnungen zu: der väterlichen Tugend treu zu bleiben, die Ver­
führungen der Fremden zu Ausschweifung, Trunk, Spielfucht und 
anderen Lastern ernstlich zu vermeiden; damit er in feiner Hütte, 
bei häuslicher Eingezogenheit und frommen Sinn, ein zufriedenes 
Leben führen könne. Solchen Zweck vorzüglich im Auge behal­
tend, lieferte also der Verfasser eine Volksiöylle oder ein ländli­
ches Gedicht über die Beschäftigung und Haushaltung des acker­
bauenden Landmannes. Daher blieben Jagd, Fischerey, Vieh­
zucht und andere Beschäftigungen diefes Volks von seinem Plan 
ausgeschlossen.

Die innere Einrichtung des Gedichts und der Gang, wel­
chen der Verfasser, bei Anordnung der einzelnen Gesänge nimmt, 
ist folgender: Gewöhnlich eröffnet einen jeglichen Gesang die Schil­
derung derjenigen Jahreszeit, welcher das Lied geweihet ist. Die 
Veränderungen welche mit dem Pflanzenreich und mit der thieri­
schen Schöpfung, bei der Abwechselung von Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter vorgehen, werden mit kurzen Zügen dargestellt. 
?cach dieser Einleitung, die bei dem Sommer am kürzesten ist (weil 
stch der Verfasser beim Frühling länger bei Naturfchilderungcn 
ansaehaltou hat, und beide Jahreszeiten eigentlich nur ein Gemälde 
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liefern) gehet der Dichter zu den Geschäften jeglicher Jahreszeit nach 
der Reihcfolge über, rügt die Mißbrauche, welche dabei Umfal­
len und labet die pünktliche Abwartung derselben. Schilderun­
gen der Natur und eingeürcute Belehrungen wechseln unmuthig, 
zwischen den Beschäftigungen, mit einander ab. Den Schluß des 
Gesanges macht gewöhnlich ein Zuruf an die Männer und Frauen, 
den väterlichen Tugenden treu zu bleiben und zn der sah',enden 
Jahreszeit mit frommen Hinblick auf Gott, als den großen HauS- 
haltcc SeS Weltalls, die gehörigen Anstalten zu treffen.

Die dialogische Form ist in dem ganzen Gedicht vorherr- 
schend und nur selten tritt die rein epische Art des VortragS ein, 
wa der Dichter selber spricht- Alle Beschreibungen, Lehren und 
Erzählungen, werden den sich unterredenden Personen, die nur auS 
dem Bauernstände sind, in den lMund gelegt. Diese Gesprächs­
form giebt dem erzählenden Dortrage Lebendigkeit und Bewegung. 
Die Derglcichuugen und Bilder sind alle aus dem Kreise des Land­
lebens hei genommen, Nur selten kommen Anspielungen auf heid- 
iiifäw Mythologie (der nordischen Völker) und auf die Geschich­
te der Vorzeit in dem Gedichte vor. Die hausigen Erwähnungei:, 
der fremden Ankömmlinge haben, wie in den Anmerkungen ge-, 
zeigt wird, ihren Grund in der, durch häufige Erfahrung bestä- 
tigren Wahrnehmung, daß die Sitten des Volks durch selbige 
verschlimmert worden sind. llcbrigcns herrscht in dem ganzen 
Werk ein frommer kindlicher Sinn, der den, litthauischcn Charak­
ter angemessen ist, eine biedere Oeukungsart, die Alles was Un­
terdrückung oder Unsittlichkci heißt, verabscheuet, eine reine Va­
terlandsliebe und ungeheuchelte Gottesfurcht, so daß wir den Dich­
ter wegen dieser Tugenden, in der einfachen Geradheit und Llu- 
schuld seiner Seele, aufrichtig liebgewinnen.

§. 4.

Ausdruck, VerSart und Betonung.

In dem lithauischen Ausdruck entwickelt unser Dichter, der 
die Sprache nach ihren» ganzen Umfang in seiner Gewalt hat, 
eine Zierlichkeit, Kraft und Wortfülle, welche die Bewunderung 
aller Sprachkenner rege machen muß. In dieser Hinsicht erhält 
das Gedicht einen klastischen Werth und erhebt sich zu einem 
Musterwerk für die lithauische Nation. Wie ein gewaltiger Strom 
ergießt sich der Fluß seiner Rede, durch keine rauhe Elision, 
kein hartes Wort aufgehalten — und reißt den Leser unwillkühr« 
lich mit sich fort. Was in der Tiefe des Gemüths erzeugt wor­
den, das gleitet mit Leichtigkeit und Anmuth über die Lippen.



Vorbericht.XN

Alles ist ächt litthauisch gedacht und gesagt — so daß der Kenner 
s me Freude daran hat. Sehr gelungen ist dem Verfasser die 
Schöp nng neuer Worte und Wendungen, wodurch er die Spra­
che bereichert; daher geht der Reichthum seines Ausdrucks weit 
über den Sprachschatz der vorhandenen Wörterbücher hinaus und 
beyde, der Lexikograph wie der Grammatiker können einst eine 
reiche Erndte an ihni haben: Selbst in der Nachahmung von 
Natnrlauten, wie bei dem Liede der Nachtigal, in der Bildung 
malerischer Beyworts, wie bastsohlentragende Männer, 
sch w e r a u fh ust e n d e Greise, a l t er g e kr ü m m e te Frauen; in 
witzigen Wortspielen, wie Bandziawa baudzia, das Schaac- 
werk scheret (oder plagt) Ruddenio ruddo, des Herbstes, des bcr^ 
ben (tigenllich des v rrosteten) und in sinnreichen Nahmenerfin- 
dnnaen ist der Verfasser überaus glücklich gewesen. In allen 
diesen feinen Zügen der Sprache wohnt ihm eine Originalität 
bey, die wahrhaft unnachahmlich heißen kann.

Die griechische VerSart des Hexameters ist die einzige frem­
de Fessel, welche der Dichter seinem Werke angelegt hat. Da 
er sich aber mit Freiheit und Leichtigkeit darin bewegt, so ist die 
Fessel in seiner Hand gleichsam ein Blumengürtel geworden, drn 
er mit Anmuth um den lirthanischen Ausdrück geschlungen hat. 
Die spondeenreiche Sprache scheint ganz für den ernsten und 
feyerlichen G >ng dieses Metrums geschaffen zu seyn. Vielleicht 
ist keine der neueuropäischen Sprachen im Stande den Hexame­
ter und andre griechische VerSarten in solcher Vollkommenheit 
nachznbilden als die Litthanische. Dw Menge von Diphtongen 
und Selbstlautern, der Mangel des Artikels, die kurze Partizi» 
pialkonstruction, die Unabhängigkeit der Quantität von Ton und 
Akzent, die große Freiheit in Elisionen und viele andre Vorthei­
le verschaffen ihr diesen Vorzug. Merkwürdig ist es, daß D o- 
n aleit den ersten Versuch gemacht hat, den Hexameter in die 
litthauische Dichtkunst einzuführen und daß, noch ehe ein Klop- 
stock seine Messiade sang, unser Luthauer schon Gedichte in die­
ser VerSart und mit großem Glück verfertigte. Denn es finden 
sich Bruchstücke auü den Vierziger Jahren des verflossenen 
Jahrhunderts vor. Der letzte Gesang vom Winter aber scheint 
Kelter, in den Fünfziger und Sechsziger Jahren geschrieben zu 
seyn, weil der Verfasser eines großen Brandes zu Königsberg 
Erwähnung thut. S. Anmerk. z. vierten Gesang.

Die Wortbetonung weicht, wie in der litthauschen Sprache 
überhaupt, so auch in diesem Gedicht, von der angenommenen 
Gewohnheit anderer Sprachen ab. Der schwere und scharfe Akzent 
werden nämlich miteinander verwechselt. Aufschweren undgeöehn- 
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ten Sylben stehet das Zeichen des scharfen Akzents (') auf schar­
fen und abzustoßendeu Sylben dagegen das schwere Tonzeichen 
( ' . .Daher ist in dem zweyten Wort des ersten Gesangs, Saus 
lele, die betonte Sylbe ö nicht kurz abstoßend sondern gedehnt 
wie ae, das letzte mit einem Punkt versehene e wie eh oder 
ee zu lesen. Hingegen erfordert in^ dem Wort Trusüs, der 
zweyten Reihe, die betonte Sylbe üs eine scharf abzustoßende 
Aussprache. Das auf dem ß befindliche Zeichen ist kein Akzent 
sondern eine Anzeige daß dieser Buchstabe wie das französische 
j, in jamais, oder das italienische g in Germano, auüzusprechen 
sey, ohne dieses Zeichen ist das z ein sanftes und gelindes s, 
wie in Seele. Die durchstrichenen oder verhäkclten Buchstaben 
deuten auf ein weggefallenes n hin und machen die Sylbe lang 
oder scharfbetvut. Der Circumflex, die Apostrophe und andere 
Zeichen haben dieselbe Bedeutung, als in anderen Sprachen.

Keinen geringen Vortheil schast eS der lithauischen Dicht­
kunst, daß die Länge der Sylben nicht von den Akzenten 
abhängig ist, sondern, wie es die Natur der Sprache mit sich 
bringt, von den langen Vocalen und besonders von den Dop- 
pellautern, die in großer Anzahl vorhanden find. Der Verfasser 
gebraucht die Wörterlebäuti, rrkauti, welche Amphibrachen zu seyn 
scheinen, mit Wegwerfung der Endsylben, alsSpondecn, lcbäut' 
rekäut'; welche Ncessnng um so richtiger ist, als die erste Syl­
be eine ursprüngliche Länge hat und die Wörter eigentlich lees 
baut' reekaut' geschrieben werden sollten. Sehr oft verwandelt 
er das ursprünglich lange, zusammengezogene ü des Plural- 

GenitivS, in eine kurzeSylbe und sagrim AnSgang: mnsu (Dttd/Nes, 
S. Herbst v. 278- Ja, er elidirrt bisweilen dies u und sitzt Tk- 
rve müs' pa^aitytk. Welch ein Glück für den Dichter, daß die 
Elision sowohl vor Konsonanten als Vokalen, unbeschadet des 
Wohllauts, geschehen kann! Hin und her kommt auch in dem 
Gedicht ein sponöeischer LuSgang vor, wenn ein Daktylus vorher­
gegangen ist, wie in folgenden, Verfe:

Ir uz Pröcx jums I menkay dekawos ißlekx;

wo der Ruhepunkt uud Einschnitt bey jums statt findet. Ferner 
im Zten Gesänge V. 277.

Pro Durris s ißßökau irgi LTumü s parjöjau, 

wo ein doppelter Einschnitt bei Durris und Namä sich findet. 
Höchst selten sind die Fälle, wo die mit Präpositionen zusammen­
gesetzten Zeitwörter den Ton und die Länge auf der ersten Sylbe 
habe», wie ätlrke, »deda, S. 4ter Gesang, V, 2 und ^j., wo 
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schon die Positron eine natürliche Verlängerung bewirkt, denn 
iveda siehet für nrdeda. Um die Nressung des litthauischen Hexa­
meters genau darzustellen, siehe hier See Anfang des Gedichts mit 
Bezeichnung der Langen und Kürzen.

Ian SauMe I wel atlköpdaina , buddmo > Swiettz

Ir ZLejmös ßaltj ös Trülfüs >> parigraudamcr , jukes'.

Szalczüj prämojnes ,, su Lejdais j, sulgaißti palgäwo.

Tu Laul küs I! Üjrai drmrlgni >1 gailwtdami ! glöste.

IrZole>les >> wislsskLar, iß Nulmirrusü) ßäuke.

Aus dieser Bezeichnung der Sylbenlängen thut sich der Spon- 
deasmus des litthauischen Hexameters hinreichend kund; denn 
in den fünf Versi-n sind zwanzig Spondeen und acht Dak­
tylen enthalten. In diesen zwanzig Spondeen werden nur 4 
Sylben durch die Hebung lang, die übrigen z6 sind alle durch 
Diphtongen, lange Vocale und Positionen von Natur vollwichti­
ge und schwere Fnßglieder. Die Triphtongen »an, iu, tei und 
uy, wie dziaugtüs bilden eigentlich einen Hyperspondeus, da 
sie einsylbig und nicht getheilt wie das griechische ausge­
sprochen werde '. Rein trochäisibe Verse, wie sie im Deutschen 
häufig Vorkommen, sind im Litthauischen selten und man hat Mühe 
unter fünfzig Hexametern kaum einen oder zwey dieser Art auf- 
znfindeu. Noch ist anzumerken, daß unser Dichter, der an Akzen­
ten sehr reich und fast verschwenderisch ist, bey vielen langen Syl­
ben, statt des schweren Tonzeichens, einen Circnmfiex gesetzt hat, 
wo auch keine Zusammenziebung statt findet: >. B. Rün's, tül's, 
miegöt', kruwön, täw, dar u. s. w., fürRün's, tül's miegöt', 
kruwön, taw, dar; die in prosaischen Schriften häufig als un­
betonte Wörter erscheinen. Ferner bezeichnet er die einsylvigen 
Mittelzeiten: ik, ka», ne, wenn sie durch die Hebung in diespon- 
dcische Länge kommen, durch den scharfen Akzent ir, k^s, ne. 
Die Wörter, mano, fawo, muftr rc. wenn sie als Pyrrhichien 
zur Bildung des Daktylus in den zwey letzten Fußglieeern ge­
braucht werden, bleiben unbezeichnet, wie die regelmäßigen 
Pyrrhichien ogl, kone, a;a, beje, kagi und andre unbetonte 
zweysylbigen Mittelzeiteu.
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ß. 5.

Don der deutschen Ueberseßung des Werks.

Die Übersetzung des litthauischen Hexameters hak viele 
Schwierigkeiten, wenn man nicht bloß den Sinn übertragen, sou. 
dern das Original mit allen seinen Schattirungen nachbilden will. 
Nachbildungen aber sind, bei originellen Werken der schönen 
Kunst ein nothwendiges Erfordernis; für denjenigen Leser, der die 
Übersetzung mit dem Original nicht genau vergleichen kann. 
Umschreibende Verdolmetschungen nach dem Grundsatz: „So sagt' 
ich ohngefähr, wenn ich der Autor wär" sind zwar eine leichte 
Sache — aber auch ein verderbliches Uebel und das Schlimmste, 
was dem verstorbenen Schriftsteller je wiedersahren kann. Denn 
nur zu leicht wird man verführt, feine eigenen Gedanken und Em­
pfindungen für das Idiom selbst zu verkaufen. Die Schwierigkei­
ten des Uebersetzens aus dem Lithauischen inS Deutsche, liegen in 
dem großen Kontrast, der zwischen beyden Idiomen obwa'kek. 
Denn die lithauische Sprache stehet in Ansehung der Kürze un- 
Einfachheit, noch weiter von der Deutschen ab, als die Lateini, 
sche und Griechische, wenn man besonders auf den Partikeln- 
Reichthum der Letzteren sein Augenmerk richtet. Der Mangel des 
Ariikels im Lithauischen, die Bildung der Haupkzeiten ohne Hülfs­
wörter, die Zusammensetzung der Propositionen mit Zeitwörtern, 
die Anhäufung der Partizipe und die zahlreichen Elisionen ver­
schaffen der Sprache eine Gedrungenheit und Kürze, die für den 
Ueberfetzer unerreichbar ist. Hiezu kommt noch die Menge der 
Spendern, wodurch Gedanken und Ausdruck sehr zusammen ge­
drängt werden. Aus diesen vorläufigen Bemerkungen wird der 
Leser schon muthmaßend abnehmen können, wie unvollkommen 
meine Arbeit ausgefallen s yn muß, da ich versucht habe, das Ori­
ginal in gleicher Zahl der Verse wiederzugeben, und wo möglich 
auch die Ruhepunkte und Einschnitte des Textes zu beobachten. 
Die Kenner der Sprache aber werden mir vielleicht jenes Distichon 
zurufen, was Göthe auf sich selbst verfertiget:

Deutsch ach, schreib ich! warum Verderb ich unglücklicher Dichter 
In dem schlechtesten Stof, leider, nun Leben und Kunst?

Auf diese Frage weiß ich nichts zu antworten, als, daß ich ein sol­
ches Werk nie übernommen und ausgeführt hätte, wenn nicht fchon 
vor mehr denn zehn Jahren von mir der Anfang dazu gemacht 
worden wäre. Nachherige, ernstere Gefchäfte des Amts und 
der Neigung, die Bearbeitung der litthauischen Bibelversion, Rei­
sen und Kränklichkeit, würden mir wahrlich allen Muth benommen 
haben, an eine Arbeit zu gehen, die vielleicht gar nicht erkannt 
oder gar getadelt werden wird. Doch wir- mich schon das Be- 
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wußtscyn lohuen, eine kleine Schild hieniit dem Vaterlands, wel- 
chem ich so viel verdanke, abgetragen und dein litthauischen Volk 
ein Werk erhalten zu tmben, was vielleicht bald seinen Untergang 
gefunden hätte. Demnach folge hier eine kleine Rechenschaft von 
meiner Arbeit.

Bei dem litkhanischcn Text habe ich eine Handschrift zu 
Grunde gelegt, die von dem Verfasser selbst herrühret. Jedoch 
waren nur die beyden ersten Gesänge von des Dichters eigner 
Hand aufzusinden. Die beyden letzten haben, wie ich nach vie­
lem Schreiben und Umhersuchen erfahren, ihren Untergang im 
französischen Kriege erlitten. Zum Gluck ist das ganze Weck in 
einer Abschrift vorhanden, das dem Pfarrer Hohlfeldt zugehöret 
und welches ich der Gute des Superintendent Jordan verdanke. 
Da die ersten beyden Gesänge mit dem Urtext Wort für Wort über- 
einstimmen, so ist mit Sicherheit zn schließen, daß auch die beyden 
Letzter» mit dem Original vollkommen gleichlautend sind. Für 
den dritten und vierten Gesang dienten noch andere Quellen, näm­
lich die Briefe des Verfassers an seine Freunde, in deren Beilagen 
Bruchstücke von den Jahreszeiten enthalten sind. Der Verstor­
bene hatte nämlich die Gewohnheit, einzelne Abschnitte seines Ge» 
dichts, sobald er sie verfertigt hatte, seinen vertrautesten Freun­
den, die Liebhaber der Dichtkunst worin, zu übersenden. AuS 
einem solchen Blatt sind unter Andern, zehn Verse im dritten Gesang, 
V. 6l3 —622, die sich von des Verfassers eigenerHan d zierlich abge­
schrieben vorfanden, an der gehörigen Stelle eingeschaltet worden. 
Freunde der lithauischen Dichtkunst werden sich über das kleine 
Gemälde, was so einfach und wahr in diesen zehn Verse ndarge« 
stellt ist, aufrichtig freuen und ihre Erhaltung billigen. Dagegen 
sind an anderen Orten einige Verfe wegqelossen worden, die in 
zweyen Gesängen doppelt vorkamen. Die Orthographie des Vers 
fasserS habe ich in den ersten beyden Gesängen auf den Rath ei­
niger sachkundigen Freunde, bis auf einige Verdoppelungen der 
Konsonanten, beybehalten. In den beiden letzten Gesängen 
aber ist die neue Orthographie, deren sich der Abschreiber be- 
d-ient hak, angewendet worden; daher der Text nicht so sehr 
überladen mikAkzcnten u d anderen Zeichen erscheinet. Nur hin 
und her, wo ein Fuß im Herameter zu fehlen schien isi, nach 
Analogie der ersien beyden Gesänge, irgend ein Wort oder VerSs 
glieö gehörig eingeschallet, um die Lücke aurzufüllen. Die Vers- 
zahlen an der Seite des Dcrtes, welche in der Urschrift man el- 
ten, schienen mir nothwendig, damit die Anmerkungen, welche 
sich darauf beziehen, gehörig verglichen und künftige Citationen 
des Werks erleichtert würden.
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Was die Uebersetzung anbelangt so ist, wo möglich dafür 
gesorgt worden, daß jeder Gedanke des litthaui chen Vei seS 
auch mit dem Ablauf des gegenüberstehenden deutschen ^crame- 
ters erschöpft worden. Daher nirgend der Fall hat ei traten 
dürfe.', daß Worte und Redensarten zum ersten V rse gehörig 
in den folgenden zweyten Vers habn hinübergetragen werden 
dürfen. Bey dem Verfasser ist nämlich mit dem Ausgaug eines 
jeden Hexameters der Sinn gewöhnlich geschlossen. 'Denn nie­
mals dehnet er inen Gedanken durch zwey bis drey Verse ver­
längernd aus, sondern drängt nicht selten mehrere Sätze wenn 
sie zusammengshö-en, in einen Hexameter zusammen. Ausge­
nommen sind Nachsätze, Folgerungen und dergleichen, die aber 
immer einen neuen Gedanken bilden. Oft wäre freylich bey Hin- 
überziehung eines Wortes in den folgenden Vers mancher Vor­
theil für das Metrum erreicht worden, aber die Nachbildung 
des Originals hätte dabey gelitten und der Nythmus des Hexa­
meters wäre verlohren gegangen; denn ohnstreitig erwartet das 
Ohr beim Ausgang des Vers s auch jedes Mal den Schluß des 
Gedankens. Bilder, Vergleichungen und eigenthümliche Wendun­
gen habe ich nicht gewagt mit andern Redensarten zu vertau­
schen, um die lithauische Farbe nicht zu verwischen. Einige un­
übersetzbare Wörter, wie Alus, Marginne tc. sind zwar bey­
behalten, aber in den Anmerkungen erklärt worden. Selbst sol­
che Verse, in denen eine Malerey sichtbar ist, oder wo der 
Dichter Naturlaute nachahmen wollte, deren Zahl nicht gering 
seyn dürfte, habe ich versucht, durch ähnliche malende Ausdrü­
cke einigermaasien zu erreichen. Wie sehr die Uebersetzung hier 
unter dem Original zurückgeblieben ist, können Sprachkundige 
am Besten beurtheilen. Dergleichen H xameter sind im ersten 
Gesang V. 107. und iHl von d r Nachtigalstimm ; S. darüber 
Anmerk. 5. im Anhänge; imgleichen V. Z99 also lautend:

per Riemüs pamali wazinedams kirkina Ratg.
Langsam karr't er von Dorf zu Dorf hinwälzend die Räder;

wo der Dichter durch die Ausd-ücke (pamali wazinedams) das 
langsame Herumkarren vor Augen stellen wollte. Das gleichfalls 
malende Zeitwort kirkma heißt eigentlich zeraen, durch Reitz 
wozu bringen. Eine ähnliche Beschreibung kommt im dritten Ge­
sänge D. l6, vor:

Rätas ant Akies braßkedams fnkkasi sunkiey;
Knarrend hinrasselt das Rad schwerwälzend die theerlose Achse; 

wo nicht nur das Wortspiel sukkast sunkiep sehr sinnreich ist, son­
dern auch öa- Wort braßkedams den tasselnden und knarrenden
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Ton des Rades treffend nachahmet. Bald darauf enthält der 2l. 
Vers eine gleiche Malerey.

Ir bjaurüs purwüs kaip Taßlg midami minko;
Treten und kneten wie Teig, den Blott, den garst'gen, zusammen;

wo die Worte bjaurüs purrvus dln greulichen Blott im Herbst 
bezeichnen, die Zeitwörter nridami minko aber ein Wortspiel ent­
kalken und durch Treten und Kneten einiaermaaßen nachgebil- 
dct werden können. Am häufigsten kommen solche Schilderungen 
und Nachahmungen im Hten Gesänge vor, wo in den ersten 
hundert Versen der raffelnde Ton der Trommel, BubnaS itempr 
taS trinka, das Hingieien der Schlitten auf dem Eise, Su Ros 
jemis czoßt — das greuliche Heulen der Wölfe Wilkai tralar 
länrami staugia; u id andre Gegenstände mit unnachahmlicher 
Kunst von dem Verfasser dargestellt sind.

Um die Uebersicht des Inhalts zu erleichtern und das Gan, 
ze mit einem Blick überschauen zu können, hielt ich es für nö­
thig, ein kurzes InhaltSverzeichniß einem jeglichen Gesang vor, 
anzustellen. Die Abschnitte hätten noch iu kleinere Theile zerlegt 
werden können, aber es kam nur daraus an, die Materien 
unter gewffe Hauptgesichtspunkte zu ordnen und den Zusam­
menhang der verschiedenen Abschnitte durch Bemerkung der fei­
nen Uebergänge zu bezeichnen.

Die Anmerkungen endlich am Schluß der vier Gesänge sind 
mehr für deutsche und der lithauischen Sprache unkundige Leser, 
dls für die Sachkundigen im Vaterlande entworfen. Sie haben 
nicht bloß den Zweck, gewisse Sitten und alte Gewohnheiten zu 
erläutern, sondern auch die Gründe anzugcben, warum dieser 
und jener Ausdruck in der Übersetzung gewäblt worden ist. Am 
zweckmäßigsten wäre es.vielleicht gewesen, sie gleich unter den 
Text zu stellen, aber das EbenmaaS des Drucks, da der li­
thauische und deutsche Text, Zeile fstr Zeile gegenüber stehen soll­
te, erlaubte keine Noten unter dem Text, daher sie hinter daS 
Wetk, als Anhang, haben verwiesen werden müßen.

§. 6.

Nachricht von anderen Schriften des Verfassers.

Donaleit htrt außer dem IahreSgesang noch andere Schrif­
ten verfertigt, von denen aber ein Theil verlohren gegangen 
ist. Dahin gehören Fabeln und Erzählungen, die nicht in Nach­
ahmungen der äsopischen und lafontänischen Stücke bestehen, son­
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der» »g-n-hümlich- Erfindung-» d-s Dichter- find und munch- 
wikiae Veraleichung enthalten. Von diesen pasakos oder S«- 
^clu sind Folgende übrig: D Das Gastmahl des Fuchses und 
des Storckes/ 2) Der Bauerhunö auf dem Jahrmarkt. Z) Die 
Fabel 00m Käfer. 4) Der Wolf vor Gericht. 5) Der stolze 
Hund. 6) D-e ruhmräthige Eiche. 7) Erzählung von der lit- 
thauifchen Hochzeit,

Diese Stücke sind gleichfalls in Hexametern geschrieben, als 
Fabeln vielleicht etwas zu lang gerathen, aber höchst originell 
und fließend. Die letztgenannte Erzählung ist nur eine Umschmel- 
runa des beschriebenen HochzeitSmahleS im Anfang des zcen Ge­
sanges. Wie geläufig dem Verfasser das Dichten Hexametern 
gewesen ist, beweisen noch unterschiedliche Briefe von ihm. So 
beginnet ein Schreiben an einen Freund, mit den Versen:

Aß pastdziLugdams perstaicziau tawo Grömaty ßulna.
Laip Lietuwmnkui Lietuwninks Atraßg duda 

> Ralboj' tewißkej' rc.
Hocherfreut durchlas ich dein vortrefliches Schreiben.
Also dem Litthauer gern antwortet der Litthauer nur m 
Vaterländischer Zunge, rc.

Von den geistlichen Liedern, die Donaleitis gedichtet hat, 
nichts mehr vorhanden. Es befanden sich noch vor einigen 

wahren deren Einige in der Hand eines Freundes in L'tthauen, 
dem fie aber durch Ausleihen verlohren gegangen sind. Aber 
nickt nur in litthauischer sondern auch in deutscher Sprache ver­
achte sick seine Wust. Doch athmen seine deutschen Gedichte den 

iener Zeit, als Gottsched, Breitinger und Bodmcr de 1 
deutschen Pernaß noch von fremden Auswüchsen zu reinigen such­
ten Um den Geschmack, welcher in feinen deutschen Versen 
berrlckte ru zeigen, stehe hier der Anfang einer poetischen Epi­
stel an seinen Verwandten und Freund, den Amtsrath Donalei- 
tis in Sommerau, um ihn, nach dem Verlust seiner Gattin, zu 
trösten:

ochr Schatten schneller Zeit, ihr leicht beschwingten Stunden! 
Du zwanzig Zahr hindurch empfundner Augenblick, 
Dein Nichts ist schon dahin, dein Alles ist verschwunden: 
Die Liebe ruft umsonst was fie geliebt zurück. - . , .
Doch seyd einmal verschmerzt, ihr unbarmherz gen Schmerzen! 
-ihr Seufzer gebt zur Ruh, ihr Thränen haltet em;
Komm Freude, komm zurück zum gramverzehrten Herzen 
Und laße meinen Freund nun wieder fröhlich seyn!
Der buntbeblümte Mal erschien mit seinen Lenzen,
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Und ließ sein Galakleid an allen Orten l'ehn;
Die Flora ging ihm nach mit ihren Blumenkränzen
Und hieß den Balsamduft durch unsre Lüfte wehn.
Gleich tönte Wald und Feld von muntern Frühlingsliedern, 
Und Groß und Klein erschien mit seinem Saitenspiel.
Das Echo hörte man im Wiederhall erwiedern,
Bis es mit seinem Nichts in seinem Nichts zerfiel, re.
Und wie? soll nur ein Mensch allein sein Unglück zählen, 
Und ohne Muth und Trost auf seinem Posten stehn?
D nein, ihm ist die Welt zum Paradies gegeben
Und nicht wie Hcraklst nur Thränen drin zu seh'n.

Diese wenigen Z ilen geben unS zu erkennen, daß Donar 
ke!t auch auf dem deutschen PinduS kein Fremdling gewesen ist, 
indessen verstatteten die Mängel jener Zeit, als noch kein Klop­
flock und Schiller aufgetreten waren, seiner deutschen Muse, 
nock nicht einen höheren Schwung zu nehmen. Dagegen ent­
wickelte er seine ganze Kraft und Dichterstärke- in der. litthaui» 
scheu Poesie, und auf diesem Felde hat er sich den beßeren—7UN: 
verweltlichen.Kranz geflochten.

7«

Schlußbemerkung.

Es sey mir erlaubt mit einer allgemeinen Bemerkung über 
die Lithauische Nation zu schließen. Der verewigte Verfasser 
unseres Gedichts schreibt in einem Briefe an seinen Freund in 
Insterburg folgende merkwürdige Zeilen. „Ich bitte einen Je- 
„öen, der künftig in Lithauen der Kirche Gottes oder dem Ge« 
„richtsstuhl dienen will, die Erfahrung nachdrücklich zu machen, 
^,daß dieLithauer wirklich keinen schlechten Geschmack haben und daß 
„sie das geringste Virum in der Construction, oder Aussprache des 
„Akzents, oder Unanständigkeit in Vergleichungen sogleich empsin- 
,, den, wie denn ich vielfältige Proben davon habe." Diese Bemer­
kung ist sehr richtig, und die kleinen Volkslieder, Dainos genannt, 
zeugen von dem richtigen Geschmack des Volks und von der Zart» 
bei der Empfindungen. Auch DonaleitiS hat diesen Geschmgck des 
Volks in seinem Wert richtig aufgefaßt und dargestellt. Nirgend 
sinkt sein Stil ins Unedle herab, und wiewohl er oftmals sehr kräftig 
malet und von niedrigen Dingen spricht, so weiß er sich dabei mit 
Anstand und holder Feinheit anszudrückcn, so daß auch in dieser 
Hinsicht sein Werk verdient, auf den Altar der Charitinnen niederge- 
legtzu werden.
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Noch muß ich einige Worte über das Schicksal der Handschrift 
von dem Gedichte hinzufügen. Nach dem Tode des Verfassers im 
Jahr 1780, brächte die Wittwe die Musicalien, Briefschaften und 
andre Papiere ihres Gatten, worunter auch das Gedicht: die vier 
Jahreszeiten, sich befand, zu feinem jüngeren Freunde, dem Super- 
intendent Jordan in Walterkehmen bei Gumbinneu, als ein Anden­
ken von dem Verstorbenen. Der Empfänger vergütete aber die 
Manusccipke, weil sie von Werth waren, auf eine edelmüthige Wei­
se. Ueber zwanzig Jahre lang war das Gedicht in seinen Händen 
gewesen, als derselbe die zwey ersten Gesänge mir freundschaftlich zu- 
sandte, weil er mich als ein Liebhaber der litthauischen Dichtkunst 
kannte, und nachdem ich ihn um Mittheilung einiger Volkslieder 
gebeten hatte. Ich wurde von dem Jnbalt nicht wenig überrascht 
and entschloß mich sogleich eine deurscheUeberfetzung davon zu liefern, 
hoffenddas Werk sogleich dem Druck übergeben zu können, aber 
der unglückliche französische Krieg, die ernsten Geschäfte des Predigt­
amts und die Anstellung bei der Universität verhinderten mich, das 
schon zur Hälfte bearbeitete Werk zu Ende zu bringen. Obgleich 
der Freiherr W. v. Humboldt, da er sich im Jahr 1809, als dem 
Kirchen, und Schulwesen vorstehend, in Königsberg befand, und 
die litthanifche Sprache liebgewonncn hatte, mich "zur Fortsetzung 
meiner Arbeit ermunterte, so konnte ich doch, wegen Uebernahme 
der litthauischen Bibelrevision und verhindert durch die Feldzüge 
im Jahr I8»5 und 18'4, keine Zeit hiezu gewinnen. Endlich nach 
der Wiederkehr aus Frankreich war ich im Stande, dann und wann 
eine Stunde zu der einmal angefaugenen Arbeit äbzubrechen und sie 
allmählich zu Staude zu bringen.. So erscheint sie denn nun, als das 
Werk einer mehr denn zehnjährigen, oft unterbrochenen Arbeit, die 
wenigstens von dem Vorwurf einer flüchtigen Vollendung, frei ist. 
Mit Schüchternheit übergebe ich das Werk den Händen der größeren 
Welt, indem ich der Mängel, welche die Ucberfetzung an sich trägt, mir 
Nur zu lebhaft bewußt bin. Mögen es die Kenner im Vaterlands 
mit Nachsicht, die Freunde LitthauenS mit Wohlwollen, und die 
gelehrte Welt, als den ersten Versuch eines litthauischen National, 
dichterö, mit billiger Beurtheilung aufnehmen!

Geschrieben am 20. May »S»3, zu Königsberg in Preußen.

R h - f a.
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^)au, Saulöle wel atköpdama bu-dino Swiet«;
Ir Zieinös ßaltös Trusüs pargräudama jükLs' 
Szalczü PramonSs su Ledai» sugaißti pagäwo; 
Ir puttödams Snieg's wissur r Niek^ pawirto. 
Tu Lauküs Orai drungni gaiwidami gläste, 
Ir Zoleles wiffökias iß LTumirrufü ßauke, 
Rrumus sü Szillais rvissais ißbuddino keltis', 
<l> Laukü Ralnai sü Rlöneis p^mete Skrändas. 
Pvislab, k»s Ruddens Bjaurybe)' numirre werkdams; 
Lviflad, k^s Ezere gyw^ndams peruemawö/o, ls
Ar po säwo Rerrü per Ziem«; büwo miegöjxs, 
Vviflab tu Pulkais ißlindo, wäsarc; sweik«'

Riannks sü Szeßkais iß ßälts päßalio trautes'. 
Wärnos ir warnai sü Szärköm's irgi peledom's; 
peles sü waikais/ ir Rurmjei Szillum^ gyre. rz
Muffes ir wabalai, ttdai su Raimene Blussü, 
Müs jau wargit' wel Pulkais rvissür susirinko, 
Ir ponüs taip, kaip Burüs ifftzöjo.
Bet ir Bittin s jau Szeimynh sawo pabuddrt', 
Ir prie D^rbo süff'. Bey k»r pelnyt' n'ussimirßo, 20
Tu pulkai jü pro plyßiüs, ißlysti pagawo, 
Ir lakßtydami sü Birbynims zaifti pradrjo.
(O worai Rampus' seDedami M^cpalus aude, 
Irgi met>;ot', Tinklüs tylöm's kopinedami mkzge
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-<viederum wendet die Sonne den Lauf und wecket die Welt auf, 
Spottet des Winters, des kalten, zerstörend was mühsam er bau'te. 
Leicht mit dem Elfe zerrinnet des Frostes Gebilde, das eitle. 
Rings auflöset in Dunst zerfließend der schäumende Schnee sich. *) 
Lauer schon wehen die Lust' holdsäuselnde Labung den Fluren;
Heißen nun auferstehen aus Gräbern die fröhlichen Blumen, 
Nansen: Erwachet vom Schlaf, ihr Gesträuch' auf grünenden Haiden? 
Feld und Berg und Thal zieh'n aus die Pelze des Winters.
Alles was weinend starb in des Hcrbsis unfreundlichem Aornhauch: 
Alles was tief versteckt überwinternd wohnt' in den Teichen, 
Unter der Bäume Gestümpf' verschlief die rauhere Jahrszeit, 
Alles das kommet in Schaaren hervor, zu begrüßen den Frühling.

Aus den Höhlen, den kalten, entschlüpfen nun Marder- und Jltiß; 
Maus und Maulwurf, samt ihrer Brüt, lobpreisen die Wärme. 
Aelstern, Raaben und Krähen, die flattern hervor mit den Eulen. 
Fliegen und Käfer und Mücken, das Heer lcichthüpfender Flöhen 
Sammlen sich schon zu Hanf, allseits uns siechend zu plagen: 
Lüstern sehnt sich ihr Mund nach dem Blut des Herrn, wiedes KnechteS. 
-aber die Konigin jetzo der Bienen ve gaß nicht, ihr Hausvolk 
Ausznwecken und frisch zur erwerbenden Arbeit zu senden.
Sieh, aus der spaltigen Oefnung entkrochen nun wimmelnd die Schaaren, 
^?p'eUcn die summende Laute bald bieder flatternd bald dorthin. ')

Spinne schon zieht in der Ecke dort sitzend die Fäden - 
Lauset hinab und hinauf, um ein Netz sich zu weben zum Fange.
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Bet ir Meßkos ir wukai ßokinedami dzauges', 2)
Ir suplißit', ka lylöms i pägirri träukks'.

2llle kckie DywaL! neywien's iß diddelio pülko 
werkdams, ar dusäuvams müs lankyr' ne sugryzo; 
^i'e! ne werkt', bet linksmitis' wissi susirinko: 
L^es Darbai Ziemös wissür jau büwo sugaißx, zo
Irgi pawäfaris ant wrssü Lauku pasiröde.
Tu potam Paßalai wissi kribzdöti pagawo, 
Irgi, beßükaujant Pulkams, Oßimm's pasikele. 
Wiens storay, o krtt's laibay dainüti moredams, 
Ir linksmäy lakßtydams'ik' Debesiü kopinejo; Z;
<!> kitt's ant Szakkü kopinödanls garbino Diew<z.
Bet ir Walgiü.Vel stupü neywien's nesiskünve.
Rübai ssio ir to diddey jan büwo nudili^;
<v tül's löpith parlekvani's parneße Röd^, 
Ir pasisötit' ant Lauk»» wös Mäzumg rädo. 40
O ßtay ir taipö parwargxs niek's ne dssäwo;
Bet wissi wissür sumißay ßokinedami dzauges' —

-Gandras sü kittais Raimynais pörleke linksmas, 
^r gaspsvörißkay ant Krarko t^rßkino Snapq. 
Eaip besidzaugiant jam, ßtay, jau ir jo Gaspadinns, 
Iß ßaltös Gaspädös wel ißlindusi rados', 
Ir sü sLwo Snapü nreiling«; sweikino Drangs. 
7^raikg sie wissür diddey sudristusi r<;do;
<^gi L^anrüs nau-üs, uZpernay tikt bndawötus, 
Rido ant wiM Rampü permier' pagaditus. zo
Gierras ir Lzytüs, ir dang nau)inteliü Gparü 
IVcjri sü Gparnais nü Braiko büwc» nupleße» 
Durrys sü Langais ir Slenksczeis büwo nupülx;
Ogi Troba wissa wissür ißkrypusi röves';
Todil tu sbbü, kaip reik' tikkriems Gaspadöriams, zz 
wisstab wel taisyt', ir pröwit' sukkosi greitay.
ÄOyr's tujaüs Zagaru Budawönei parneße Glebr;
<!> Gaspadinni js püsiyncs mandagey lvpe. 
Ta»p potam abbü daug dirbx bey trusine-x, 
walg säw suZwejöt', pas Llan«; nüleke greitay, 6v
Ir kellias warles bey Ruppuizes paragaw^ 
Diewui iß Szirdies wisios wiernay dekawöjo.
Lü Zrnogaü nieking's; mokikjs cze pasik.ittt', 
Ir pasisötidamas gardziaus n'uZmirßk sawo Diewc;»

Brumüs ir Girriüs wisiokios ößino Dainos; L; 
6) Lanküs wissür bey Piewas ssambins Garsai.
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Selbst der Wolf und der Bär beginnen den freudigen Tanz nun, 
siehen hinaus vor dem Wald, um daselbst zu erlauren die Beute. '

Aber, o welch ein Wunder! der gastlichen Schaar anck nicht Einer 
Nah'te sich wieder zu uns schwer seufzend oder mit Thränen; 
Nein, sie kehrten zurück, um sich Alle von Herzen zu freuen. 
Denn überall schon waren die Werke zerstöret des Winters, 
Hold erschienen der Leu; auf der Flur. Da begann es von Leben 
Rings sich zu regen mit Lust. Doch während die Gäste der Fluren 
Hier sich ergötzten in Wonn', erhob sich Gesang in den Lüften: 
Diese der höheren Weisen und Jene der tieferen kundig — 
Stimmten den Wettkampf an sich erhebend hoch zu den Wolken. 
Andere hüpften von Zweig auf Zweig, hochlobend den Schöpfer. 
Aber kein Einziger führt' ob kärglicher Nahrung Beschwerde. 
Abgetragen schon waren die Kleider des Einen und Andern; 
Mancher wohl kehrete wieder mit ziemlich zerrissener Haube; 
Fand auf den Feldern kaum ein Körnlein zu stillen den Hunger, 
Dennoch wehklagete nicht auch ein Einziger über die Nochdurft; 
Sondern All' überall durch einander, sie hüpften vor Freude.

Munter geflogen auch kam, nebst andern Genossen, der Storch nun, 
Nahm von dem Obdach Besitz, drauf klappert er wirthend als Hausherr. 
Solcher Gestalt herzinnig sich labend, doch siehe, da fand auch 
Seine Gefährtin sich ein aus der Herberg' entschlüpfet, der kalten. ') 
Aber sie fanden fast ganz auseinander gerissen das Dachholz;
Sahen das neue Gebaud', erst seit zwey Jahren erbauet, 
Leider, auf jeglicher Seite baufällig gar über die Maaßen: 
Giebel und Wände des Hauses und Viel der neustämmiaen Sparren 
Hatte der Winde Geflügel hernicdergerissen vom Dachholz; 
Fenster und Thür und Geschwelt' lag auseinandergefallen;
Kurz es erschien das Gebaud' auf jeglicher Seite zerlücket. 
Darum sie Beyde nun flink, wie geziemet den fleißigen Wirthen, 
Regten sich Alles zu bauen und wieder zu schmücken mit Ordnung. 
Aest' und Reiser hier höhlte der Mann zu dem Bau einen Armvoll, 
Aber die Frau ausbessernd dort fügte zusammen die Lücken.
Als sie nun also geschaltet in vielgeschäftigcr Arbeit, 
Flogen sie Beyde zum Teich hernieder das Mahl sich zu fischen. 
Aber sobald sie gekostet die Speise von etlichen Fröschen, 
Dankten sie Gott dafür aufrichtig, aus innigem Herzen.
^ern' o nichtiger Mensch hieran, dich begnügen, und wenn du 
Köstlicher wohl dich gelabt, niemals zu vergessen des Schöpfers!

In Gesträuchen und Wäldern erschollen nun mancherley Lieder. 
Rings in Gefilden umher, auf Wiesen ertönten Gesänge.
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Geguzes !r Stra^dai sumißay lakßtydami zaide, 
Ir Sutwe'rtojr lmksmay rykaudami gyrr. 
Br^gzdes sü lmgwais Gparnais aukßtay pasikele, 
I»lti deßütidamos ney Rulkos ßande per L>rus: 70
O paftuy walgiüs prafrüs be Priprowü wülge, 
Ir pafwalgiusios plußkejo pasak^ sawo.
Gerwin's ik' Debesiü judü dywinay kopinedams, 
Ir nöy werkdams Lrgi dejüdams skambiua Dangu. 
Bet tai ue Werksmai, küd jis tarp ftambina ßaükdams; 75 
L^e! j.s nör pamokyt', kaip Diewo didde Galybe, 
Ir ^>aukßteliü Balsüs'yr' diddey ftebuklinga.
Zwirblet sÄ waikais Zodziüs girdedami tökius: 
Rsds tare mus' Gimmine taipjau wis ßlöwina Diew^

Bet Lakßtingala dar Lkßrl' kytrey pasissepus', 80 
Lauke wis i^ki Roznas büs sawo Dain^ pabaigxs. 
Tadel ji pa^iaus kasmets wis prüdeda ßükaut', 
Ir Naktiös Lzese, kad Gwiet's )au miegt' »figüßtxs, 
Saw wienü Tamsof buddedama gärbina Disw^ — 
O ßäußus jau, kad m^s iß s)atalo köpam', Zz
Rartais buddina müs,, ir müsü linksmina Szirdis.

nies Rnddeni) ^r Ziemös Lzese pasiflepx, 
Ir susirretx päs meiling<; Bäkal» krankram'; 
Tai ir tü pankßreli miel's pas müs nesirödai, 
Bet taipja, kaip mes, Lamsö)' paMepusi lindai, 
Ir mazu s^wo glupüs Muffes sapnndama gaudai: 
<!> ßtav, kad mes wöl linksmi Pawasari ßwencziam', 
Ir sawo Darbus ant Laukü jau dirbt' pasitaisam'; 
Tu rr tü sawo ft)unbattti nutwerusi wamzd», 
Gü wiss^keis Balsais ir Dainäwimü Garsais oc
Rrgini müs pasidziaugt', ir müsü lengwini Darbus.

Alle srkyk Gaidel! del ks tu wis pasiflepus' 
Ir, k..^ prüdeda temt', ar LTakti)', pradedi ßükaut'? 
Bödcl taip diddey flapais' sü pasaka sawo?
Iük Swiet's wissas, ür but' Bür's, ar pon's Memxs, ioo 
Ir Walkai bc Bukswü, ir krunnedami Diedai, 
Röznas ir kiekwren's tawo ßauncz gücbina Dain«;, 
Bäd tü mums Dywüs linksmü Lakßtingalü czaußki. 
Tu wargbuü bey Lymbölü niekrui Garst;.
SmuLkai taw ir Ranklys tür sü Geda nutilti, ioz
Aad rykandama tü sawo saldu p^keli Balst^, 
Ir k:n?yt', paplakc', nuwazüt' ijzbuddini Iurgi!

Rad prreß wakar^ tü pasissepus' prüdedi jüktis', 
<v Nies daug prisiwargx'jau i Patal^ wirstam';



Die ErgöHungen des Frühlings. 7

Droßel und Gugguck/ sie trieben ihr Spiel durch einander hinflatternb, 
Sangen ihr Lied zum Preise des Höchsten in jubelnden Tönen. 
Schwalben erhoben sich hoch mit dem leichten Geflügel und schössen 
Gleich einer Kugel vorbey — und schwebten dann Hin den Lüften, 
Hielten darauf ganz schlicht ihr Mahl ohne Zukost bereitet — 
Und nachdem sie gespeiset, erzählten sie schwätzig ihr Mährlein. 
Hoch zu dem schwarzen Gewölk'erhob sich, o Wunder, der Kranich. 
Bang' als ein Klagegewimmer ertönet sein Laut an dem Himmel; 
Aber kein Trauergetön, kein Weh ist die Stimme, kein Weinen, 
Wonneverkündung vielmehr, wie die Allmacht göttlicher Wunder 
Herrlich sich kund in der Kehle gethan hat des frommen Geflügels. 
Wohl ist auch unser Geschlecht zum Lobe stets eifrig des Schöpfers 
Rief, vernehmend die Lieder, der Sperlinge Schaar mit der Brüt auch.

Aber die Nächtigst, welche bis hieher verborgen gewcilet, 
Harrete schlau, bis ein Jeder den eig'nen Gesang schon geendet; 
Darum beginnet sie jährlich, von Allen die Letzte, zu singen. 
Spät zur Mitternacht, wann versunken in Schlummer die Welt liegt, 
Wacht sie im Dunkeln allein noch preisend den höchsten Beschirmer. 
Selbst wenn der Morgen sich röchet, und wir von dem Lager uns heben, 
Muntert ihr Lied uns auf, süße Wonn' in die Herzen ergießend. 
Wenn wir im Herbst oder Winter uns bergend gesuchet das Obdach, 
Oder zusammengezogen am Ofen, dem lieben, nun schlummern, 
Bist, o geliebter Vogel,. auch du nicht den Augen mehr sichtbar, 
Sondern wellest wie wir, verborgen an dunkelen Orten, 
Fängst mit dem Schnabel imTraum, dich täuschend, diethörichtenFliegen. 
Aber siehe , sobald wir die fröhliche Feyer des Lenzes 
Wieder beginnen, vergnügt uns rüstend zur Arbeit des Feldes, 
Bist du auch du wieder da, mit weithinschallender Flöthe 
Uns durch Melodien abwechselnder, lieblicher Töne 
Aufzumuntern zur Lust und vergnügt zu erleichtern die Arbeit.

Aber o sag' uns, Holde, warum doch verbirgst du dich immer? 
Und beginnest dein Lied mit des Abends Graun und der Nacht erst? 
Warum bist du so sehr geheim doch bei deiner Erzählung? 
Sintemal jegliche Welt, sey's vornehmer Herr oder Balwr, 
Kinder im Flügelgewand' und schweraufhustende Greise, 
All' aus vereinetem Mund' dein Lied, dein köstliches, preisen. 
Wenn du die Wunder, die hohen, der Nachtigalweisen uns verschlägst/ 
Dann verstummen die Klänge der Orgel vor dir und der Zimbel, 
Geigen» und Glockengetöne, sie müssen beschämet dir schweigen. 
Wenn du mit lieblicher Stimm' anhebst ermunternd zu singen 
Und: Jurgutt! spann'an! fahr'zu! Platz, Platz da! zu rufen. *)

Wann in der Dämmerung Flor eingehällt hochwonnig du scherzest, 
Und wir Arbeitgequälten, wir Müden zum Schlummer uns legen
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Tat tu tarp kittü paukßteliü, ney Raralene, no
TVis Lailiaüs ir ßlowrngiaüs sawo ßukleri Szütk^.
M kad karrais Robot«; mes tawo pamatom';
Tai tu müms ney ^wirblts bürißkas pastrsdai.
Tu Sermegü pönißkü puikey padaryrü,
Ir zupöniskü Turbönü nrekini Red«;; n;
Bet wis ney Bürkü prast^y wießSdama czaußki.
Ak! ir tarp Zmonü daugsyk tapjaü nustdüda, 
Rad ant Swieto ßio Mainü tikray padaböjam'.

Didwil's ans Zöplys- Misste d'ddey pasipütxs, 
Ir sü Rübais blizganczetS kasdien' isstredxs, 120
L7ey Diewaitis köks tarp Bürü Skiauturx rödo;
<!) kad kartais me- jo glüprz girdime Ralba,
Tai ir Bür s tür spjaudit', ir diddey nustdywit', 
I^paczey, küd Apj^kelis töks dar niekina Diew«;.
Ak! kreksyk 2lnnssis i wyzüs istner^s, I2Z
Ir sawo Skrändcz bürißkg wiessöt' uisimöwxs, 

prastü sawo Stogu ney Laksttingala czaußkia,
Rad ßirdingay jis sawo Diew«; pr^deda garbint.

Tu, paukßt^li miel's! nö ponißkay prisiwälgai.
Tu keprü bey wrrtü walgiü müsu ne nori. izo
Tu nö tübiji pyragu neigi Raga»ßiü,
Irgi ne wöziji gapdzr-rufio Grrims pönü;
Bet pasisätinusi prast^y, tikt wandenio trökßti»
Tikt n'uzmirßk Gaidau.' perdaug giedödama walgit'.
Imk drasa, ne czrdik, käs mums birbina Galwas: iz;
walgik saw sweik«/ kad nori, wabal^ margi;!
TValgik Grikwabalius, Muffes ir dywin^ Zögiz! 
wälgik Skrüsdiles, ir jü ne gimmusi^ weiflx; 
Ber ir müs' paminkk i müsü Girre parejus', 
Rad dainüdama dar ilgiaüs sawo U)asar^ ßwest, 14s
Ir: Iurgütt', kinkyk, papkk, nuwazük! pasakysi. —

Tu nieking's Zmogaü! mokykis cze pasikakint'!
Rad taw Rartais tröpljas' stupay pristwälgit',
I Paukßczüs znrek! wien's prastü Rirmiiu; kramto, 

^."^i, stoködanrs Grüdo, gnyba Zol^lx. 14^
Iuk ir ste kasmer's, müs «tlankyt sukelawx, 
Rüd^ wis ir Äkstantt pawasarr randa;
<!> wey tödel tikc neywien's nickadss nesi^kundzia.
Taw, Zmogaü! miel's Diew's daugiü daugiau» dowanöjo;
<L> tu dar nurni, kad kartais alkanh Diena, izo
Ar ftupüs Lzesüs snliiuk;s, Szuppin» gramdai? —
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Läßt, einer Königin gleich du vor anderem Sängergcflügcl, 
Höher zur Anmuth stets erschallen und steigen dein Lusilied. 
Dennoch wofern wir zuweilen dein häusliches Untergewand seh'tt, 
Scheinest du bäuerlich nur unsern Augen zu gleichen dem Sperling. 
Du verschmähest die Pracht in Kleidern vornehmer Herren, 
Liebest den Hauptschmuck nicht hoher Frauen, die köstlich sich zieren. 
Schlicht einer Bäuerin gleich, der gastlich besuchenden, singst du. *) 
Ach, unter Menschen ereignet sich wahrlich, nicht selten ein Gleiches, 
Wenn wir die Wechselgestalten der Welt aufrichtig betrachten:

Didwil, dort jener Thor in der Stadt, der prahlend sich brüstet. 
Jeglichen Tag hochprächtig in glänzenden Kleidern sich seh'n läßt, 
Träget erhoben sein Haupt gleich einem Gott vor dem Landmann. 
Aber wofern er den Mund aufthut zur thörigten Rede, 
Muß ein Dörfer zuweilen gar hoch sich verwundern und zürnen, 
Sonderlich wenn er als Spötter, den Höchsten zu lästern, nicht roth wird. 
Aber Anussis, der Landmann, der schlicht an den bäurischen Füßen 
Sohlengebinde *) nur tragt und den Pelz, seinen gastlichen, an hat^ 
Ist unter niederem Dach emer Nachtigal gleich im Gesänge, 
Wenn er erhebet die Stimme, herzinnig zu danken dem Schöpfer.

Du o geliebtester Vogel, bedarfst nicht köstlicher Mahlzeit 
Unser Gebratenes nicht, du begehrest nicht unser Gcsottnes. 
Schmecken auch wollen dir nicht unsre Kuchen, unsere Fladen. 
Nicht behagt dir der Trank, auch der süßeste, vornehmer Herren; 
Sondern du lechzest allein, wenn du schlecht dich gesättigt nach Wasser. 
Aber vergiß, mein Hühnchen, bey vielem Gesang nicht des Essens! 
Nimm nur gedreist, sei nicht blöde, was uns umsummet die Köpft'! 
Iß, dir bekomm'es gesund, so du willst, den Käfer, den bunten! 
Iß den Schmetterling, iß die Wundergrille, die Fliege. 
Iß die Ameisen auch und die Brüt nngebohrener Kinder.- 
Aber vergiß nicht dereinst, so du wieder zu unserem Wald kommst, 
Feyernd den Sommer mit Liedern auch Unsrer zu denken, und länger 
Dein „Jurgutt! spann an! fahr zu! Platz, Platz da"! zu rufen.

Aber o Mensch, o lerne doch hier dich begnügen, du Eitler! 
Wenn der Bissen bisweilen nur schmal dir gereicht wird zur Mahlzeit, 
Sieh' auf die Vögel bescheiden! der Eine hier liefet ein Würmlein 
Auf, und der Andere picket am Grashalm ermangelnd des Körnleins. 
Diese besuchenden Gast' auch finden, wenn jährlich sie kommen, 
Mager und abgezehret den Frühling, ja fast auch verhungert. 
Dennoch beklaget sich Niemand von ihnen darob unter Murren. 
Dir nun o Mensch, gab Gott, der liebende, Viel, o wie viel Mehr, 
Und du murrest sogleich wenn zuweilen ein kärglicher Tag komm r, 
^der zur Theurung nur an dem Erbsengericht du dich labest.
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Taip sumißay besijükiant, ßtay, Uzimm's pasikels 
Ir tujaus Errelis rekaudams paströve 
Ticz, tare ji», pullai sustrinkx, Liaukites ößti, 
Ir tikra^ klausykit', kc; mes jums pasakystm'. iz^
Sztay tujaus wisst Pulkai girdedami Szauksm<;, 
Iß wissü paßaliü susilekg jüm pasiröde: 
Sztay mes jüsü Tarnai! Rg welis' jusü Malsne? 
Mes, atsiliepdams jienrs Errelis, norime tardit': 
Raip jusü Mylista Zienros Bedoj' issilaiket'. iL)
2lr pristököt' ko: är k^s tarp jüsü pagaißo?
Raßi Szößkas ar baistnga peleda. sudraskö, 
M?.zu kq, wänag's, ar Riaune kopinedama smauge, 
LN^ür k^ L^leprietelus zmogüs müms nümußs ßäudams, 
Ar kytrey, ney koks Rlastsrius, gywi^ paköre 165
M pastny prrstLst' Skauradöj' Lßkepe Biedzu.

Taip Erreliui klausiant, ir aßtrey tirinejant, 
Gandras ant sawo Lizdo, nöy koks pon's issispletxs, 
Bey besiklöuodams wis, ir linksmay ßokinedains: 
„Diervs, tare, Gwietg ß» sutwerdams ir budawodams, 170 
„Daugel Tükstanczü gywü Sutwerimü lkido, 
„Ir közuam sawo walgi, bey Gywät^ paskyre;
,,-pulk.; ß» Sutm^rtojrs » Wände»» suntS;
„iV annam ant ^>ru plaukt' Sparnüs dowanöjo.
„Daug gywü Daiktü po Medzeis Girresa fläpos'; 17-5 
„ <1> kiek ant Laukü linksmay plesdeudami lakßto, 
„Ar p?iS Zmones ant Riemü czypseda»ni burzda.
„<l> wey, Roznq Diew s wis sü pasimeginru sotin'.

„Rartais tröpijas' suläukt' ir alkang Dienc;, 
,,wissür perdaug Baisybes Darganu tößka, lZo
„Ar k^d del Zmogaus Griekü Diew's wargina Swiet^. 
„LTeprietelis Zmogüs daugs^k müs gandina ßautzam's, 
,,Irgi Biczulliü bey ^Genczü müms nümußa daugel.
„ Rartais »rü waikü meilingus atjkirria Lewus, 
„ Ar aukßtay kopinedams paukßezü p^wsgra Weistß. iFz 
,, Sykeis Wargstantiems, ney koks meilings Geravejas, 
„Grüdus patworij' barstydams ragina walg't': 
„<v ßtay, tarp müsu k^s ktj lest' pasidrästn', 
„ Sü Tinklais glupiems Draugams Ißkad4 padäro;
„Ar sü prswita puczk» tikt müßa, tikt müßa. — »90

„Irtarppaukßü röds tül's kytras rand^fi Sukczus, 
„Rürs, gardzey pristest', flaptonrs sawo nümußa Lraug^. 
„wEgs, ans Rlastörius, ir peleda, jo Dumczus,
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Als die geflügelte Meng' also schertzte, da ließ sich ein Rauschen 
Hören; der Adler erschien und ließ nun vernehmen die Stimme: 
Schweig't ihr versamletenSchaaren, so sprach er, und haltet den Sang ein! 
Auf, gebet merksam Acht, was uns zu verkünden genehm ist. 
Und die Geschwader sogleich allseits vernehmend das Rufen 
Flogen nun Alle herbey, sich vor dem Gebieter zu stellen. 
Siehe, da sind Ihre DienerWas ist Ihrer Gnade Belieben? 
Wir erwiedert' hierauf der Adeler, wollten erkunden: 
Wie ihr Geliebten bisher in der Noth euch erhalten des Winters? 
Hattet ihr Mangel an Etwas? Ist Jemand gestorben der Euren? 
Hat ihn der Jltiß vielleicht und der kletternde Marder getödtet? 
Oder die Eule, die grimme, der Habicht ihn etwa zerrissen? 
Hat wohl der Mensch, unser Feind, vielleicht ihn erschießend gemordet? 
Oder mit List, der Betrüger ihn auf wo lebendig gehänget, 
Und hernach den Armen, zum Schmaus' in der Pfanne gebraten?

Als nun der Adeler also genau sich erkundet und huldreich, 
Nahm sich der Storch, der gleich einem Herrn auf dem Neste gebreitet 
Thronte, das fromme Wort, sich verneigend, und hüpfte vor Freuden. 
Gott, also sprach er, hat einst den Bau einrichtend des Weltalls, 
Ob viel Tausend an Zahl er erschuf der lebendigen Wesen, 
Jeglichem dennoch sein Theil angewiesen hon Nahrung und Speise. 
Eine der Schaaren hier sandte der Schöpfer zur Wohnung ins Wasser; 
Anderen gab er Geflügel, um über den Lüften zu schweben. 
Vieles von Leben auch birget sich unter den Bäumen in Wäldern; 
Andere flattern umher in Gefilden auflesend die Körnlein. 
Andere regen sich flugs im Dorf um, gakkernd bei Menschen. 
Siehe, doch sättiget Gott huldspendend sie Alle so freundlich!

Häufig auch trift es sich wohl, daß imJahr ein nüchternerTag kommt, 
Wenn's zuviel überall rauh stürmet, und schlagget und regnet, 
Oder wenn Gott schwer ahndend die Welt Heimsucht ob den Sünden. 
Oft aufschrecket der Mensch feindselig uns auch mit Geschossen, 
Und erschlaget der Nachkuren Viel und der lieben Genossen; 
Reißet die Aeltern hinweg aus der Mitte der liebenden Kinder, 
Steigt hochkletternd hinauf, um zu rauben die jungen Geschlechter. 
Oftmals stren't wohlthätig derselbe sich stellend uns Armen 
Körnlein hin an dem Zaun anlockend die Hungernden; aber 
Siehe, wenn Manche von uns sich erdreisten zu lesen die Körnlein, 
Gleich beschlagt er sodann mit dem Netze die thörigten Brüder; 
Oder er schießet sofort das feuergeladene Rohr ab.

Unter den Vögeln auch findet sich 'mancher listige Dreh-Hals 
Welcher, um lecker zu schmausen, wohl heimlich den Bruder erwürget: 
Der Betrüger, der Habicht, und sein Rathgeber, der Uhu,
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»,Ir warnai sü warnom's, ir jü Dräugala Szarka, 
„Daug kasmet's, kaip zrnnöm', ißgaißinna L^abägü, 
» Bet toksai Razbaininr's dar tarp müs' nesirado, 
„ Raip Zmogüs tül'6 yr', k^.d jis smaguraut' issizöja".

Taip besipasakojant, Dywü Dywai pasidare» 
BalsaS ne'y l^ustxftanczo sußukko neßwänkey, 
Ir wis: gelbekit', ak! gelbekit', paduskjo. 200
Tu ^oissi pnlkai to Garso tcrip nusigando, 
Rad ir patS Errelis jau kribZdeti ne dryso;
Tikt Szikßnösparnis dar wren's sü prlka peleda, 
Iß b-aurü paßaliü pamazi pasidrasino lysii, 
Ir tjkr^y tirinet' köks Strokas ten nusitikko. 225

1 Sztay! wien's pön's puikcy redyts (tikt Geda sakyti) 
Mistik tikt, aukßczausü pönü wiens prisied^s, 
Ir wissökeu Rinczwyniü swetimü prisikoßxs, 
Lvölojös' antAstos ir prasikeikdamas rcke:

jis welnus, ir welnükßczü Raimenx w ssi;, 210
Diew^ bluznidams, taip baisey ßaukti pagawo, 
Rad wissa pekia del to nusigandusi rüko, 
Irgi Bedugnei jos bey pamatos prasiwsre.
-Zinnsm' juk wissi, kaip Ponai keikdanri rekia;
Bet ir Bürai jau nu jü mokinnasi rekaut'. 21;

Ras tawBiedzau! kenk, Szikßuösparnis tirinedams, 
Irgi nujküsoams P0N4 t<; pasidrasino klaufti?
Ar Gumbü sergi perdaugel Rabiar edxs?
Mazu peczönkos wil iß pikwo rverziasi laükan?
Iük ir täwo Tetkn's, uzpkrnay taip prisiedxs, 220
Sü sawo pusbroleis, kaip tu pilwudami sirgo, 
Ik pastiäus jis pörplyßo ir nümirre baisey.

Sztay! Didpilwis ßittas, t^Graudenimg jausdams, 
Dar daugiaüs ißputto ir durnüti pradejs:

jis tü plaukü nu Riaußes nüpeße plüßtus; 225
O pasikuy Barzdos nü Smäkro pussx nuplöße, 
Ir sü^agais kumpais sawo weid^ wisi^ sudrajke.
Bet dar tai ne gan«: jis wis pinnigü graibydams 
Ir besisr)c;rdrdamS sü walgeis parmete Stala.
Ta p, kad Szunnys iß wiffü Paßaliü susibegx, 2?o
Pönißkus Walgiüs ir brangius Wirralus edZ.
Bet ir to ne gan^; jis emxs diddeli peili, 
Gerklß sü Stemple jau perpjaut ißtiese Ranl'h. 
Lze Szikßnosparnio Szirdis taipö nusigando,
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Krähen und Raaben zusamt ihrer Mitgespielin, derAelster, 
Bringen der Schwachen sehr Viele, wir wissen's, jährlich zu Tode. 
Aber ein Räuber, ein solcher, noch ward unter uns nicht gefunden, 
Als der Mensch, wenn ihn zum Schmause der lüsterne Gaum reizt.

Da sie sich also besprachen, geschah' ein Wunder: Ertönend 
Ließ eine Stimme sich hören: Zu Hülfe, zu^Hülfe! fo rief es, 
Wie, wenn Einer ins Wasser gestürzt itzt mußte versinken, 
Drob erschrocken so sehr die Schaaren, vernehmend den Angstruf, 
Daß auch der Adeler selbst sich kaum zu bewegen erkühnte. 
Nur die Fledermaus wagt' es, die ledergeflügelte, samt der 
Eule, der grauen, hervor aus dem Winkel zu schlüpfen allmahlig 
Und welch' eine Gefahr obwalt' erkundend zu forschen.

Sieh! ein vornehm gekleideter Herr, wohl Schande zu sagen! 
Denke dir gar der Hochedelgebohrenen Einer, der schwelgend 
Sich an vielerley Wein unmäßig berauschet des Auslands, 
Liegt auf den Boden gestürzt und sendet den Fluch in die Lüfte. 
Denn zur sämmtlichen Schaar der großen sowohl als der kleinen 
Teufel erhob er ein solches den Ewigen lästerndes Rufen, 
Daß die Hölle davon auffahrend heftiger flammte, 
Und die unterste Pfort' aufsprang des crbebeten Abgrunds. 
Denn allkundig ja ists, wie die vornehmen Herren entsetzlich 
Pflegen zu fluchen und leider, die Bauren von ihnen schon lernen.

Was denn fehlt dir, o Freund ? fo begann nun dieFledermaus endlich 
Sich erkühnend, den Herrn mit beklagender Stimme zu fragen: 
Quält dich der Magen mit Weh, ob zu reichlich gekostetem Kaviar? 
Oder sehnet das Wild sich wieder hinaus, das geschoß'ne? 
Auch dein Vetter ja pflegt einst, schwelgend stets mit den Brüdern, 
Also zu kranken, wie du. Zwey Jahre nunmehr sind verflossen, 
Seit er sich überrauscht' und am Magenweh sterbend erblaßte.

Siehe, da sing der Beleibte, dieweil er empfunden denVorwurf, 
Noch viel heftiger an zu gerathen ins Zürnen und Toben. 
Raufte die Haare sich aus von der Scheitel, der lockengebüfchten. 
Riß sich des Kinnes Gesproß, halb aus, den Bart, unter Wüthen, 
Und zerfetzte sich selber mit ritzenden Händen das Antlitz. 
Aber noch mehr: indem auflesend er raffte die Gelder, 
Stieß er mit wankendem Fuß ausgleitend die köstliche Tafel 
Um, daß die Schaar allseits herlief ihn beschämender Hunde, 
Theil itzt nehmend am Mahl, dem theuerbezahlten, der Herren. 
Doch nicht genug: zuletzt die Schärf entblößend der Klinge, 
Streckt er die Hand gar aus, sich selbst zu durchbohren die Kehle. 
Hier erstarrte das Herz der Fledermaus also vor Schrecken,
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ßikssninnei jo Sparnai jau lekt' n'igalejo; 255
Alle Peledpalaike dkl tö smertnay nuslminnus', 
wel atpencz tüjaus i Nam^ süwo sugryzo;
Ir Naujienas tüs bey töki dywin^ Trüs^, 
RÜd (Vrai pikti, küs Nakt's dar prüneßa Swietui, 
Ir del to Zmsgaus Tamsöj' dusaudama werkra 240

Ak! rare Lauras rymodant's ant Strippinio süwo, 
Wis Niekai, küd tül's Zoplys süBlebberiu wäpa, 
Buk pillönys wis lmksmüy kasdien' prisiwälg^, 
Ir Miesczönys be Wargü Miefte ßokenijx: 
Nes tökie Zoplei Buttüs pamatydann Margns, 245
Ir Rarrieras blizganczias girdedami trinkant, 
LNistija, küd kdznas pons puikey issiredes 
Ney kaip Angelas Danguj' kasdien' pasilinksmin'. 
Ak Gaidaü! lietuwißki ky^ri Piloscpai
Taip alupüy ne zaunija küd Gzuppinr ßuttin'; 25s
Ar, küd jie wießet' naujüs Wyzüs prasimano —

Iük tikt wien's Glupümm's, küd Milkus Gaspario Tarnas 
pömßkay pasirödidam's koznam pasitursin', 
Ir Bnrüs praftüs per Riaulü Iowalr; laikc>.
Tu Ü^Ienandeli! del ko taip ißkeli LTös» ? 2))
Ar jau uzmerßai, kaip p^rnay Piemenn budams, 
Oßkas ir RiauleS glup^r Pas Blebberi jlirei, 
Ir sü wyjom's, kaip glüp's waik's t Baudzaw«; traukeis'? 
Ogi dabar jau kaip Ponatie Skrautur^ rsdai, 
Ir grumzdi, k^d kartais Bür's pro Szali waZudams, 260 
Ir tawo Rardtz sü naujü Dirzü pamatydam's, 
Ne tüjaus, küd tu liepi Reppurrx numäuja, 
Ir, kaip nöri tu jissai ne nör pasiklsnot' 
Ticz tiktay pönat! mazu wel teks Zinginx zengti, 
Ir, küd Dierv's ksrawös, dar werkdams Ubbagais eist. 265

Röds tare Selmas, jaun's ßmogüs durnüy dukinedams, 
Nöy Sirübras gyw's Gtikte mudrey ßokrneja, 
Ir perdaug durnüdams säw Ißkadh padaro.
Iük ir mLs wissi, glupi dar düdami Snarglei, 
Daüg wisiokiü Niekniekiü glupü prasimänem'. 27V
Mes Warkai ant Ulyczü Bruwöm's susibegtz, 
Lößäm', ir durnus Sztukküs, kaip Rüdikiei taisem*.
Lze wren's Pulk s saw Zirgus isi Lazdü pasidärxs, 
Ir glupüy ftraldydams ant purwü ßokine,o, 
O krtsai Bötagüs saw iß Plaußü nustsukkxs, L75
paußkejo, be R^lnü ßön ir t^n bginedams;
Bet Mergaites, päczos dar priwalydamss Aukliü,
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Daß ihre ledernen Flügel nicht mehr sich zu regen vermochten. 
Aber dre Eule darüber, im Herzen zum Sterben bekümmert, 
Kehrete traurig zurück alsobald zur heimischen Wohnung. 
Sie verkündet seitdem der Welt dies wunderlich Schicksal 
Annoch jegliche Nacht, wann schauerlich Wetter entstanden, 
Und erseufzet im Dunkeln, die Thorheit beweinend der Menschen.

Ach! sprach Lauras, der Greis, auf den stützenden Stab sich gelehnet: 
Alles doch eitel Tand, was der Thor dort plaudert, der Schwätzer. ") 
Daß die Bewohner des Schlosses ihr Mahl stets verzehren mit Freuden^ 
Und die Bürger der Stadt ohne Gram durchhüpfen die Tage. 
Denn es wähnet der Thor, der die Häuser erblicket, die bunten. 
Und die glänzenden Wagen, vorüber da rollend in Straßen, 
Daß ein jeglicher Herr, hochprachtig gezicret in Kleidern, 
Wie ein Engel im Himmel sich täglich ergötze vor Wonne. 
Ach mein Freund! so thöricht nicht schwatzen der Litthauer kluge 
Philosophen einmal am Hccrd, wenn der Erbsenbrey-sprudelt, ") 
Oder sie Sohlengebinde, sich Neues, zum Gastgeboth flechten.

Eitele Thorheit ists: wenn Milkas, des Gasparis Diener 
Dort sich herrisch gebehrdend nun Jeglichem weiset den Rücken. 
Und uns Bauern, die schlichten, für Treber kaum achtet, der Säue. 
O Unedeler du! warum doch die Stirn so erheben? 
Hast du vergessen, wie selbst ein Hirtenknabe du wärest, 
Ziegen noch hüthend zu Jahr und des Blebberis thörichten Säue, 
Bastige Sohlen am Fuß als Beiknecht zogest ins Schaarwerk? 
Und nun wirfst du als Herr, dich vornehm dünkend, den Kamm auf? 
Zürn'si wofern ein Bauer, vorüberfahrend die Straße, 
Und erblickend den Degen, mit neuem Gehenk dir zur Seite, 
Nicht alsobald den Huth abzieht, wie du willst, von dem Haupte, 
Und nach deinem Begehr sich tief vor dir beuget in Demuth? 
Still, nur still, mein Herr! bald gehet es wieder im Schritte: ") 
Wirst, wenn Gott dich straft, vielleicht noch bettelnd umhergch'n.

Freylich so redete Selmas, wohl mancher thörichte Jüngling 
Hüpft leichtsinnig umher, wie queckendes Silber im Glast, 
Und bereitet sich selbst durch thörichten Leichtsinn Verderben. 
Denn wir alle, da wir leichtfert'ge Buben auch waren , 
Haben in thörichtem Sinn viel Nichtswerk häufig getrieben. 
Liefen wir doch als Knaben gesammt auf den Gassen zusammen, 
Trieben des Muthwill's viel ausübend kindische Possen. 
Dieser Haufen allhier erschuf aus Stöcken sich Rosse, 
Hupft als Reiter sich dünkend umher auf dem blottigen Anger. 
Andere drehten aus Fäden von Baste sich Geißel zusammen, 
Liefen dann klatschend im Flügelgewande, bald hieher bald dorthin. 
Aber die Mägdlein, selber der Wärterinnen noch dürftig,
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Iaü iß Läpü margas saw Leles madar^two, 
Ir aukndamos ant Alkünü gärbino Böstr^. 
sinnörn' jük, kaip waikesczei sawo wasara ßwenczja. 280 
Ponißki waikai sü bürißkais sufisedx, 
Bartais brölißkay Purwüs krapßtydarni Zopso, 
Ir taip wiens kaip kitt's LTieküs be Razumo plüsta;

Burkos süwo Leles glupüs sü Skrändgaliu red-, 
Ir snwyftitas r tamsu Paßalt kißa; rg;
Jük zinnai, kaip Bürai weifte süwo kawoja.
Alle Znpäncs sawo Leles margay dabinetas, 
Ant ßilkü perynü wis t p.rtal^ guldo. 
L> wey ir jü Leles, küd joms küs pasidüro, 
Lyg' talpo, kaip ir inusißkes klykia neßwünkey. 290
Bet jan t»ip wifsür, köl' Gwiete Büdikiei aügo, 
wargt' ir werk't waikü permjausas büwo Remestas.
Dar nerwien's ikßöl' n'uzäugo wis besijükdams; 
Ir iß Löpßio dar neywien'S n'ißköpo ne we'rkxs.

; wey, turekim' tikt! jau wSl, su padejimu Diews 29; 
wasarc; sä ßiltöm's Dienelem's jauezanie gryßtant.
Wey! kaip Ze'me jau sawo nügh LTuagarq re?o, 
Ir kaip köznas Daikt's at<tydams prüdeda dzaugtis' 
Ant! paurßtelei po Dangüm', Pulkais susilekx, 
Linkfminss', ir sumiß^ wissür straidydarni -ükias'; 
G Bellt tarp jü pautüs roküdami deda.
Alls palaukit'tikt, ikki pautai jüsü padeti, 
Lzypses ir potam dar )üs uzaugdami kwärßys, 
Ir u; pröcx jüms nrenküy dekawos ißlekx. — 
Taigi matai, taip Paukßczams, taip ir müms pasldLro, zoz 
Irgi be warzo bur' ne gal neywien's ßimme Swiete.

Jük ir mös dar A, B, L, ne mokedam-i czaustst' 
D'aug wargü bey Strökü Tewams sawo padärem' , 
Ik' beginSt' ißmoköm, ir zaift' prasimünem'.
O wey! kaip kiek Ißmrnties uzäugdami gäwöm', zi,
Ir Darbölei sn wargeleis jau prasidäjo;
Sztay, tu Zirgai sü Lelem's t Szüd^ pawirto. 
2lk ißties'! kittü prowü, küd piemenis Skrand^, 
Iaü »ssimow^s Dßkas ir Biaules warineji;
2tr, küd Dargana sü Lytüm' plük ttuggar^ praußa, ziz 
Ey paftuy, küd jau Akkeczias reik' sekkineti, 
Ar, küd LNärgis sü Laukiü ne nor replineti;
rNjftyk tikt! köktü Duß^lei cze pasidaro.
Z^paczey , küd potam jau gywos randasi Leles/
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Pflegten aus Lappen von Zeug , aus bunten, sich Puppen zu schassen, 
In dem Arm liebkosend und wiegend zu preisen den Bastard.
Wissen wir doch wie die Kinder den festlichen Sommer vertändeln. 
Dorfes- und Herrschaft-Kinder die sitzen oft traulich beisammen, 
Spielen geschwisterlich scharrend auf staubiger Trift und erzählen 
Einer dem Andern, vertraut nichtssagende, kindische Mährlein.

Unsre Baurinnen, die pflegen nur schlecht die lebendigen Puppen **) 
Einzuwickeln in Lappen und denn in den Winkel zu werfen.
Kennst ja die Weiber im Dorf, weißt wie sie bewarten die Kindlein. 
Aber die vornehmen Frau'n einhüllend in Seid' ihre Puppen, 
Pflegen auf prächtige Kissen sie sanft ins Bette zu legen.
Doch beginnen die Kleinen, sobald ein Weh ihnen zusiösit, 
Auch unartig zu schrey'n aufwinselnd sogleich, wie die Unsern. 
Doch überall war's so in der Welt, seit Kinder erwuchsen. 
Weinen und Winseln, das ist der Kindlein erstes Geschäfte. 
Niemand entstieg der Wieg' hier jemals ohne zu weinen, 
Niemand erwuchs vom Kinde bis heut' unter währendem Lachen.

Seh't, Gott füget es liebend, gekommen ist wieder der Frühling 
Mit holdseligen Tagen; wir fühlen schon sanft feine Warme! 
Schon bekleidet die Erde mit Schmuck ihren nackenden Rücken.
Sieh', wie jeglichs Wesen auflebt zum freudigen Dasein!
Dort; die Vögel des Himmels, sie fliegen in Schaaren zusammen, 
Scherzen vor Wonn' überall durcheinander hüpfend im Kreise.
Einige zählen im Neste die Eyer schon her, die gelegten.
Wartet nur: über ein Kleines, so werden die Ener im Neste 
Schon beginnen zu zwitschern; denn wird's viel Mühe noch kosten, 
Diese zu warten. Sie werden die Müh euch danken mit Wegflug. 
Wie es den Vögeln ergeht, du siehst's ergeht's auch den Menschen: 
Ohne Mühsal und Noth kann Niemand hier seyn, auf der Erde.

Einst da wir auch nicht wußten das A. B. C. noch zu singen,") 
Machten den Eltern, den lieben, nicht wenig wir Sorgen und Plagen, 
Bis wir zu laufen erlernten und nur ein wenig zu spielen.
Sieh! und zu welchem Verstand erwuchsen wir doch mit den Jahren! 
Neben der Arbeit auch erhoben sich ernstere Sorgen:
Da verschwanden die Steckenpferde, verschwanden die Puppen. 
Welch ein andres Geschäft: wenn Einer den Pelz nun des Hirten 
Umthun muß, um hinaus die Ziegen zu treiben und Säue, 
Wenn des Regens Geschlagg' uns derb' nun waschet den Rücken! 
Ey hernach, wenn's heißt: Einhergeh'n hinter der Egde, 
Und nun der Blesse sich sträubt schwerziehend neben dem Buntscheck. 
Denke, wie Viele der Seufzer alsdann empor sich erheben! 
Sonderlich, wenn hernach die lebendigen Puppen schon kommen;
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Ir nenaudelrS del LTiekü kwärßina Galwas. Z20
Jük Zinnai ksip yr', kad Pulk s Lelü pasidäro. --

Ak Adsm! tü pirm's Zmogaü ißdykuso Swieto 
Tu sü s),wo Iewü Sode pawäsari ßwxsoams, 
Ir Gerybes uzdra^rstas flaptöms paragäudams, 
Saw Lr müms Nabagelisms dang pa-arei wargeliü. Z2; 
Diew's tawß kölodamS ir Zem§ wiss^ prakeikdam», 
Del Raspuftos tos Lß Roiaus ißmete laukan, 
Ir sü Aüpesczeis lawo Dün^ paliepe walgtt'.
Laip potäm tü Biedzau sü Iewa sawo Möte, 
Ißredyt's sü Railei» per Lauküs beginijei; zzo
Ar Tamsoj' paMept' » Lrümus kür nnsiträukei.
ZLnttom' jük »r m^s köktü, k«d kaip nusidejx, 
Slapomrs, ar kartais ßön ir ten beginsjam'. —

Taw Tetüt' zarbing's! pLrmykßczos t^wo LelLtos 
Daug Dywü, bey daug ne regitü Sztukkü padärr, zzc 
Ik potäm iß tü Lelü Pulkai prasidejo 
Ir, kaip müsü Zöplei, tawo biedn«; kwärßino Galw^. 
Lü sü s?,wo Iewü juk där ne büwota bandx, 
Rarp juiü werKLs Pülk's ant Swieto ßio prasiplätys, 
Ir kiek Wargo jüms jisiai padarys uzäugdams.
Alle kq mrstijo Iewutte t^lwo Pacztttte, 
Baip jös prrmas waik's «zgimmxs klyktt pagäwo, 
Ar k«ip mrmasyk' ji jäm Pastürgali ßlüftr, 
Ir praftüy snwystijus' i Päßali kißo?
Alle, zelck Diewe! kiek Dzaugsmo juddu suläuket' 546
Raip susiwarvijtzs ant Lauko iumma SunAis, 
Bäres' rüstaudams, Lr Brolis nümuße Bröl»?
2lk 2ldow! tü perzengdams prisükim^ Diewo 
Gäw Lr müms padarei wargüs ir diddele Vedg. 
Jük ir m^s, kaip tü stimme Swiete wos pasirödom', Z50 
Gztay, tü Bedos iß wLssü paßaliü susibega, 
Ir nü Löpßo N)üs ik' Grabo persekkineja.
Alle ka gälim weikt'? paköl' ßimme kruttame Swiete, 
Turrim'jau wiffaip, kaip taiko Diew's, pasik^kit'. 
Jük ne wis reik' wargt', ir tökior ranbgsi Dienos, 

prisiwargx daug, ßir-ingay we! pasidZaugiam'.

Ant Ziemös Smarkumm's fü Szalczeis wkl pasibaide, 
Ir ilgü Uakczü Tamsyles jau nusitrunrpin', 
wey Gaulele, «ikt ßnrek,? atköpdama greitay, 
Brinkina jan Lauküs ir Zölx rägina keltis'; z6-
wey! ne daugio reik'», tu wel Rwietküs pssidär^,
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Und mit argem Geschrey die Buben den Kopf uns zerquälen! 
Weiß man doch, wie es geht, wo der Puppen sich findet ein Häuflein—

Adam, ach Erstling du, der entarteten Menschengeschlechter, * *) 
Einst verlebend den Lenz, samt Eva, der Gattin, im Garten, 
Heimlich kostend sodann von den Gütern des Heils, den verbothnen, 
Hast Hu dir selbst und uns Armsel'gen bereitet viel Jammer.
Gott, dich strafend und drauf den gesummten Erdball verwünschend' 
Hieß um des Frevels Willen hinaus dich geh'n aus dem Garten, ' 
Und mit Kummer nunmehr dein Brod verzehren und Sorgen. 
Also wandeltest du, armseliger Freund, mit der Gattin, 
Deiner geliebten, bekleidet mit Fellen hin über die Fluren; 
Oder ihr bärget euch w o versteckend im Dunkel der Büsche. 
Wissen wir selber ja doch, sobald wir was Böses begangen, 
Wie wir verstecken uns mögen bald hieher lausend, bald dorthin.

Dir ehrwürdiger Vater! dir machten zu deiner Verwund'rung 
Deine Zuerstgebornen viel unbekanntes Vergnügen, 
Bis aus diesen hernach sich der Säuglinge größere Schaar fand 
Und, gleich unseren Buben, das Haupt dir Armen zerqualten. 
Du sammt deiner Gefährtin ihr hattet noch Beide nicht Ahnung, 
Wte sehr euer Geschlecht ausbreiten sich würd' auf der Erde; 
Wie die Erwachsnen des Kummers so viel euch sollten bereiten! 
Aber wie war doch der Eva, der liebenden Gattin zu Muthe, 
Als ihr Säugling, der Erste, gebohren kaum, anhob zu winseln, 
Und dem Schreyenden sie zum ersten Mal zeigte die Ruthe? 
Ihn mit Windeln fest eingewickelt, Hinwarf m den Winkel? 
Ach, erbarmender Gott! was erlebtet ihr Beyde für Freude, 
Da sich hernach euer Sohn feindselig entzweyt' auf dem Felde, 
Und der Bruder den Bruder erschlug im unseligen Streite! 
Vater der Menschen, du hast den Befehl des Herrn übertretend, 
Uns Armsel'gen, wie dir, bereitet viel Jammer und Elend! 
Denn kaum haben auch wir uns eingestellt auf der Erde, 
Siehe, so laufet das Elend von jeglicher Seite zusammen, 
Und verfolget uns stets von der Wiege begleitend zum Grabe. 
Aber was wollen Wir thun? So lang wir uns regen auf Erden, 
Müssen wir all' in die Weise, wie Gott es gefüget, uns schicken. 
Dürfen wir doch nicht immer uns plagen. Es kommen auch TaF, 

nach bestandenem Leid, wir herzlich uns wieder erfreuen!

Sieh! hinweg ist der Zorn des Winters gescheucht und hie Kälte, 
^mmer schon kürzer nun werden die Schatten der längeren Nächte, 
^ueh ! wie die Sonn' aufsteigend mit schnelleren Schritten zurückkommt, 
-sie sie die Felder schon trocknet und heißet das Gras auferstehen. 
<ange nicht wird's mehr dauern, so werden wir Sträuser von Blumen
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Üsttsim', ir garbrsim', Pawüsari märga.
Bet ir jüs Darbai müs wel uzniksits dowit',
Rüd turresimsü warzatr r Baudzawh trüuötis'*
2Lk! krek Trüso reik's, ik' r Skunes sugabxsim; z65
Ras ant Aukßto dar, ür Rletij' gulli be Diego ;
Ir kisk dar palukit' reikes, iki Szuppinr wirsim* —

ttügi dabür, t diewißkg zuredanßi Rank-;,
Irrd'oikimes pamazi, nülatay nufitwerr' sawo Dürbus, 
Ir ne pabügkim', küd ißgirslm' Därganas üziant, 370
2lr k^d müs (Orai daugsyk wtfsökie nugandys!
Skubbikimes, sime, nugamykim'^eikal^ közn^!
(Orer Zagrü reik's Pallyczü beygi Nioragü;
(V AkkeczamS reik's, wgeliü, bey bingusü Ruinü:
Zinnöm' jük, Iäuczei müms replödami riekra, Z75
Ruinai tur, küd liepjam' jiems, ßkraidydami truppit' —

Röds, rare Slunkius, wLl bsnsyk sü padejimu Diewo 
IßmieAot' ir Sanarius atgaiwyti galsjom'.
2lk! kieksyk' aß Rüpescziu wissü ns minnedams,
IßtissijS, tr uMöt's krankiau Pas Rakali ßilr^ Z§2
Ak! küd büt' Ugiaus Ziema pas müs pasilikkus» 
Ir , küd wismiegöt' mums bütu Swiete pssDirta!
Ogi dabar zelek Diewe! jau wasara randas', 
Ir Darbü Naßrüs nusitwkrt' wel ragina reugttf'.
Ak! man Aßaros r Akkis jsn prüdsda trauktis'; zz5
O mano Möt- (Zinnöt' juk köks Moterü Büdas) 
wis sufiraukus', ir Ranküs grazydama wsrkia.
Aß waitödams wis ir töki«; Bed«; matydams:
Ak! Moczutte, tariu, bensyk ir werkusi liaukis'.
Iuk där Lzeso yr' ir me« atliksime Darbus. ,
Hinnöm jük, k^üd Ratas sen's pamazi besisukd-M-, 
Tg ^augsyV' apgäuna, kürs wis rittasi ßökvams;
O neksyk' sutrüksta jis permisr' besisukdams,
Ruinas taipojau rambök's wis Zinginx ^ergdams,
Rartais dar toliaüs uzdet^ nunsßa Naßtq, Z95
Raip tul'S Zirg's durnüdams ir pieftü ßokinedams:
D kiöksykiu dar Ißkad^ saw pasidaro. —
Ant! Gmalrnink s saiker' ir ißpardüt' sawo Smälq,
Per Riemüs pamaji wazrnedams, kirkina Raty,
<L> t>kt?.y nusipelno jis saw pinnigh greczn^.
R^S iß to, küd Büras tül's perdaug beginedams, 
Ir permier' besirüpidams sawo sunkina Szirdi!

^kw's mano Rubbas, taip glupay, kslgyw's, ne padäre, 
O ir jo Tew's Smrmas taip gyw5nt' nx mokinno.
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Müden süß athmend den Duft und loben den farbigen Frühling. 
Aber ihr Arbeit-Lasten, ihr werdet auch wieder beginnen, 
Uns zu ermüden, sobald ins Schaarwerk wir ziehen mit Trübsal. 
Kosten noch wird's viel Mühe, bis wir in die Scheuren gesammlet, 
Was auf dem Boden noch liegt ungekeimet, oder im Speicher. *?) 
Harren noch müssen wir lang', bis die Erbsen uns sprudeln im Topfe.

Jetzt aber, frisch ans Werk, die göttlichen Hände betrachtend 
Regt eure Hände gemach von einer Arbeit zur andern!
Nicht erschreck' euer Ohr der dumpf hinrollende Donner, 
Nicht entsink euch der Muth, wenn Wechsel der Lüfte nun einbricht. 
Eilig und rasch zur That, für jeglich Bedürfniß zu sorgen!
Essen und Pflug erheischet das Ackern nicht minder ein Streichbrett, 
Hölzerne Zacken zur Egd' und gut gefutterte Klepper.
Wissen wir doch, daß die Stiere zuerst aufpflügen das Erdreich; 
Dann das Geflügt' auflockern die Pferd' in zirkelnder Wendung.

Freilich, so redete Slunkis, nun haben mit göttlicher Hülfe, ") 
Wir ausschlafen doch können einmal, erquickend die Glieder. 
Manche so selige Stund' ach, hab' ich am wärmenden Ofen 
Ausgestreckt und bedeckt, die Sorgen im Schlummer vergessen. 
Hatte der Winter doch länger uns zögernd geweilet! und wär' es 
Ach, den Menschen vergönnt, auf der Welt fortwährend zu schlafen! 
Aber, erbarmender Gott! kaum hat sich der Sommer gefunden, 
Gleich zu der Arbeit-Last muß Einer anschicken die Hände.
Ach schon fangen die Thränen mir an in die Augen zu steigen! 
Und mein liebendes Weib (Man kennt ja die Sitte der Weiber.) 
Sitzet zusammengekrümmt, ringt ängstlich weinend die Hände. 
Ich, mit Kummer erfüllt, solch Angstgcscufze vernehmend, 
Spreche: So höre doch auf, mein Mütterlein, endlich mit Weinen! 
Ist doch die Zeit noch fern; wir werden auch enden die Arbeit! 
Wissen wir doch, daß ein Rad, was langsam schleicht um die Achse, 
Jenes sehr oft überhohlt, was rollend im Tanze dahin läuft. 
Denn es zerspringet gar oft durch übermäßiges Umdrehn!
Ein langsamer Klepper, der Schritt vor Schritt nur einhergeht, 
^Mt oft weiter die Last, die ihm auf den Rücken gelegte, 
Uls ein trabendes Roß, das hoch bisweilen sich aufbäumt: 
"^'sN selten ereilt es den Sturz, um des Uebermuths willen: 
Such den ^Heerführer dort, der den Theer einmißt zum Verkaufe, 
-angstrm karrt er von Dorf zu Dorf, hinwälzend die Räder; 
Dennoch verdienet er so hinfahrcnd, ein gutes Stück Geld sich. 
W.rs kommt endlich heraus, wenn mancher Bauer die Füße 
Euch zerlauft, überängstigcnd stets und das Herz sich beschwerend? 

-n , sb thöricht hat einst mein Vater, Kubbas gehandelt; 
Noch sem Vater Simmas, gelebt und gelehret zu leben.



L2 panäsano LinksmybeG.

„waiküi! 'rekdawo jts ant Demblio girt's issitieft«, 405 
„Ir sü Zakü praftü kaip prastas Bür's ussiklöjx«, 
„Waikai! ssukßstu jums, naujüs Naeküs prsmanvte.
„Taip gywenkit', kaip m^s Tewai jüsu gywenöm'. 
„wis protingay, wis pamaZi nusitw^rkite Dürbus! 
„ L-ed^kites kytrey jauni dar büdami Blap«, 410

dar ir Sennysta k,; rüs' atßäkdama kark^. — 
Tüs ßod liüs sawo Trwo aß tikray nusitweriau, 
Ir, köl g^w's kruttssu, jü Fasdien' pammisu. —

Tüs durnüs Ralbüs wissi qirdedamr Bürai, 
Gede os'; bet Selmas jarn drasü pasakydams: 4^^
E k rare Szüdwabali! kür Szüdwabalei pasilinksmin'. 
Iük tu jau sü füwo LTamais kasm^t's ßudiuedams, 
Gaw ir müms Lietuw'mnkams padarei Daug Gedos. 
L^eprieteliau! tu lebaudams, ir wis smaguräu-ams, 
Lru^a sü Tworöms ir LTämh wissa suedei; 42c»
O dar ir sawo Waikesczus pazadit' nesigedi?

Bet jüs wiezlibi Rainrynai, jüs Gaspadorei 
Sü grecznom's Gaspadinnrm's, müms ne reik' nusigkd^t*, 
Büd me's bürißkus jau wel nusitwerdami Därbuo, 
N7rßlus rausim', ir Lauküs idirbdami wargsim'; 426
Iuk ir pirmas Swiet's, Szwentybk süwo prapuld^s, 
Sü Darbais vr Rüpesczeis sawo plößkino püd^:

be Trüso Diew's müs ißmaityr' ne zadrjo, 
O tituiedami win, ir snausdami Swiete ne tinkam'.

SkUwys ißülkßs nor gardzey pssilinksmit'- 4^0
Tat pirmü nrr wifsas Bün's wierna^ pasipnrtit'.

Taigi nntwerkim' jau dabar kiekwien's sawo Iäutt, 
Ir ißtöd? ji, kaip reik' klausyt'pamokykim':

k<^ Fiemg jis yra Stalde sttdumöjes, 
Tür wljstems pasakyt', käd wel jau Wasara gryßta. 4;5 
Tü Zopli Bernullii dLl ko jükie» issßiepxs?
Ar tai Jük's, küd Bürai tüv r Baudzawh rengtis'?
Tü dar ne bandei köktü, küd ftengrasi Margis, 
Ar nusiminnxs ^alis rikt wös wös replineja.
Tikt band^k köktü, kad Amtmon's prüdeda rek-ut, 440
Ir tteswietrßkay prasiköikdams Jl-ini, griezia.

Tu LTenaudM Enfky? taipjaü sussimistjk, 
tawx Lauras arti nusüs ant Gasparo R^cziü. 

Tu kasm^'s jü k n^y Razbüinink's wärginiIäuczus, 
Ir, nöy köks Luppikk's Galwijr käukmi biedn^. 445 
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//Kinder, so rief er aus, wenn er trunken sich streckt' auf die Matte, 
Und sich schlecht und recht mit dem Sack/ wie ein Bauer, bedeckte: 
Kinder, das fey von euch fern, auf Neues und Nicht'ges zu denken.' 
^'bet der Weise stets nach, die unsere Väter gelobet! - .
^umer verständig, gemach und langsam zur Arbeit geschritten! 
schonet euch klüglich, ihr Buben, dieweil ihr noch blüht in der Jugend, 
Daß noch das Alter an euch was finde, sobald es heranhüpft!
Solche Wörtlein hab' ich des Vaters, mir treulich gefastet; 
Und will ihrer gedenken, so lang' ich leb' anf der Erde.

Ob solchen thörichten Reden errötheten sämmtliche Bauern. 
Drauf nahm Selmas das Wort und sagt' ihm gerad' in das Antlitz: 
Geh' Mistkäfer geh', wo sich die Mistkäfer vergnügen!
Hast du doch jährlich, versunken mit deinem Haus' in den llnflath, 
Diele Schande dir selbst und dem Litthauer-Volke bereitet! 
Schwelgend Unseliger, stets und nur Leckerbissen genießend, 
Hast du ja Felder und Aäun' und Haus und Alles verprasset;
Und noch schämst du dich nicht, zu verderben die eigenen Kinder?

Aber ihr edelen Wirth', ihr wohlanständigen Nachbar'n, 
Samt den Wirthinnen, den edlen, wir dürfen uns wahrlich nicht schämen. 
Wenn zum ländlichen Werk wir fleißig nun regen die Hände; 
Wenn wir den Dünger aufheben und mühsam die Felder bestellen. 
<ieß doch die frühere Welt einst, nach verlohrener Unschuld, 
Auch bey Sorg' und Müh' den Topf nur sprudeln zur Mahlzeit. 
Nein, ohne Müh' hat Gott uns nicht zu ernähren verheißen. 
Stets bey träger Mus' hinschlummernd, was nützen der Welt wir? 
Will sich der hungrige Magen an köstlichen Bissen erquicken, 
Muß sich der ganze Leib zuvor recht wacker herumthun.

Laßt nun Jeden von uns beim Horn ergreifen den Pflug - Stier, 
Köstlich heraus ihn putzen und lehren, wie's ziemt, uns gehorchen! 
Denn was während des Winters er ausgedacht in dem Stall hat, 
Soll er uns itzt erzählen, dieweil schon der Sommer zurückkommt. 
Nun! was hast du zu lachen, Bernull! aufsperrend die Lippen? 
-Ms ein Scherz, daßdieBauern anschicken sich müssen zum Schaarwerk? 
Noch erfuhrest du nicht die Noth, wofern sich der Streifling 
sperret, der Rothe verzagt, auf allen Vieren kaum fortschleicht!

und versuch es einmal., wenn der Amtmann anhebt zu wettern, 
^er knirschend die Zähn' unmenschlicher Weise den Fluch thut!

Aber Ensys, auch du! Untauglicher, denke nur, daß dich 
^uras sofort wird senden, zu pflügen des Gasparis Brachfeld. 
Quälst du die Rinder doch ab, Jahr aus, Jahr ein, wie zum todten; 
Bringest das elende Vieh, gleich einem Büttel zu Schanden!
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Tikt baiju ßpret', küd Rerdzus ißgena Barrdg: 
Ir tawo Iauczei pro wartüs waitodami zergia! 
L^es cze BiedZns wien's wös wien«; paneßa Rüg4 
G kitts ten Udegös ne tektzs wös replineja.
2lndav Wakmistras, püs müs jkwLerür' asibastßs, 450
Blüuse kolsdams, küs BiedZams tiems nusitlkko: 
Ak! tare Lauras jam: Enjkys jü» taip payadinno.
Ak! tü tTöprieteliau, kc; dirbi, ben sufipra^is, 
Ar tu jaü «iffäy padukai taipo begywendams?
Miflik tikt, köktü taw butu, küd tawx Margis, 455
Prie Gatwos tawx twerdam», Zügrx wilkti priwerstn;
<!> p«s?uy tawx wissa, ja» smertnüy nustekenxs, 
Gü Gzaudü Rulin, kaip Iaut» szerti pagautu, 
Ir Misininkui, Sprand^ tüwo nusükb' Egabentu?
Mistik tikt köktü raw bütu, küd pasikinkßs, , 46a

koks JautiS, wilkt' turretumber sawo Zügrx! -—
Taids hex^ök nz tai kasdien' sawo Di«wu»,
Äküd rawo LauliL sü Dwtkü Law püdeda dirbti, 
Ir küd Auinaj täw akke^ami Zengt' nesistengia.

pri Ragü, kißk i Rulbök^ Lmgini ^al», 46^
Biüfk jr, k?.d klausvt' ns nore», ir taw pasiprießys.
'Luv klausyt', jük tarn jissai tawo Paßar«; kramte, 
Ir -ßtrößkes iß tawo prüdo wanden» gerr.
T kt sangökis, kad ne p?rts, be Reikalo mußdams,
Gü glupa;s sawo Iauczgis » Galwijr pawirsi. 47s
Iük zinnai kaip, Biedzus töks u; paßar«; menk^, 
Taw , k?M jam grumzdi, pasilenkxs U;;agr» welka;
Taip, küo ja n dangfpk seiledams, jo Liejuwelis, 
Iß karßtü LIasrü ne'7 Blekas kaba nü §übü. —

ILtttis, kaip tzirdi säw wargdams paß«r^ pelno; 475
O ^r t<; daugsyk, küd stupas rand«;si Lzesas, 
Gü Mald^lems, ir kone werkdamL, wos Lssipraßs.
Ak mano Gaidus! jü? ir müms taipjau pasivLro, 
Lxüd mes po Oarbü L7aßtöm's diddey prisiwargx, 
2xur ais del wargü wös saus.; Trnpputi kramröm'; 480 
Ir iß Llano sn sawo Iauczeis wanden» surbjam', 
Aur wabalai ir WarlLs sü Paftmegimu mäudös'.
Alle ne bök Gaidau.' ne werk permier' nusimrvams;

. Iük wiens Wiers kaipo sawo blöga sötini Skilw», 
tikt Diew's Gwikata mieiq taw dowanöja. 4zz

Taiai nurykim' jaü prastökh süwo Basn^ii, 
Ik Rnddu potäm müms düs riebjans pasiwalgit'.
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Jammer ist's anzufth'n, wenn der Hirt austreibet die Heerde, 
Wie deine Rinder die Thür vorbey kaum stöhnend sich schleppen. 
Dies Mühselige hier, kann kaum die Hörner noch tragen! 
Dort das Andere schleichet dahin kaum rührend den Schweif noch. 
Jüngst, da der Amts-Wachtmeister erschien/ um das Geld einzufordem 
Fragt' ausscheltend er gleich: was geschah' dem Breh doch, dem armen? 
„Diese so richtet' Ensys zu Grund'/" erwiederte Lauras.
S Feindseliger du, was giebst du denn an? So bedenke, 
Ob du von Sinnen denn seyst/ mit dem Vieh also zu Handthieren!. 
Denke wie dir's zu Muthe wohl wär'/ wenn der Stier, der gestreifte. 
So beim Kopf erfassend dich flugs anspannte zum Pflügen;
Wenn derselbe hierauf dich/ fast zu Tode gequälten/ 
Mit dem Bündlein Stroh käm' abzufuttern zur Mahlzeit / 
Oder dich gar zum Lohn zur Schlachtbank führte / dem Metzger? 
Solches bedenke nur recht/ wie dir's zu Muthe wohl Ware, 
Wenn jetzt angespannt als Stier du müßtest den Pflug zieh'n! 
Darum danke'dafür o Mensch! tagtäglich dem Schöpfer, 
Daß der Bleßkopf, der Schwarze behülflich dir sind bey der Arbeit, *') 
Sich die Klepper dir auch nicht sträuben zu zieh'n vor der Egde!

Greifan die Hörner dem Rothen und lege dem Trägen das Joch auf.' 
Schelt ihn, wofern er gehorchen nicht will und dir widerstrebet: 
Ist's doch itzt ihm Pflicht, zu gehorchen; dein Futter ja fraß er, 
Trank aus deinem Teiche das Wasser, den Durst sich zu löschen. 
Hüthe dich nur, daß du nicht ohne Noth und Ursach ihn schlagend, 

^Selber dich in den Stier, den unverstand'gen, verwandelst! 
Dir ist's wohl bewußt, wie derselbe/ für elendes Futter/ 
Dir mit gebeugtem Haupte den Pflug zieht, wenn du nur drohest, 
Oft ach/ hänget dem Armen die Zung' heraus/ wie Geweyde, 
Ihm entfließet der Schaum zugleich von erhitzetem Munde.

Da sich der Stier/ wie du hör'st, so mühsam erquälet sein Futter, 
Also gebührt es ihm auch, doch muß er oft solches erbetteln, 
Fast mit Thränen Lrfleh'n, wenn magere Zeiten sich finden! 
Ach! nicht selten begegnet auch uns ein Gleiches, o Freunde! 
Daß nach mancherlei Last und arbeitscliger Mühe, , 
Wir aus Mangel und Noth, kaum nagen ein trockenes Krumlein, 
Und mit dem lieben Vieh aus einem Teiche nur trinken, 
Wo die Frösche mit Lust und die Wasserkäfer sich baden!
Aber nur immer getrost! Nicht über die Maaßen verzaget! 
Ist es doch, Freund! gleichviel, wie du sättigst den hungrigen Magen, 
Wenn dir nur Gott zum Geschenk verleiht, die theure Gesundheit. 
Laß dir also, vorjetzt an schlechteren Bissen genügen;
Bis uns -er Herbst nachher ein fetteres Gastmahl bereitet.
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Ant Zurek tiktay! werßukkai jaü ßskini,a; 
O Eryczei sü parßukkais zisdame spardos'*^ 
wrßtos ant Laktü ja« daug ißkarkino Pautü; 490
Tckt palnkek margi Wißtyczei tüpaßrödys: 
L?cs Gzlekkutte sü Aaltzande jau pasiczypsin', 
Ogi Sasyczei iß Liaußinmü werzasi laukan'.
wcy! kaip Zasin's süwo fulaukxs sweikina Meiste 
Ir bcsli'lönodam's waiküs Rruwön warinsja. 495
LÜ! Mes^s wifsökiös ir ßulnü Gmagureliu 
Wirt' »r kept' gardzey, jaü daug wissür pastdaro. —

iTügi dabär Raimynai, Gentyö ir Gaspadörei! 
Aüprkites akkylai, küd uzärdami Lauk^, 
Daug wrssökia säw ißbertumbit' wasarojo. 5vo
Iük ne galt maitytis wiss wicnais Riebumynais;
Ir dailiü Riekelu reik', küd spirgini Spirgus.
^.ödsl tür kiekwiens Szwentes pawasario ßwesdams,

ant crielo Mets reik', taipo pasirüpit, 
Büd ko^nü Dienü nusikändus' süwo Dalyk«;, 5oZ
Dar ir sekanczei n'»»zmirßtü Reikal^ skälsrt'

Röds tare willus, kh mes pernay säw nusipelnrm' 
Ir Zopöftni süwo LTamäms .Lampe pakawöjom', 
Eü Ziemü jaü baigias' Lr wissür issitußtin'.
Wey! kaip Skünes, kür musu Löbjei büwo sukrauti, 510 
LTey püstvnks stöw', ir Maisto wisso ne teko;
O Arrüdu Rrüwos jau taipo .pasibaide, 
Büd Rissreltt Wirt', ir fkanu Szuvpini pießkit', 
LTlek's nesüikko, kaip tiktay jkupü Mazumsle.
2tnt passalei wißt, kür Röpcs irgi Repukkai, ZIZ
Sü kittais wirralais Zopostui büwo padeti, 
Taip issitußtino jau, küd m^s kassydami Gälwas, 
wös jaü ßinnom kg nusitwert; ir küm' pasisotit'.
Ak! jüs Lnmpjei, jüs Deßrelrs sü Laßinrleis, 
Mes kone werkiam' jau, kasdien paminedami jüsu. 620

,Licz! tare Lauras jam, lietüwißkay pasakydams: 
E'k Zoply! tü jük kasmet's drl EdLsiu ftundies. 
Rüs taw kalt's? kam wis sulauktz» RuddeM riebu, 
Laip neswietißksy sugramdai sawo ^opöstg, 
Nüd prieß Martin«; tikt wös parßuk's pasiliekti? 5a5
Lzedyk L^eprieteliau, köl riebu ßuttini Püd<;, 
Tai taw küdg ne reik'« prisikaist' küd wasara gryszta.

Laigi nutwörk iß Naujo wel.del Edesiü Darbus,
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Siehe nur dort einmal, wie die Kälber, die fröhlichen, Hüpfen, 
Hier das fangende Lamm und dort aufspringet das Milch-Schwein! 
Hühner, auf Latten, auch haben schon aus^ckakelt viel Eyer, 
Warte nun werden auch bald buntfarbige Küchlein sich zeigen: 
Die weißbackigte Henn', und die bunte, beginnt schon zu glucken. 
Aber die Gänselein, brachen sich schon hervor aus den Eyern. 
Sieh! wie der Gänserich dort die erwartete Brüt nun begrüßet, 
Und, verneigend den Hals, zusammengattert die Kinder! 
Traun! Viel köstlich Geflügel und mancher leckere Bissen 
Wachset zu unserer Lust heran für Topf und für Pfanne!

Nun, wohlan! ihr Wirthe, geliebtesten Nachbar'n und Freunde, 
Sorget mit klugem Bedacht, auf daß im gepflügten Erdreich 
Ihr vom Sommergetreid' ausstreu't vielartige Körner.
Können wir doch nicht allein Fettstücke genießen zur Mahlzeit, ") 
Auch von Fladen bedarf es der feineren Schnitte zum Braten. 
Jeglicher also, der itzt hochfeyerlich grüßet den Fruhlmg, 
Sorae mit Fleiß also für des sämmtlichen Jahres Bedürfniß, 
Dasein jeglicher Taa seiuen Bissen erhalte zum Antheil, 
Aber dem folgenden auch sein Theil nicht vergesse zu spenden.

Wahrlich erwiederte Willus: Was vorig's Jahr wirerwarben,i 
Was wir an Vorrathsmitteln im Winkel verbargen des Hauses, 
Hat im Winter sein End' erreicht, und alles wird leerer: 
Siehe die Scheuren, allwo die gehäuften Güter gelegen, 
Wüste Gemächer nun sind sie — geleeret von sämmtlichem Vorrath'. 
Von den Räumen der Speicher verschwand auch jeglicher Haufen, ' 
Daß zu dem Hafer-Brey und dem köstlichen Erbsengerichte ") 
Nichts mehr blieb, als nur ein mageres Häuflein zu kochen. 
Alle Behälter, abseits wo die Rüben gelegen und Wrukken, 
Samt dem andern Geköch, verwahrt zum häuslichen Vorrath, 
Alle die sind nun geleert, daß bedenklich die Köpfe wir reiben 
Selber nicht wissend, fürwahr, was kochen wir sollen und essen! 
Ach ihr geräucherten Keule, ihr Wurst' und Streifen von Fett ihr, 
Eurer gedenken wir täglich, und möchten wohl gar um euch weinen!

. Still! sprach Lauras, darauf ächt lithauisch Jenem erwiedernd: 
Geh' du gaffender Thor! ob dem Essen alljährig doch klagst du. 
Wer ist Schuld? Wer schwelgt' im reichlichen Segen des Herbstes? 
So verschwenderisch ja verzehrtest du sämmtlichen Vorrath, 
Daß zu heil'gen Martin^ dir kaum noch geblieben ein Milchschwein. 
Unhold, spare, dieweil dir der Topf noch sprudelt, der fettes 
Siehe so wirst du den Magern nicht dürfen erwärmen im Frühjahr!

Drum so reg' ob der Speise von Neuem die Hände zur Arbeit!
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Ir pelnykis kg fukrey des Auddenio ruddo.
Dirwai dük, küs reik', jös palükanü nöri; zgs
Iük ne priwalo ji taw ne gEusl ^lieko.
Usnys, Dilgeles ir Dräntai sü Sanewayais
Auga, kaip zinnaj, be jokiös müsn pagalbos;
Alle Grude'lis ge'r's nesiranda, küd ne paseji.
Lü tikt wis Mesös kasdien prisieft' Kz;
O Burrökü bey Lappienes niekini Garbe;
Todel tu kasm^ts, sup-urpxs wiffiz ZopöstH
Bkö^'s, Lr pusgywis welkies t Bandiaw«; miel^.
Etk Zäpli! eik set' kiekwien^ srjam^ Daikt<^.
Sek rMszüs, Puppas Grikküs sü diddele Sauje; L4,
Ir Awizü n'ußmirßk, küd sedanrs ißberi Grudus;
L-ces Rissielaus tu, 0 Ruinai paßaro laukia.
Zirniü saw pasiftk Zopöstui diddeli plöt^;
IükZinnai kaip skanüs j e, kad Szuppin» w.rlgar«
2ly! kaip daug jie müms per Met^ jkülsina Dünös! 24z
Ir Rannapems dük den kvke Sklypgal» Lauko;
Gedekis ßykßtut'! ir tökro Reikalo reikia.
Ar ne geray, käd päts säw greczna nüweji Wirwx;
O pinnrgclt Delmone kytrey pakawöji?
tzek Linnü, kiek Elze nsres; »niniräu nesiwardyk!
Iük zinnai, kaip wis tzaugiaüs nör Moterü Büdas,
Rtt- jos pr^deda werpt', ir jaü prisiwerpusios äudzia. —

Alle ne peik minnäu! permier' tg Moterü pröw«;.
Ar ne smagü klausyt', kctd, wiezlibos GaspadinneS
Ziemq sü Mergöms Windüs sawo sukamo» üZia? 5^^
Ar ne grazü ^uret', kad Elze jau prisiwerpus', 
Skirsto werpalus äuft', ir audus' baltina Dröbes?
(D paskuv küs Nanrui reik' roküdama rezia, 
Taip, kud ir dailiems Autkliams Gal's pasitiktu.
Ak! küd wiffos Moter's taip kytrey padarytu, ^60
Miflik tikt, ar bütu tiek nugü d^abageltü?
Ak ißties! musu Burai ney redyti ponaczei, 
Dar fü Dumczeis wökißkais sufiseft' ussigeistu.
Ir Pra >cuzai jüs toliaus ißpeikt' ne zaletu. —

Röds, tare Gelmas, wis Liesü, küs cze pasakyta. 565 
Aß kaip Szulcas per Riemüs ilgay jodine-amS, 
Daug, isitrmijan kaip daro müs' Gaspadinnes,

^iemös <L;ese k<z werpt Rruwoin's fusifeda.
Iük ra^daü gana tokiü, kurios nefigedi,
R»d joms kartais me'rdedams wss sukkasi windaß. 5yp 
ZLes, kad werpt' reik' jos taip dapgel Päsakir wäpa,
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Und verdiene dir was durch Fleiß zum Herbste, dem herben! 
Gieb was dem Felde gehört, soll's Feld sein Erzeugniß dir geben! 
Ohn empfangen zu haben bedarf's nichts wieder zu liefern.
Disteln und Nesseln die sprießen, u. Rittersporn, Brand an Gewächsen **) 
Sprießen, wie du wohl weißt, ohn' unser Zuthun, von selber; 
Aber ein gutes Korn wird ungesäet nicht aufgch'n.
Du verlangst tagtäglich nur Fleischgerichte zu essen —
Was verschmähst du die Ehre von Rüben, den rothen, und Kopfkohl? 
Du verschwelest Jahr aus, Jahr ein den sämmtlichen Vorrath; 
Halblebendig kaum und nackt hinschleichst du ins Schaarwerk. 
Sey kein Thor doch und säe, was irgend gesäet kann werden!
Säe dir Gersten und Bohnen, mit reichlicher Hand, und Buchweitzenj 
Hafer vergiß auch nicht in das Sommergefilde zu fäen!
Denn du verlangst dein Hafergericht und die Pferde das Futter. 
Aber vor Allen besäe ein geräumig Stück dir mit Erbfen! 
Denn du weißt es, wie köstlich em Erbsengerichte dem Gaum ist. 
Und wie Vieles erfparen die Erbfen uns jährlich am Brodte? 
Auch für den Hanf gestatt' einen Raum am Ende des Feldes, 
Schäme dich, hier zu kargen! Auch dies bedarf man im Haufe. 
Ist es nicht schön, wenn du selbst einen tüchtigenStrick dir bedreh'n kannst? 
Und du behältst alsdann verständig dein Geld in der Tasche.
Säe des Leines soviel, als die Elfe verlangt. Nur nicht Streiten! 
Weißt, wie die Frau'n stets Mehr und Mehr doch des Flachses verlangen: 
Wenns zum Spinnen nun geht und drauf vorn Spinnen zum Weben.

Nur verachte mir nicht, ich bitte, der Frauen Handthierung! 
Welch ein köstlicher Ton, wenn die ehrbaren Frauen und Mägde 
Hurtig die Spinneräder, die saufenden, dreh'n in dem Winter? 
Welch ein Anblick fo schön, wenn Elfe das Garn, was sie selber 
Spann, jetzt scheidet, jetzt webt, jetzt bleicht als fertige Leinwand! 
Dann überzählt sie wirthlich des Hauses Bedarf und den Zuschnitt, 
Daß noch ein Uebriges bleibet zu zierlichen Binden am Fuße. 
Wenn die Frauen doch alle verständig so führten die Wirthschaft, 
Denke dir, würden dann wohl der entblößeten Armen soviel seyn? 
Traun! unsre Bauern, die würden, gleich wohlanständigen Herren, - 
Mit den Räthen alsdann, den Deutschen, zu sitzen verlangen; 
Ja die Franzofen sogar, nicht durften uns ferner verachten.

Wahr, sehr, wahr, sprach Selmas erwiedernd, was du gesprochen; 
Häufig als Schultheiß hab' ich ohnlängst durchreitend die Dörfer, 
Kunde zu nehmen gesucht, wie die Frauen es treiben der Unsern, 
Wenn im Winter sie spinnend im Kreise zusammen da sitzen. 
Fand ich doch Frauen genug, die ganz und gar nicht erröthen. 
Wenn sich ihr Spinnrad dreh't, als wollt' es sterben, so langsam» . 
Denn sie haben im Spinnen so Vieles sich stets zu erzählen.
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sau ir Ranku Rüdeli peßt' ustrmirßta, 
Ir beßjükiant Rose winDcx fükt ^asilauja. 
Laip Gzütk^s betaisant, ßtay! Ziem^ pasibaigia; 
<Vgi Pawasans atzengdams sü Wasara miela 575
Arliktü Ziemös Darbü wissür pastgenda 
Pimme rengias' Lust', 0 IekL mest' pastsüls.
O kcz mes ar aus, werpt' ir lenkt' ne norejo? 
Laipgi vlamai wissi pastiaus nügi pasidLro, 
A?id sü Bukswom's lspitoms wyr's wös ussidengia; L8c> 
O waikai ant Ülyczu nügi begineja. —

Möter's jüs Nienaudeles! tai jüms paraßyt« 
Bet jüs prietelkos jüs wie^libos Gaspadinnes! 
Jüs ne priwa^ot' del tokiü kalbn nustgedet.' 
Lös tesigedi tikt, kurrios trüget' nestgedi. 585
Jüms G^rbe, k^d wrndas süsü sukrey besisukdams, 
Päkulü bey Linnü Rüdeli nüpeßa greitay;
Jüms Garbe, kud Stalles prieß pawLsart trinka, 
Ir Szaudykle sü SeiwL ßokinedama tarßkia;
Jüms Garbe, kud Audeklelei jüsü nuausti, 590
Ant margü Lankü, kaip Snieg's pawclsario blizga.

Alle ne wöngkit där daugiE, kaip reik' pasipurtit'! 
Ant Darsü paßalei Darbeliü lukuria süsü.
Laigi padekit' jau wtndeliü wiss^ Rlapätg,
Ir Gtakles, iki wel reikes, i PLßalr kißkrt'! 595
Ogi nagan Spateliüs greitüs Löpetas imkit'!
Wey! kaip Rurmjei ßen ir tön wartydami Zömx, 
Jüs Darzöwx set' i Darza rägina begti.
Rods Lisslr! wissarp reik pilwui Reikal«; pröwit'.
Iam ne gan^, k^ld tikt iß wirßaus j» dabinejam? Hos
Bet ir iß widdaüs jis nör kassien pasilinksmit' 
Lödel jums pikvai nügi viddey pastklöuos, 
Rürd jusu Mylysta jüs wel apdengt' ne patingot' 
Ir Lriniczüs naujüs, Bukswirs bey M^rßkinus Ludet';
Bet daugiü daugiaüs sie gärbys jüsu Malvnk/ 625
R^d sie sü naujü RLdü L;esnij' susisödx, 
LaßinuS ir Deßr^s sü jüsü wirralu wLlgys.

Ulügi dab^r, krz tikt tlnanot' sekite Seklas! 
Sekite Ropustüs Mörküs sü didddele S^uje; 
Röpju, Pastarnökü, Swiklü beygi Repukkü; 
Laip »r Szalk^ü sü gardzeis Rartuppeliü IValgeis, 
Set' ir »watsit* pridaböt' ir küpt' ne pamirßkit'. 
Larp bestpurtidamos linksmay parvLsari baigkit', 
Ik' ;au prte kzttü Darbü jüms w^sara ßükters.

(Sana*
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Daß ihre Hände vergessen, am Wickel des Flachses zu zupfen, 
Oder vor Lachen der Fuß ihnen stocket, zu treten das Fußbrett. 
Also bei Possengetreib hmschwindet der Winter, und siehe, 
Wenn annahct der Lenz, begleitet vom Sommer, dem lieben, 
Werden der Werke noch Viele des Winters vermißt, die nicht fertig: 
Punme verlanget zu weben, das Garn will Ieke noch aufzieh'n. 
Aber was aufzieh'n und weben, wo Nichts gesponnen, gehaspelt ? 
Also muß denn zuletzt das sämmtliche Haus unbekleidet 
Bleiben, der Mann, oder Schande! zerrissen am Hüften-Gewände, 
Und die Kinder sogar entblößt auf den Straßen einhergeh'n.

Euch, unwirtlichen Frau'n, euch laßigen solches zur Lehre! 
Aber Freundinnen, ihr anständigen Frauen voll Tugend, 
Dürf't ob solchem Gerede von Wirthschaft nimmer erröthen! 
Jene nur mögen erröthen, die nicht vor der Trägheit sich schämen. 
Euch ist es Ehre und Schmuck, wenn hurtig sich drehet das Spinnrad, 
Wenn es den Flachs und die Heede sobald entrupfet vom Wickel. 
Euch ist es Ehre und Schmuck, wofern der Webstuhl noch rasselt 
Früh in dem Jahr, wenn das Rohr im Schifflein tanzend dahinläuft. 
Euch ist es Ehre und Schmuck, wenn dort euer Linnengewebe 
Auf der blumigen Wiese, wie Schnee hell glänzet im Frühling.

Doch unterlasst auch nicht, euch ziemend ferner zu regen! 
Siehe, schon wartet auf euch das Geschäfte der freundlichen Garten. 
Drum so leget bey Seite des Spinnens ganze Gcräthschaft. 
Setzet das Webegestell bis zum Wiedergebrauch in den Winkel! 
Hurtig nun nehmt zur Hand Grabscheit und Schaufel .und Spatel?. 
Seh't, wie der Maulwurf dort auflockernd und hebend die Erd' euch 
Durch sein Beyfpiel mahnt, die Gewächse zu säen im Garten! 
Mannigfaltig fürwahr ist unseres Leibes Bedürfniß: 
Ihm genüget nicht nur, daß wir ihn schmücken von Außen, 
Sondern von Innen auch will tagtäglich derselbe gelabt seyn. 
Drum fo werden die Leiber bedenkend sich tief vor euch neigen, 
Daß ihr mit freundlicher Huld bedeckt die Blöße derselben, 
Hemde gewebet von Neuem und Kittel und Hüftenbekleidung. 
Doch, eure freundliche Gunst vielmehr noch werden sie loben, 
Wenn in der neuen Bekleidung zusammen sie sitzend im Gastmahl, 
^nmg an eurem Geköch sich erlaben bey fetten Gerichten.

Auf denn,frisch nun gesä't, was gesä't und gesetzet kann werden, 
Sa t euch Kopfkohl, Möhren, mit reichlich gefülleter Hand aus; 
Pastmak, Braunkohl, Wrucken und Rüben, die rothen und weißen; 
Setzt Kartoffeln auch, zur schmackhaften Speise des Weißkohls. 
Säen und Pflanzen und Warten und Häufeln, dies alles vergcßt nicht! 
Endiget fröhlich und flink handthierend also den Frühling, 
Bls euch zu neuem Geschäft' einst winket der freundliche Sommer.

Genug.
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sweik's Swieteli marg's! Gzwentes pawäsario ßwentxs; 
Sweik's ir tu Zwogaü! sulaukxs wäsar^ m«el^.
Sweik's Bwietkölemrs pasidzauge«, sweiks pr-siust^s;
Sweik's, Diewe dük! sulünk dar daug pawäsario Szwenczü, 
Irgi suläukxs jas, wis sweik's ir drüts pasilinksnnk. ; 
"Daip, Diewe dük, koznam, kurs müsü Lietuwc; gärbin', 
Ir lietuwißkay kalbkdams Baudziaw^ seka, 
Tam, Diewe duk! suläukt' kasmet's pawasari sweikg, 
Ogi, pabaigus tq, potarn ir wasar^ linksm«;»
Taip prieß Sekminnes Burns r Baudziaw^ kwiesdams, io 
Ir, kas reik' atlikt', pamokidams sweikino Gelmas.

Röds sweik's Rün's, kurs wis ßokinedams nütweria Därbus, 
)?r' didzttnsa bey brangiäusa Döwana Diewo.
Tas Zmogüs, kurs daug trUjmLjkS bey prisiwargtzS, 
Sawo prastüs WasgiüS wis su pafimegimu wälgo, i; 
L> prisiwalg^s, ir wiernay dekawsjxs Diewui, 
Linksmas, sweik's ir drüt's miegot' i patalc; käpa, 

apgäuna t<z, kurs wis kasdieu' issiredxs;
2llle dlisäudams, ir wis sirgdams nütweria Gzäukßth!
Ras iß to, kad tül's Mikksl's ißputtus» pilwy 2v
Swietui rodidams, ir ney Puste pasipüsdams, 
Raip köks Smirdas del Szelmystü Swiete nerimsta;
Bet su Roynü kasdien' Dangaus issigästa!
Ras iß to, k?W Diksas nug's p).s kuppin^ Skrynx
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>^ruß dir bunten Welt, die Feste gefeyert des Frühlings.' 
Gruß dir Menschcnantlitz, erlebend den Sommer, den lieben! 
Gruß euch Blumen der Flur, die Geruch erfreuen und Anblick! 
Gruß! Gott gebe noch Viele dir Mensch, zu erleben der Lenze; 
Freude, Gesundheit, Kraft, vergnügt die erlebten zu feyern ! 
Jeglichem geb' es Gott, wer der Litthauer Hcimath in Ehren 
Halt, und redend die Sprache der Vater hinzreht in das Schaarwerk, 
Jegliches Jahr den Lenz wohlauf zu begrüßen Mit Wonne;
Nach vollbrachter Feyer, vergnügt auch den Sommer zu schauen! 
Also vor Pfingstenzeit einladend die Dörfner ins Schaarwerk, 
Grüßt anständig sie Selmas und lehrt sie das Amt ihrer Pflichten.

Traun, ein rüstiger Leib, der hüpfend ergreifet die Arbeit, 
Ist das höchste Geschenk, ist Gottes theuerste Gabe. 
Welcher Mensch hier auf Erden sich wacker zerqualet in Arbeit, 
Sein nothdürftiges Mahl verzehret mit innigem Wohlschmack, 
Und gcsattigct drauf, dem Schöpfer danket von Herzen, 
Frisch und gesund und stark sein Lager besteiget zum Schlummer', 
Der kommt Jenem zuvor, der in Pracht tagtäglich gekleidet, 
Doch stets seufzend und krank hinführer zum Munde den Löffel. 
Was für Gewinn? wenn dort hochmüthig ein Prahler so groß thut, 
Und der Welt sich zeigt, aufblähend den Leib, wie den Lnftbalg. 
Doch ob begangener Schuld nicht Rast hat, gleich dem Verbrecher, 
sondern mit Kam stets aufschrickt vor dem Himmel, dem blauen! 
Was für Gewinn? wenn Jener entblößt, bey gefüttetem Kasten
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Rlupodams rr wls waitodams garbina Sk^rbus7 2Z
O ney Graßio saw, kad reik', iß mti nedrvsta;
Bet ney Blöznas wis neda»yt^ wrrral»; srödja, 
Ir starröt's bey püsnngis kasdien pasirödo. —

Mes Lietuwninkai wyiZti, mes LTabagelei 
ponams, ir Larnams jü, röds prilygti negälim'; ;s 
Bet ir pönißkas Ligg^s kentet' ne priwalöm'.
Ak! kaip di.ug Mieste bey Dwarüse piMena! 
R?.d müs atlankyt' pamazi wel Wasar^ rengias'; 
Lze wien's, rekaudams durnay, su z ödagra pjaujas'; 
<D kitt's tön, kittaip dusandams, Daktaro ßankia. z;
Ay! del ko ponüs taip ftaudzey kankina L,ggos? 
Rodel jü taip daug pirm Lzeso Glltine sukka? -- 
Todel, kad jie bürißkus ißjükdami Darbus 
Gn Grjekais kasdien, ir wis tingedami penis' —
O ßray mrs, Miefte per vliekr laikomi Bürai, 40
päsuku kiek, ar Ißrugu jkystü prisisurbx, 
wis tekini, kaip Rlapams reik', atliekame Därbus.
O k^,d kartais koir dar Laßinü Szmoteli 
Ar Deßrös lietuwit kös den kiek parayaujäm'; 
L,ai bar ju dailiaus uzdrt's mums sekasi Darbas. 45

Äöds, tare Lauras, ant kumpös Lazdös pasiremßs 
Dlew^i buk Garbe! sweiki pawasari baigiam', 
Ir Wissi druti pargryßtant wäsirh matom'. 
Wey! kaip wel aukßlyn SaulelL köpti palöwe, 
Ir aukßcziauS sawo zerint» nürittusi Ratq, 5S
2lnt Dangaus ißgaidrito seyedama Zaidzia. 
wey! kaip jös Skaistumm's, kure'ndams zibburt kärßt<z, 
Zemes wainikkns pamazi jau pradeda wytit', 
Ir Grozybes jü puiki^.s, su paßaru maißo! — 
Ak! kaip tüla musü Zolelü taip nusirede, 
Rad nLy Böba jaü diddey sukrö^usi knmpso. 
G kiek jü Darze Zmogaus Rank^ nusiffine, 
Ir Grozybem's jü margöm'S trumpay pasiczäugus*, 
Iaugi suwytusxs pro Lang^ ißmete laukan. —

Bet taip ir paukßtöliams mus' linksmiems pasidäre, 
Ra Geguze pakukawo, kc; Lakßtingala süke, 
Ir kh Wiewersei poröm s lakßlydami zaide; 
Lai jaü baigiss' wis, ar jaü wissry vasilowe, 
Daüg gywü Daiktü, kurrle Lizdö pr^sidejo, 
Liwtz sü prastöje penesi patys, 65
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Seufzend kniet und allein, die Schätz' hoch preiset, doch selber 
Keinen Heller zur Noth, heraus sich erkühnet zu langen, 
Sondern unabgem.acht die Kost einschlürft, wie ein Bettler, 
Täglich am Leibe zerlumpt, ja fast halbnackend einhergehr?

Wir lithauischen Leute wir bastsohlentragenden Armen, 
Können's zwar vornehmen He ren nicht gleich thun, noch ihren Dienern' 
Aber wir dürfen kein Weh auch leiden an vornehmer Krankheit! '
Ach, wie Viele doch stöhnen in Städten, wie Viel' in Pallästen! 
Wenn sie zur Sommer «Reis' anschicken sich uns zu besuchen, 
Seufzet der Ein' allhier von der Fußgicht heftig gestochen, 
Schreyet der Andere dort zu dem Arzt, ob anderer Krankheit. 
Warum doch plaget der Schmerz, der grimme, die vornehmen Herren? 
Warum hinrafft vor der Zeit so Viele die Göttin des Todes? *) 
Darum, dieweil sie der Arbeit, unserer bäurischen, lachen. 
Sich von Sünden nähren hinlebend in Müßigang täglich. 
Aber wir Bauern, sieh' da, die man für Nichts in der Stadt hält, 
Wenn wir entrahmte Milch nur geschlürft oder reinlichen Molken. 
Thun, wie's flinken Gesellen geziemt, im Springen die Arbeit. 
Doch wenn dann und wann uns erlabt ein fettiges Schnittlein, 
Oder ein mäßiger Bissen gereicht von der Litthauer Würsten, 
Siehe so bürden sie gleich desto schlauer uns größere Last auf.

Gott sey gelobt! sprach Lauras, gelehnt auf seinen gekrümmten 
Stecken: wir haben gesund nun den Frühling beendet und grüßen 
Frisch und stark insgesammt aufs Neue die Rückkehr des Sommers. 
Siehe, nun steigt nicht höher die Sonn' hinauf an dem Himmel. 
Da sie ihr glühendes Rad auf den höchsten Gipfel gerollt hat, 
Spielt auf blauem Gewölbe des Himmels sie thronend, des heitern. *) 
Heißer entflammet die Fackel in ihrer strahlenden Hand nun. 
Darum begannen die Kränze der Erde schon wieder zu welken, 
Und die Zierden der Flur hindorrend zum Heu sich zu mischen. 
Manche der Blumen nun steht, entkleidet von jeglicher Schöne, 
Wie ein Mütterlein ach, ein alterndes, krümmend den Rücken. 
Viele, die jüngst in den Gärten die Hand der Menschen gepflückt hat, 
Dre vielfarbig an Reiz uns kurzliche Zeit nur erfreuten, 
Warf dieselbige Hand, zum Fenster hinaus, die Verwelkten.

... o Geschick auch traf unser fröhliches Sängergeflügel: 
Wts dle Nachtlgal lieblich uns sang, was der Gugguck uns zurief, 
Was in gepaartem Flug uns vorgescherzet die Lerchen, 
Hort allmählich nun auf, oder ist schon gänzlich verklungen!
Viel Lebendiges, was im Nest erhalten sein Daseyn, 

lchon Vater und Mutter geworden, sich selber ernährend,
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Ir Dainas sawo Lewü atkartZdami czypsi.
Taip trumpüm' (Lzese ney naujas Swiet's pafldare. —

Tskius aß Dywüs kaip sen's Zmogüs pamatydams, 
Irgi dusaudams »ß Szirdies, tu ßürteru graudzey: 
Ak! taru kaip wisiay nieking'S musü weikaias A^nzio! 70
Ukes silpni Darktai, kaip ßwent's mums prüneßa Döwyd's, 
L^ey ßoikies ant Lauku, dar augdami, zydnn'.
B-oznaswiens Zmogüs uzgimdam'o Pumpurui lygus, 
In kurrio ZredMs jo pirmjaus issilukßcin',
Ik' potam jls, perzyde-es Lr nuslredxs, 75
Uzauginn' waisüs, ir Amzi sawo pabaigia.
Taip, iß wisio taip, ir mums Biedniems pastdaro. —

Mes (taippott's kaipBürs)Lopßij'werkßlöttdamiBiedzöL, 
Am^'o büsenczo rikt blögA Pumpur^ rodöm'.
<L> paffuy, kad Lzesas -au zydrti pareina; 8c»
Sztay wiens, kaipponatis, ponißkay ßokinedams, 
O kitt's bürißkay, kaip Bürwa»kry beginedams, 
Iaunas sawo Dienas glupay gaißidami loßta:
Bek ßtay! kad Usai pirmi jau prüdeda zklti, 
Ir küd Därbus jau sunkökus reikia nutw^rti; KZ
Ay! kur dingsta glüp's ir waikißkas Szo^inejim's? — 
M kiekfyk', linksma)» ßokinejaut ir besispardant, 
Giltine sü Rauplem's ^iktom's atßökust jnrLugia;
Ar sü Barßtiigge dar tikt smLk<; p^suka Biedzu.
Bet ir Riapams ir Mergoms j^i gatawa Dalgt 90
Aßrrina wis, ir jauno jü n'atbödama Nle'ido, 
Rirsteria taip aklay, kad Basos irgi Beppurres, 
Sü t8rozybemis wißom's r pawirsta.
Taigi matai, kaip zmögißkas trumpintelis Amzis
Zydiuczöms ir krintanczöms pril)»Zfta Zolelems. — 95

Laurui taip beßdywijant, ßtay, girgzteria Durrys, 
Ir Szaltyßus Selmas irr wWems pasiröde.
Sztay, tare jis, tüjans jkaitydams Grömat.; pono, 
Sztay, poryt' musü pönö müs bs^t' i Baudziaw«^ sunczia, 
Ir iß Staldü jo ißgrämdyt' Mrzinr liepja; IO0
T^odel jau wezimüs, kaip reik', taisykrte koznas, 
I§ sü Szakems bey Rableis atbegkiti grertay.
Zlnnot' jük wissi kaS mezant pulasi Burams, 
^r kiekwien's numanai sawo Murga jau primatüt^.
Aß / kad Diew's laikys, tarp jüsü mudrey makalüdam's, io5 
L-cetiktav , kad meßit', jüs wrernay pridabösu, 
Bet ir itz Szirdies , küd gratndyt reik's, pamokysu.
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Singet das Lied der Eltern in wiederholenden Tönen. 
So entstand eine Welt/ eine neue Schöpfung, im Kurzen.

Wenn ich im grauen Haar erblickend die Wunder betrachte, 
Ruf' ich von Herzensgrund aufseufzend und bitterlich weinend: 
Wie vergänglich ach, ist, all'unser Leben und Weben! 
Blumen des Feldes gleich, wie der heilige Sänger gesungen 
Wachsen wir auf und blüh'n — ein Geschlecht gebrechlicher Wesen. 
Eine zarte Knosp' ist jeglicher Mensch, der geborne, 
Die als Blüthe den Kelch aufbricht und sich lüpfend entfaltet; 
Bis sie dann übergeblüht, abwirft die welkenden Blätter, 
Auferziehet die Frucht und fchließt die Zeit ihres Daseyns. 
Dies — ist ganz die Geschichte von uns armseligen Menschen!

Wir, so Bauer als Herr, armselig in Wiegen noch winselnd, 
Zeigen von unserm Seyn, dem künft'gen, nur werdende Knospen. 
Aber hernach, wann schon die Zeit annahet der Blüthe, 
Kommt der Eine daher als vornehmer Junker gehüpfet 
Und der Andere plump als Bauerknabe gesprungen;
Bepd' ihre Frühlings-Tage verscherzend in thörigtem Kurzweil. 
Doch wenn das erste Gesproß anhebet zu keimen des Milchbarts, 
Müssen zur Arbeit gleich, zur schweren, wir regen die Hände: 
Ey! wo bleibt alsdann das kindische Hüpfen? der Kurzweil? 
Oft ach! während dem Springen, und trotz des Sträubens u. Wehrens, 
Schreitet der Tod einher, durch böslichc Blattern zu würgen; 
Oder durch hitziges Fieber hinrafft er die hülfloscn Kleinen.
Beydes, den Knaben sowohl als den Mägdlein schärft er die Sense, 
Stündlich zu mähen bereit; nicht achtend ihr jugendlich Antlitz, 
Hauet er blindlings zu, daß stiegen die Locken und Hüthe, 
Jeglicher Schönheit Zier hinfällt von dem sinkenden Haupte. 
Also ja siehest du wohl, wie die Zeit des Lebens, die kurze, 
Gleich der blühenden ist, und gleich der verwelkenden Blume!

Als sich Lauras so wundert, eröffnet knarrend die Thür sich 
Und herein tritt Selmas vor Aller Augen, der Schultheiß. 
Aufgemerket! so rief er, und las das Schreiben des Herrn ab: 
„Uebermorgcn, so heißt's, erscheinen die Bauern zum Schaarwerk, 
Um den Dünger hinauszuführen aufs Feld von der Stallung." 
Haltet ein Jeglicher flugs eilfertig die Wagen zum Anspann! 
Hurtig erscheinet mit Gabeln alsdann und mit Haken! Ihr wisset, 
Was bei der Dünger-Fuhr, als Pflicht oblieget den Bauern. 
Jeglichem ist auch bewußt sein zugemessenes Feldstück. ') 
Ich werd' auch unter euch, so Gott will wacker mich tummeln; 
Nicht nur scharf darauf seh'n, daß ihr säuberlich streuet den Dünger, 
Sondern von Herzen auch lehren, ihn gründlich zusammen zu laden.
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Tap ißtarxs j?s, Bnleis pro Durris ißßöko, 
Ir ant Rummelio ketwergio tnjaus »sftmetes, 
Skubbinos' ir kittiems Raimynanrs Urdel» rödit'- r is

O kaip ja» Dienü paüakyta büwo praßwittus', 
Stay, Baudzäuninkai wiffl Pulkais susirinko. 
Wien s sawo '^ab i, o kittsai naujintelx Szaktz 
Iceßd^ms ir beßikubbindams tikc bsZa, tikt bega. 
2llbas Szndleteres naujas tyczöms pasidärxs, uz
O Easys Rrtelius taipjau naujüs ussunowxs 
Sä klttais Baudzauninkais r BaudZawa tarßke;
O Bernai wissr naujas wyz^s nußpyne, 
Ir Autüs naujüs iß Drobes säw pasidärx, 
wis t.kini kitt's kitt^ neygi pranökdami ßöko. rao
Tat ißties Dywai, nes taip ne daryoawo Bürai.
Saks jük wiAr, kad Bür's t Bandzaw^ stenka; 
Ir, kartais sü pikt» ji reitia pajuddit', 
Rüd, kaip pälas' jäm, jis zengt'ir dirbt' ussigeistu.

2llls ka mäczijrr? cze mnms ne reik nnsi-ywyt'. 125 
Anttsröt's Walsczcrus lo, kursai Birudzaw^ rvaldö, 
Töks ßirding's du wo pon's, k^d köznas so paminevams, 
Dar wis werkia: neZ jissri jau nümirrr p^rnsy. 
2lc! ißties' ir wert'r, r^d )o kasdien paminitu;
Ir, k^d jo waikü waikai paminedami werkt». izo
Dai buwo pön's! ak toki wss wil raffime Srviete!
LNistyk tikt Gaidau! kaip jis myledawo Zmsnes, 
Ir dsl ko ji wel wißt myledüwo Lürai.
Daug y:? pönpalaikiü, kurrre pamatydanri Bürs, 
Spjaudo ney ant Szün's ir j» per Drirnmelr laiko; 
Lvgey, Krnoguttis töks ne Wert s pa^lreti. 
Alle nabäß nnks Ämtsröt's taip ne darydawo Dürui; 
Bet rssur. kaip Tew's aßtrey uzstödawo Biedziu. 
Rei^esczü niekudos iß jo Burnös, ne sulänkem';
Ir k> kürzet jis Bnrüs ißgiryawo keikiant, 140
Tri tu tewißkay jis jus nrokedawo kölot'.
I;s ne sakydawo Tü, bet wis pasakydawo Iüsu:
Ir ißkolodams jis wis ißtardawo Iüsu: 
LTe» rikt wokißkay jifsai mokedawo kölot'.
<D k)rd kartais ßk ar tg reikedawo gärbrt', 14^
Tai jis täm ljetüwißkay padarydawo Garbx.

Alle dabok Brolau! aß taw daugiaus pasakysu: 
Dü sü manim' Zinnai, kaip Bür^ Baudzawa baudzia; 
Ir, kaip BiedHus töks kasdien kantrey pasilenkes,
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Sprach's, und lief über Hals über Kopf hinaus zu der Hausthür, 
Warf in eisiger Hast sich auf den Hengst, den vierjähr'gen, 
Um denselben Befehl ankundend zu bringen den Nachbarn.

Als nun das Morgenroth aufging des verkündeten Tages, 
Sieh, da waren zu Häuf die Schaarwerrsleutc gekommen, 
Einer die Gabel hintragend, die Neue, der Andre den Haken; 
Jeder beeilte sich flink: lief hin, was laufen er konnte. 
Albas hatte mit Fleiß sich andere Leitern verfertigt, 
Und Ensys ein Rad, ein neues, gedreht auf die Achfe. 
Also zog er hinaus, samt anderen Wirthen, ins Schaarwerk. 
Aber die Knechte, die hatten, ein Jeder sich Sohlengebinde 
Neu geflochten, und leinene Binden am Fuß sich gefertigt. 
Einer dem Andern zuvor — also liefen sie alle, mit Hupfen. 
Wahrlich, ein Wunder! so pflegt's nicht fönst zu gescheh'n von den Unserm 
Saat man doch überall, daß die Bauern nur schleichen ins Schaarwerk; 
Daß man zuweilen sie gar mit erzürnetem Muthe bewegen 
Muß, ihre Pflicht zu thun, daß die Hände sie regen und Füße.

Aber was hilft's? was darf man hier sich verwundern? DerAmtsrath, 
Welcher dem Schaarwerk gebot, in diesem Bezirke der Herrschaft, *) 
War ein so freundlicher Herr, daß Jeglicher, seiner gedenkend, 
Herzlich noch immer weint. Ein Jahr ist's, daß er gestorben. 
Ja, er verdient's fürwahr, daß täglich sein wir gedenken, 
Und daß Kindes Kind noch weint ob feinem Gedächtniß.
Das war ein Herr! Desgleichen ist kaum auf der Welt noch zu finde»! 
Denke nur Freund! erwäg's, wie lieb er dir hatte die Leute, 
Und weshalb ihn wieder die Leute so pflegten zu lieben: 
Viele der Herren von g'ringerem Stand', erblickend den Bauer, 
Wenden von ihm das Gesicht, werthachtend ihn kaum einen Hund nur; 
Gleich als wär' ein Mensch, ein solcher, nicht würdig des Ansehns: 
Aber der Amtsrath, der Sel'ge, begegnete so nicht den Bauern; 
Sondern er stand überall, ein Vater, dem Armen mit Macht bey. 
Nie ist irgend ein Fluch von seinen Lippen geflossen.
Wenn er indeß die Bauern zuweil anhörete fluchen, 
Väterlich pflegt' er sie dann zu belehren ob Schelten und Strafen. 
Niemals saget'er "Du: Er pflegte stets "Ihr, uns zu nennen. 
Selbst wenn schelten er mußte, so drückt' er sich immer durch "Ihr, aus. 
Denn mit deutschen Worten allein verstand er zu schelten. — 
Aber wenn Dieser und Jener verdiente gelobet zu werden, 
Pflegt' er mit litthauischen Worten, ihm stets zu erweisen die Ehre.

Aber gieb Acht, mein Freund! ich will dir ein Mehrercs sage»: 
Siehe, du weißt es so gut als ich, wie den Bauer das Schaarwerk *) 
Plagt; wie unter das Joch tagtäglich gefchmieget, der Arme
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baisiorrr's waxgu L^aßtöm's wös gal atsidwefti. 110 
Ak, kas gal wjssökias müfü Bedüs suroküti!
Wasara, jukzinnai, kaswets tikt wäs paßrodo, 
Stay kiekwien's Koplys ja» Bur^ prüdeda stumdyt'. 
Gaspar's ant Salwos ißkelxs Skiauturx rjebj^, 
Baip Gaidys, w-ßrss guinödams, gaudina Zmones; 155 
Alle js Tarnas Diksas dar baisiaüs pasipurtin', 
Rad jis Rardpglaiki, ney pön's, pri Szalies prikabinn^L, 
Darp Baudzauninkü müdraudams r^kti pagäuna: 
L^es jrs wis kytriaus nj psnc; nör padaryti,
Ir aukßczaüs u; ji, tikt' miflyk, wer^asi seftis'. ^6o
Ar tai ßwaukus Dard's, ar reik' taip wießpati niekit'?
<v kad Blözuas toks sawo Pönui taip rfflßiepja; 
Ar Dxwai, küd Bür<; jis jau wissg sueda?

Jukzinnai Brolaü, koktü , küd swillina Säule, 
Ir, kad präkaitui Srowems per Nuggar^ teßkant, i6z 
Jau Lr blog's Ssrlwys del pietü prüdeda sküstis;
Röds ir jän» perlenkio reik' kasdlen pasitießyt.
Alle kumi gal biednas Vüc's sawo wedar«; linksmit'/ 
Rad jänr Pluttos tikt ir Rezaswös pasilikko?
Taip wargingap jis sawo saus^ Trupputr kramtxs, 170
Ir iß roßkxs, jau Malkelio gert' ussigeidzia.
O gers, kad Skmkio jam ney wiens nepasülo?
Laip jis iß Vedös pas Rlanq, koki nußokxs, 
Ißtisas ir diddex dusaudams wandLni laka, 
Aur wabalai wissoki su warlem's ßokiueja; 17z
<V ßtay Diksas sü Lazdü dar müßa ^labäg^. —

. Ak, pön' Amtsröt' ak! del ks »nüms nümirei pernay? 
Ak, su täwirn' jaü Lr Linksmybes nrüsu prapüle!
Ak Tetutti! tawxs kasdien kiekwien's pamiuedams, 
Je dusrudams, taip neswietißmy nusiwerkia, 182
Rad tr Zlkys jau kelliems ißpüti pradejo;
<v kitti del to wejk pröto wiffo netekx, 
Baudzaw«;, kaip jiems reik, atlikkt' jau nedera Biedzei. 
Röds Lr tu Baudzäuuinkus t Baüdzaw^ guidams, 
L?e ringet', bet Dirbt' liepei, kaip pülaß ZZürams: 185
LTesa Raralißk^s prowüs, ir wiss^ Rabat.;, 
Roznas tür/ kaip Tarnui reik', wieruay pasisäwit?
Alle neswietißkay Burüs tzeist' negalejei —
Ak! kieksyk' tü werkdanrs müsu Bsdas pazurejei;
Ir, küv Diksas n»üs perdaug uznikdawo dHwit', 19s
Du, kaip Dew's meiling's uzstot' mokedawai Zmones.
Zpaczey, ksd Iaweliüs nuwalyt prisiartino Lzesas,
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Kaum zu athmen vermag, vor dem schrecklich bedrückenden Elend. 
Ach, wer zählt die Noth, die auf uns lastet zusammen?
Kaum ist der Sommer ins Jahr, du weißt es, fröhlich gekommen. 
Siehe so hebt jeder Lass' auch an, uns Bauern zu stoßen. 
Gasparis dorr, der den Kamm hochfahrend, den stolzen, emporhebt, 
Jag't, wie ein Hahn die Hühner, umher aufschreckend die Menschen. 
Diksas aber, sein Diener, noch drückender macht er sich schäftig, 
Wenn er, ein kleiner Herr, auch tragend den Degen zur Seite, 
Unter den Schaarwerksleuten gebieterisch anhebt zu schreyen.
Denn stets dünkt er sich klüger, und will's dem Gebieter zuvorthun, 
Ja, er strebt, man denke, noch über den Herrn sich zu setzen. 
Ist das ein schicklich Betragen, für Nichts den Gebieter zu achten? 
Wenn nun solch ein Wicht, dem Hausherrn also den Zahn weis't, 
Jst's ein Wunder, wenn dieser zu Grunde gar richtet die Bauern?

Weißt, mein Bruder du doch, wie's thut, wenn brennend die Sonne 
Sticht, und in Strömen der Schweiß hernieder sich geußt von demRückey! 
Und ein hungriger Magen doch schreyt, ob verweigertem Mittag. 
Freilich gebührt ihm sein Theil, damit er sich täglich erquicke. 
Aber womit soll ein Bauer, ein armer, den Leib doch ergötzen? 
Da ihm ein Kirstlein Brod kaum übrig geblieben und Käse? 
Wenn er sich kümmerlich dann zernaget am trockenen Krümlein, 
Will er, zu stillen den Durst, doch trinken ein labendes Tröpflein. 
Aber was soll er trinken, da Niemand ihm Tafelbier darreicht? 
Also schon muß er, aus Noth, zu der Wasserpfütze, zur nächsten, 
Springen, und hingestreckt höchst schmachtend schlürfen das Wasser, 
Wo die Frösch' umhüpfen und allerlei Wassergeflügel.
Sieh', doch begrüßt mit dem Stäbe noch Diksas den Rücken des Armen.—

Warum doch bist du gestorben, zu Jahr, unser Amtsrath, du Edler! 
Unsere Freuden ach! sind mit dir zu Grabe gegangen!
Deiner gedenkt wohl täglich, o theurer Vater, ein Jeder 
Seufzend, und bittere Thränen ob deinem Hingang vergießend, 
Daß dem Einen die Augen in Stocken gerathen vor Weinen, 
Und dem Andern sogar die verständigen Sinne geschwunden, 
Daß sie des Schaarwerks Pflicht auszurichtcn, nicht haben die Tugend. 
Freilich beriefst auch du, uns Frohndiensileute zum Schaarwerk, 
Nicht, um müßig zu seyn, nein, Arbeit fordernd, nach Recht; Denn 
Was dem König zu leisten, erheischet der Dienst und die Zwangspflicht, 
Müssen von Herzen getreu, wie's Dienern geziemt, wir verrichten. 
Aber die Bauern zu tief zu verwunden, das war dir nicht möglich. 
Ach wie sah'st du so oft unser Elend mit Thränen im Aug' an! 
Pflegtest, wenn Diksas zu Viel auflasten gar wollte den Leuten, 
Selbigen beyzustehn, wie ein liebender Vater den Kindern.
Sonderlich, wenn schon die Zeit, das Getreide zu erndten, das liebe, 
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Ir Laulü Darbai müs i Lauküs suwadinno, 
Sztay, tawo Rüpesczü tujauö ißbusoawo Röznas;
T«p, k^s karrais per L^akris mi^got' negalejer, IS5
Ir Daug'yk sapnüdamS müsü Brdü paminöjei.
Taip besirüpindams wissokio Gerimo greczno, 
Puspywes ir Skinkio daug liepei padaryti; 
Ir, käd m^s apalpx bey waitodami dirböm', 
'Tu tawo Tarnas, müs gaiwyt', atwezda o B).czkg. 200 
Ak pön'Amtsröt' miel's! del ks mums nümirrei pernay?

Gtuy, trreSelmas, jau bensyki palaukite zauni"', 
Ir ben gödekites tok«o n tirkusio Büdo.
Büs jau büs iß jüs, iüd wis raudodami kauksit';

pafkuy akli, bey proto wijßo neteke, 205
ITey waiküs augyt', uey Darbu* dirk^r' negale 't'.
RödL Tiesü Pön's Amt«rör's müsü reabaßninkslis, 
Swe k's dar, irgi paczoj' Drutumöj' nüglay pasidedams, 
Aßsarü mümo p rdaug, ir Rüud^ diddf padsrt.
Iuk ir aß kell^s rkris m!egöt' negalsjau, 2«)
Ir daug Aßarü ri ranczü ne'y koßte pakößis», 
Ev kieksyk! Deiwjü baukßttt's iß patalo ßokau, 
B^d man jos Tamsöj' su R rg?US margais p rsiröde, 
Irgi praryt' mano Düßx wsr pätal^ siebe;
Tode! iß Bedös nusip.rcxs diddelß püczkH, 2IZ
Irgt p prswij^§)x, po Galwü pasicejau.
Gtay! p ta*«» urannß jau daugiaus ne gandino Deiwes, 
Ir aß NLaktij' rekaut' ir durnur', pasilowjau.

Jau Dywüs warlü, bey p^liü, irgi ^e"rdü
Sü ^eaujienöm's Rregzdü, bey nuplikkusü Zwirbliü, 220 
Ir dar daugiaus tokiü Dywü pasidare;
wisiab ant Laktös, kur wißtos tuppi padejß,
Skubbikimis pirmjaus iß Gtaldü Mezini kraustit', 

pastuy, kas dar Daugiaus tokiü Dowaneliü,
Lze, ar ten büs südrebta, wiernay pawalykim'. — 225
,, Ram jükies, ßoply! girdedams mandagu Zövi?
„2lr ne zinnai, kad Bürs nör greczn<z Grüd ; sulaukti;
„Tai pirmtö jissai tur greezn«z Szüdtz pakresti?
„püdur jük kasdien, k?id kokt Würalg werrü, 
„Drujkös ne tiktay, bet dar, ir Uzdaro reikia. 2Z0
„Ram nesisüdx» ir n'ussi>arxs nesrebi Srubbtj?
,,O tu där jükies, k^d Rlapai Mezini rauso, 
/,Ir pardöwitom's Diru^lems Uzdar^ tais^>? 
„Targi nutwerk Ryküs, kurrie täm yr' padaryti, 
„O mrzk greitay ir linksw^y pakwippusi Skärb^! azz 
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Kam, und die Ackerhandthierung hinaus uns rief in die Felder, 
Dann erwachte sogleich dein ganzes Besorgniß um Jeden, 
Daß dir die Nachte hindurch sogar zuweilen der Schlaf floh' 
Und in Träumen dir oft obschwebt' unser häufiges Elend.
Also bekümmere im Herzen, gebotest du köstlich Getränke: 
Allerlei Halbbier flugs und Tafelbier zu bereiten. *) 
Wenn wir vom Durste geplagt heiß schmachtend erseufzten in Arbeit, 
Kam, uns zu laben, sogleich mit dem Faß angefahren dein Diener. 
Warum ach, mußtest du sterben, zu Jahr, unser Amlsralh, du Edler !

Still! sprach Selmas, so hört einmal doch auf mit dem Winseln! 
Schämen ja mäßet ihr euch ob dem ungeziemenden Wesen. 
Wis kommt endlich heraus wenn ewig ihr heulet und wchklag't? 
Müssen die Augen, zuletzt Verstand und Sinne doch leiden, 
Daß ihr die Tugend verliert zur Erziehung der Kinder und Wirthschaft. 
Wahrheit ist es nun wohl, daß der selige Herr, unser Amtsrath, 
Als er in Fülle der Kraft noch blühend und frischer Gesundheit 
Plötzlich starb, viel Thränen erregt, viel herzlichen Kummer. 
Konnt' ich doch einige Nächt' hindurch ja selber nicht schlafen. 
Thränen entflossen mir strömend, wie Wasser-Erguß durch die Serge. 
Häufig auch schreckten Gespenster mich auf, daß ich fuhrvon dem Lager; 
Denn sie erschienen bei Nacht, vielfarbig in Hörncrgestalt mir, 
Längeren stets nach dem Bett und wollten die Seele mir rauben. 
Um der Gefahr zu cntgeh'n, erkauft' ich ein Feucrgcwehr mir, 
Lud es und legt' es geladen mir unter die Kissen des Hauptes. 
Sieh', jetzt wagten nicht mehr die Gespenster, mich ferner zu schrecken. 
Ruhig nun schlief ich bey Nacht und hörte mit thörichtem Schrey auf.

Lasset die Wunder der Frösche nunmehr und der Mäus' und der Enten- 
Samt der Geschichte der Schwalben und abgefiederren Spatze, 
Oder was sonstcn noch mehr sich ereignet von Wundern des Lebens, 
Alles das laß't auf die Latte, wo Hühner aufsitzen, gestellt seyn! 
Eilen nun laßt uns, zuerst aufs Feld den Dünger der StalLung 
Fördernd zu schaffen, dann laßt uns die kleineren lieben Geschenke, 
Welche sich hier oder dort, als Häuflein gesammlet, hinausthun! 
„Nun, was hast du zu lachen, du Thor, ob der ehrbaren Rede? 
Weißt du denn nicht, daß der Bauer, der köstliche Früchte will erndten- 
Köstlichen Mist auf den Acker zuvor muß säuberlich ausstreu'n? 
Sieh' es bedarf der Topf, der täglich uns kochet das Essen, 
Nicht nur des Salzes, er muß sein Abmachsel hörig auch haben. 
Schlurfst du unabgemacht wohl, oder ungesalzen, die Suppe? 
Warum lachst du darob, daß die Burschen den Dünger zerwühlend 
Und dem gemagerten Feld sein Abmachsel also bereiten?
Drum so greife nur flink zum Werkzeug, hierzu bereitet! 
Streue mit freudiger Hand und hurtig den duftenden Schatz aus.
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„Iß moukü Daiktü dangsyk' Dywai pasidäro;
„O iß Mißlo smirdinczio Zegnöne pareina. —

Tül's nuswillxs Pönpalaikis rod's jükiasi Bürams, 
Ir besißypsodams jü Darbus niekina Dlöznas;
Lygei kad toksai be Burü gäl isiremti; 24Ü
Irgi be Meßlo jü piragais gäl pasiwalgit'.
2lk! kür dingtu 4)onai, kad jie Büro netektu;
Ir, kad Biedzns töks sü Szüdais jiems nepadetu. 
Taigi nebökite, Rlapai! kad Lßmezdami Szüdus, 
Rartais del wissokrü Rwapü turrite czüudit', 245
Ir k^d jüS Stalde daugsyk' klampödami ftenat'.
Rsds Darbelro jüsü ponLczü löpusi r^ösis, 
Baidös', ir wis ponißkay uzkumpnß jükias'; 
Alle dabok tiktay, kaip weikey ji nüsilenktu, 
Rad Barßczus nedalytus ir priswillusß Grüczx 250
Taip, kaip Biedzei mes kasdien i wedary kißtu, 
Ir su wyzomis, prisiwargt' i Baudziawc; suktüs'. —-

Selmay! kalbi? ar ponams taip pasakysi?
Ar nezinnai k^d Bür's iß töls Pön^ pamatxs, 
Tür Reppnrrx nuwözt', ir ponißkay pasiklönot'? 255
O tü dar drysii jiems taip durnay pasitursit'?
Ar nebijais', k?.d jie del'ö taw GprändH nusuktu; 
2lrgi nutwerx prie plaukü Stalde pakabytu?
Swiete röds wissür randi netikkuft Zöpli.
Iis ne kyßo tikt' wis po surukkuse Skranda; 260
Bet ir po Szilkais daugsyk jis jükiasi glüpas.
Taigi ne dywikis, k^ld kartais Drimmel» puikr» 
Zaunijant girdi. I'S taip glupay nedarytu 
Rüd jo Tew's ji büt' müsu Darbus dirbt' pamokinnxv»

Iaugi ganc; ßiämsyk Stalde Pas MeZini ßürit'; 265 
Dar Lr piewöms reik's, ir Dirwoms k^ pasakyti. 
waikai stubbikites, ant! wakar's jan prisiartin';
<D Rytöj' reikes pamazi Dalgiüs pafipröwit'. 
Ar ne gkrdit', kaip ßienaut' jaü Putpela ßaukia, 
Ir kas Ziemai reik's, sukräut' i Rüppet^ liepja? 270
Ak ir Lzesas büs; I^ninnü diddelx Szwentx, 
Raip kiekwien's zinnai, poryt wießedami ßw^sim';
G n'ilgay Po to Laukü Trusüs nusttwörsim'. —

Ak! tare Bindus, rods dar daug müms yeik's pasipurtit', 
Ik wissür sawo bürißküs atlrksime Darbn». 275
Alle zelek Diewe, ka»p gäl warging's Gaspadsrus
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Oft aus kleinlichem Ding entsteht sehr wunderbar Groß s. 
Segen entsprießet dem Mist, dem übel erduftenden Dünger.

Manches Herrlein, versengt am Ofen, verlacht zwar den Bauer, 
Höhnet mit spottendem Zahn, ein Schalk, die mühselige Arbeit. 
Als ob solch ein Wicht wohl könnte die Hand' in die Seite 
Setzen ohne die Bauren, und Semmel wohl aß' ohne Mistfuhr. 
Ach wo blieben die Herren, wofern die Bauern nicht waren?
Wo? wenn ihnen der Landmann zu Hülfe nicht kam' mit dem Dünger? 
Drum verzaget nur nicht, ihr wackern Gesellen der Mistfuhr, 
Wenn gleich mancherlei Duft anhauchend zum Niesen euch bringet! 
Oder der Ställe Gefchlamm euch gar entlocket ein Seufzen! 
Freilich es grau't dies Werk der Herren verzärteltem Antlitz; 
Rümpfen sie doch darüber die vornehm gebogene Nafe.
Aber gieb Acht, sie ließen, wie bald, bescheiden sie hängen, 
Wenn sie gesäuerte Rüben, unabgcmacht, wie wir Armen, 
Grütze, so ungebrannt, tagtäglich nur böthen dem Magen, 
Oder mit bastigen Sohlen, zur Plag' hintanzten ins Schaarwcrk.

Sclmas was spricht deinMund ? ist's recht, das denHerren zu sagen? 
Weißt du nicht, daß ein Bauer den Huth abzieh'n von dem Haupte 
Muß, wenn er fern den Herrn nur erblickt, und sich tief vor ihm neigen? 
Und du erkühnest dich, ihnen so thörigt den Rücken zu weisen? 
Fürchtest du nicht, sie könnten den Hals umdreh'n dir zum Lohne? 
Oder an Haaren gefaßt, frisch auf an die Stallthür dich henken? 
Sich! überall in der Welt sind ungerathene Thoren 
Denn nicht stecken sie nur im schrumpfigen Pelze der Unfern, 
Nein aus feidnem Gewand oft lacht ihr thörichtes Wesen.
Wundre darüber dich nicht, wenn also den vornehmen Wicht du 
Schwatzen da hörst voll Wahn! Er würde so thöricht nicht plaudern - 
Hätte sein Vater ihn ernstlich erzogen zu unserer Arbeit.

Aber genug gescherzt, diesmal, vom Stall und vorn Dünger? 
Auch die Wiesen erheischen von uns, die Felder, ein Wörtlein:

- Kinder beeilet euch flink! ihr sehet den Abend schon dämmern; 
Morgen ertönt die Scns', ihr schärfet sie probend zum Heufchlag! 
Höret der Wachtel Ruf: Mäht Gras! mäht Gras! schon ertönen. 
Für den Winterbedarf schon heißt sie euch fetzen die Haufen §) 
Zeit ist's schon: wir feyern Iohannis heiligen Festtag 
Uebermorgen, wo Jeder, du weißt, zum Gastgcboth hingcht. 
Bald nach dem Feste, dann heißt's: hinaus in das Feld zu der Arbeit!

A_ch! sprach Bindus, wir werden noch tapfer zu rühren unS haben- 
Bis auf allem Gefilde vollbracht ist die ländliche Arbeit.
Aber, erbarmender Gott! wie kann ein Mühseliger Landwirth
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Iß Bkdos isilLtft', kad jam Szeimyna ne klauso. 
2lß, girdek Brolaü! ßic; Riaußx zillc; sulankxs, 
Irgi nEa; ant Swieto ßaip ir taip prißbaudxs, 
Daug Dywü ir daug ^aujienü taw pasakysu: 
Tew's mano Bmdus nümirdam's mannx mäztz pglikko; 
4) LTaßl5 Momü maitytis' Ubbagais ejo;
Tode! iß Bevös man wargstancziam LTabagel ui 
Slüzit', ir Riaules warinet', püs Blebberi teko» 
Taip aß wäland«; wiernay jo Raimenx g nxs, 
Ir del Smarwjü bey Brauryd-ü daug prisiwargxs, 
Iaü potäm akket' rr Zagrg sekt' panorejau.
Lies aß jaü kaip glüpas waik's dang Räzumo rödzian, 
<!> kaip pusbernis ne wienH Zilli pranskau;
Tode! padarines wissskias wös painre;au, 
tzztay jau, mislik tikt', j^s taip ißdrrßti nwkejau, 
Rad tül's Be'rnas s^n's dello diddey nusigando, 
Ir besigedkdams saugöjos man pasirödit'.

Aöd» negrazü Miems B?rnäms, ir diddele (^Sda, 
R^d iüs köks Lernuk'S g'upäk's apgedina dirbdams; 
(D ßtay, dar A!gös tokie daüg Dölerrü tyko, 
Ir rvis paselio vangiaus ißwerzt' nesigevi. 
Ak! kür dingo Prususe barzdöta Gadyne, 
Raip Sluzäunink's dar uz menka pinnig^ klause!

2lß, dar waikpalaikiü glupü päs Blebberi büdams, 
Daugsyk dywijaus, k^d köks turting's Gaspadörus, 
Su Bernais kasmets suderedams, Doleri süle;
O Bernai dar gyres, k).d koksar Geradejas, 
Rartais iß tikrös Gzirdies Szeßtäk^ pridejo!
<!) k^d Relnes jiems ir drv» wy;» pa§adejo, 
GZtay, jie d«r u; Garbe t^diddey dekawöjo. 
Bet kaip Swier's potam diddzütis jau prasimane, 
Ir Lietüwninkai su Wokieczeis susimaiße;
Sztay ir wiezlibumm's tüjaus, r ^7iek<; pawirto; 
Taip, küd Rlapai wyzü wiezlibay padaryrü, 
O Mergaites krssitu Marginnü ne kenczia. — 
Rlapai. kaip ponaczei sü puikeis Sopagaczeis, 
<l> Nenaudeles Mergaites sü RedelaczelS, 
Lyg kaip Iumprowos, pasirödit' jaü neßgedi. 
Taip Lietüwninkai sawo Wiezlibumm^ pra^äldi.

Tikt girdek Brolaü! kaip män Biednäm pasldäre : 
Aß kone penk»as drßimt's Merü ßt sawo 
Wiezlchay waldydams, ir niekadös nepateitdams.
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Aus der Noth sich erretten, wenn ihm nicht gehorcht sein Gesinde? ' 
Höre mein Bruder, ich habe, bei dieser ergraueten Scheitel!
Vielfach mich in der Welt versucht und Vieles erfahren. 
Wunderbar sind die Geschichten , ich will sie dir treulich erwählen: 
Bindus mein Vater starb und ließ als verwaisetes Kind mich. 
Aber die Mutter erwarb ihr Brodt,. als Wittwe, mit Betteln. 
Also fiel mir das Loos, mir armen verlassenen Knaben, 
Früh schon dienen zu gehn und des Blebberis Hirte zu werden. 
Als ich geräumige Zeit ihm treulich gehütet die Saue, 
Ausgestanden auch hatte viel Noth und schmutziges Elend', 
Wünscht ich sofort an den Pflug und hinter der Egde zu kommen. 
Denn als thörigter Bube, schon wies ich nicht wenig Verstand doch: 
Manchen Graukopf selbst übertraf ich als dienender Klein-Knecht. 
Welches Geräth' es auch war, nie auf den Unterschied sah ich. 
Denk' ich verstand schon Sachen so fein dir zu Hobeln, daß mancher 
Alt-Knecht selber sich wundernd erstaunt' ob solchem Erzeugniß! 
Und erröthend nicht fürder vor meinem Antlitz sich seh'n ließ.

Freylich nicht Ehr' und Ruhm für jgraubebärtete Knechte: 
Wenn ein Beyknecht sie, ein tummer, beschämt in der Arbeit. 
Siehe doch lauern sie drauf viel Thaler als Lohn zu erhalten. 
Schämen sich beyseits nicht, an Aussaat mehr zu erzwingen, ") 
Ach, wo blieb uns Preußen die gute graubärtige Zeit, als 
Noch für weniges Geld zum Jahrlohn dient' ein Gesinde?

Als einfältiger Knab', einst noch dem Blebberis dienend, 
War ich nicht wenig erstaunt, wie mancher begüterte Hallswirth 
Einen Thaler verdang an jährlichen Lohn mit den Knechten, 
Urw glückselig die Knechte sich priesen, wofern noch der Hauswirth 
Aus gutherziger Mild' oft einen Sechser nur zugab.
Sagt' er der Bastsohlen noch Zwey Paar ihnen zu — und ein Beinkleid, 
Siehe so dankten sie sehr für solch' ein Ehrengeschenk noch.
Doch, seitdem die Welt auf Verschwendung sann und auf Großthun, 
Und sich derLitthauerStamm mit dem deutschenGeschlechte vermischte'') 
War alle Tugend dahin, verschwunden auch jeglicher Anstand; 
Daß nun die jungen Männer die Bastsohlenschühe, die edlen, 
Und die Jungfrau'n nicht die bunten Marginnen mehr leiden ") 
Konnten; die Burschen vielmehr wie Herren mit zierlichen Stiefeln, 
Atzb leichtfertig die Dirnen in kurzen Röcken sich zeigten.
Ntcht mehr schämten sich diese, wie Fräulein geputzt zu erscheinen. 
So ging leyder, die Tugend des Litthauer-Volkes verlohren!

Höre mich Bruder nur an, wie mir Armsel'gen ergangen! 
bereits verseh' ich die ländliche Wirthschaft, 

anständiger Wirth, bin niemals müßig gewesen; 
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ponams taip, kaip Bürams wis ttikti mokejau;
Tikc Szeimynai ant Garbes padaryt' negalejan. Z2s
Man Szykßtumm's Rlast^, küd ßuninu diddelt püd<;;
O k^d reik' padalyt', Szmotus wis kyßterin r»ebjus. 
Tode! wös Dywai, k^d kartais M^jlaw^ miel»;, 
U^moket' n'lmanaü, ir Amtmön's ißvara wiss;- 
L> ßtay man dangsyk del Lzyzis taip pafidare. — Z-5

Bet ak ! Raipgi galü moket', kas reik', fawo pöttams? 
R^d nelabü Szeimyna jaü manx wiss^ suedi? — 
2lk! man Biedzui -au beweik reik's Ubbagais 
Rärwjü bey Awjü, bey Iäuczü diddeli Pulk«) 
L> rr Riaulü bey Oßkü taip Daüg mesinejau, 
Rüd jaü wo- zinnöjau, kür Skuras pakabiti. 
Tlkt uzwakar dar priesdit' p^mußiau Bulliv, 
r^u kurrio ik' Dienai ßei (tikt Geda sakyti) 
wosgiRagai jA Räulais, ir Skurü pasil kko.
O ßray, w^mdami där, werßienös jaü prasimank, zzz 
Ir didvey man? gwolttja, küv aß paskuttinnt 
Ir rvierrturrr werßi jiems mesinet' paZadrczau. —

Bindzui taip besiskundZant, ßtay pulkai fusibtgo, 
Ir wissür Reksmai: ßök, kirst, grrbk, kränk! pasidark. 
Tu Laukai, kaip Gkrusdelyn's kribZdöpa^äwo, 
Ir Gaspadörei sü Bernais ßienäudami spardes'. 
Rödes' man, küd wissas Gwirt's kowöt' susibeg§s, 
Rärdus ir Gzobles i märgas nüneß» Piewas. 
Sztay tujaüs wissür isißievusi Giltinr smaugr, 
Ir w.fföms Lankelems Rand«; diddx padäre. ^41;
L^es dar daüg Ziedü rikt' wös ZydLti pradijo, 
Ir Däugumm » iü wös sawo blöga Pumpnr«; rodk.
Daugel dar wissür ney Dürü Rudirei Mdö; 
(D kitti jaü sü zillöm'v Barzdoms swirinejo. 
Giltine sü Dalgiü, nöy sen«; gr^mzdama Barzd^, 
Bürams tu wissiems wissür ißtußtino piew<;s; 
Tikt plauczüno wieno dät ne krnttino Sklypg.

Tüs LTenäudelis plauczün's pas Gäsparq ptrnaf 
Talkoje pawittöt's, taip baisey buwo pririjxs, 
Büd jis LTaktij' ant tamsü Laukü klidinedamö, 
Büddx nauj<z sü Dalgiü ßukketu prapuldL, 
Irgi namon, ißaußus jaü, wös wös parsibaste. 
Taip jissai passüy per Diena wisst miegödam», 
pümestü Rykn Lauke ießkot' neminejo, 
Ik' po M^to wil ßienLut'/jan Putptia ßaukö.
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Hermen sowohl als Dauern verstand ich's nach Willen zu Machen; 
Aber dem Hausgesinde zu Dank noch, macht' ich es niemals. 
Mir beißt Geitz ein Betrug, wenn der größeste Topfan dem Fetter 
Sprudelt; was ich -ertheile sind stets die fettesten Schnitte.
Ist's ein Wunder daher, wenn oft ich den Jahrtins, den lieben, 
Gar nicht zu zahlen vermag, und der Amtmann tüchtig mich ausschM 
Siehe so ist es mir oft um Zahlung des Zinses ergangen.

Aber wie bin ich im Stand', den Herren zu steuern was Recht ist, 
Wenn mich das schlechte Befind' auszehrend ztt Grunde gerichtet? 
Ach,' mich Armen, mich wird die Noth bald zwingen zu betteln! 
Kühe hab' ich ^cnug, nebst Schaafen und Stieren in Menge, 
Ziegen und Saue nicht minder in solcher Anzahl geschlachtet, 
Daß ich den Raum kaum fand, wo aufzuhängen die Häute. 
Nur Vorgestern ließ zur Speis' ich schlachten den Haus - Stier, 
Und von diesem da sind (fast schäm' »ch mich solches zu sagen) 
Heute kaum Hörner und Haut und Knochen Nur übrig geblieben. ' 
Aber noch satt hiervon, verlangen sie wieder schon Kalbfleisch, 
Setzen gewaltig mir zu, auf daß ich mein einziges, letztes . . , 
Kalb, was lebend noch ist, denselben verpfände zu schlachten.

Während Bindus so klagte, da häufte die Schaar sich und plötzlich 
Scholl überall Geschrey: lauft, mäh't, harkt, setzet in Haufen! 
Sieh, da beganns im Felde wie Ameisenhaufen zu wimmeln; 
Wirthe taumelten flink unter Knechten sich mischend im Heu-Aust. 
Schien es mir doch, ob die Welt allseits sich gerüstet ZUM Kriege, 
Blinkende Schwerster und Spieß' auf die blumigen Wiesen gttkaM 
Aber nun fing auch gleich hohnlachend der Tod an zu würgen. 
Rings entstand Wehklag' auf Wiesen umher und Getrauet. 
Aufgeblühet war eben der Blütnlein größere Schaat erst, 
Andere ließen noch kaum die Knospen nur sehen zum Aufbruch. 
Diese noch spielten ihr Spiel, gleich Bauerkindern, in Kurzweil, 
Jene schon wankten dahin araubärtig als zitternde preise, 
Aber der Tod mit der Senf' Hinschor, wie den alternden l sie, 
Macht aufräumend dre Wiesen nun leerer der sqmtkichep W.lchez " 
Einen nur einzigen Fleck unberührt doch ließ er, des Plautik. '

« Der nichtswürdige Plautis, einJahr ist's basier zumAustmahl ")
In des Gasparis Haus eingeladen, so arg sich berauschte, 
^aß er bey dunkeler Nacht im Feld' verirrer.d, den Wetzstein, . : 
Seinen noch Neuen, verlohr, samt seiner geschartiaen Sense. 
m^^^^ruch des Tags erst kam er nach Hause geschlichen- 
Aber den folgenden Tag verschlafend, den ganzen, vergaß er 
Wieder aufs Feld Zu geh'n, die Verlornen Berathe zu suchen ; 
Bis rm andern Jahr die Wachtel von Neuem ins Heu rief,
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Stay Plaüczün's sawo Dalgjo bey BuddeS pasigLdo, 
Ir waitodams wis ir ßen ir ten beginijo;
Ik' pastLLus iß Papykio Berzinni pagäwtzs 
päczx sü glupais waikais kone nümuße Smirdas.

Taip potam jissai neswietißkay prisidükßs, 
Ir wienausr Ruinpalaiki prastay paZeboj^s 
I Raralauczu Dalgi pirkt'tiesög nukelawo. 
O wey ten Dywü wissokiü daüg pamatydams, 
Ir zoplinSdams wis, b^y bürißkay ßokinsvams 
Buddx sü naujü Dalgiü nvsivirkt' nßü^ irßo; ;7O
Bet ir Bu npalaik» ta^pjaü püs Milk«; prager^s, 
Pesczas po dwiejü ^edL'ü wos parsib .fte, 
Ir sawo Piew^ priderkta (tikt Geda sakyü) 
Sznybzdams ir replinLdams wis' sü piäucuwn kirto;
Bet Raimynai jo, Ruggiüs jaü buwo suwalx, Z75
Ir kelli Rwieczü plycküs pasikepx walze.

Ak rare Dewomil's, mokyto Blebberio Dernas: 
Mäns Gaidaü! ne misiik, küd tikt' müsü ponaczei 
Ant Lzesniü sü Inmprowom's durnay ßokirieja, 
Ir aklay prisisurbx BüramS G^d<; padaro ; z8»
Iük ir Bürü daüg jüu jirms prirygt'nesigedi;
Dingojas', küd wis Garbe, k<z gärbina Pönai, 
Ir küd wis Rytrumm's, k«; jie plußkedsmL plüsta, 
Daüg yr' Ponpasaikiü, kurrie kasdien isitemx, 
Rabiar ir warles wissökias swötimas rda; Z85
G prisiedk jaü bey Rinczwynio prisikößx, 
Tu sü Rörtöm's ir Rlastäm's kitts kitta nugaunar 
Bet ir Buräi jaü nü jü mokinnasi bränit', 
Ir besißypsojas', küv Milkas Milk«; prigauna.

ELk ne zaunik taip, aß jam drasü pasakydams, Z9» 
DywijauS jo Ralbai, tü nü jo nusigre'ztzS.
Sako röds Miefte, küd Burai menk isirmans, 
Ir kad jü Darbai, bey bürißkos Budawönes 
Tikt bjaurü kalbet' esg bey Gedq ZurLti;
Bet, küs taip ßweplen', tüs Bür«; dLr nepazysta. zyz
IV'erikit' tikt' man, kü) tül'r wyzüs usslmöwes, 
Sü Protü daugsyk apgäu^a diddeli pöna;
Tikt nedrysta Biedzus wjs kaip re»k', pasakyti.

Taip bedumöjant man, ßtay, wel Nukimm's pasidLr». 
Rodks' män ißties', kcld Iauczü Raimene bköwe.
O ßtay waikpalajkei plauczüno p^rneße Plöni.
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Da vermißt' auch Plauns den Wetzstein erst und die Sense; 
Lief wehklagend hier bald dort, umher, bis er endlich 
Seinen Zorn ausließ an dem Weib und den schuldlosen Kindern; 
Die er, den Stab ergreifend, zu Tode fast schlug, der Elende!

Aber nachdem unmenschlicher Weise gelobet der Unhold 
Legt er den elenden Zaum an den elenden Klepper, den Einohr, 
Reitet gerade gen Königsberg hin, zu erkaufen die Senfe. 
Dort erschauend jedoch viel Wunder und glänzende Sachen, 
Hüpfet er sorglos und gaffend umher, vergißet den Wetzstein, 
Nebst der Sense, der neuen, zu kaufen, und weil er verzögernd 
Obendarein noch den Klepper verzechet bey Milkas, dem Gastwwth, 
Kommt er wandernd zu Fuß erst nach zwei) Wochen geschritten. 
Drauf die zertretenen Wiesen beginnt er (wohl Schande zu sagen!) 
Murrend und schleichend zuletzt nur blos mit der Sichel zu mähen. 
Aber die Nachbaren sämtlich schon hatten den Roggen gehauen, 
Viel' aus Weitzen, aus frischen, sogar schon Fladen gebacken.

Ach, sprach Dewomil, des Blebberis Knecht, des gelehrten : 
Denke nicht lieber Freund, daß allein die vornehmen Junker 
Ausgelassen umher mit den Dirnen sich dreh'n bey den Festen, 5
Und, zur Schande der Bauern, sich über die Maaßen berauschen. 
Viele der Bauern sogar nicht schämen sich ihnen zu gleichen, 
Wähnend nur das sey Ehre, was Herren für Ehre nur halten", 
Oder nur das sey Witz, was witzelnd Jene da schwatzen. 
Viele der Herren ja giebt's, die täglich, nach Schwelgen und Prassen, 
Wenn sie den Kaviar verzehrt und allerlei Frösche des Ausland's, ' 
Sich an Weinen berauscht, zum Spiel an den Kartentisch eilen, ' 
Um sich Einer den Andern zu überlisten voll Truges.
Aber die Bauern, die lernen von ihnen, sich gleichfalls zu plsindern. 
Lachen schon weidlich darob, wenn Milkas den Milkas betrüget.

Geh' und plaudre nicht also! versetzt' ich dreist ihm erwiedernd 
Ob der Red' erstaunt und wandte sogleich ihm den Rücken. 
Freylich, man sagt in der Stadt: „der Bauer hat. wenig Verstand nur.; 
"Dann besteht sein Thun, sein ganzes bäurisches Wesen: 
„Pöbelhaftes zu reden, und Unanständ'ges zu sehen.
Aber wer solches da schwatzt, der kennet die Bauern noch gar nicht, 
t^laub t wahrhaftig , daß mancher mit hastigen Sohlen an Füßen . * 
Alele der vornehmen Herr'n übertrift an Verstand und an Einsicht; 
Wagen nur darf nicht der Arme heraus stets zu sagen, wie's recht,ist.

ich solches bey mir überdacht', erhob ein Geräusch sich, ' 
Und lch wähnte fürwahr, das Geschrey einer Heerde zu hören. * - 
Aber, siehe! da brachten die Kinder des Plauns den Aust-Kranz.
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ginnst jük kaw müsü Lietnwninkai prisirekia, 
Büd lie pd Iokubinnü jan RugAiüs nukapöjx, 
plöni nsßant bürißkay ßökinsdami fukia. 
La-p^r Waikpala^ p auczüno s^woTetaczui 
Garbe sü Szaudü Bul-ü padarydami reke; 
Lies G udel»üs Laukx jsü weiai buwo nudauZx, 
Ta-P tikt' Sräudai i Mkßl^ mest' pasilkko; 
<l> ßray dar Raspüft^ jie padaryt' prosimäne. 
willu» sü Laurü Mergüs » wandmi wüko;
<l> Pakuliene sü Lal riene tu, pasitießit', 
Wyrus Lr Waiküs sü prlna Milßtuwe plowe. 
L^rp besi^arkant jiems, ir kiausißkay besimäudant, 
Bariirs sü neswielißkais Waidais päslkele.
Lauras jaü perdaüg mirkyt's tu pinm; pagaws; 
iv Lau^iene sü pakuliene Löpetas rmes'.
Laip b.ßkesant jaü tüjaü» -Plauczüns pasiröde, 
Ir grecznüs Laßinü Szmotüs kozn^m padal^dams, 
Papykius dürnus ir Waid«; wiss«; nütiide. 
O poram sawo jaü wiernay czeftawöjxs, 
Iö Rainrynus iß wiflu Rampü suwadinnßs, 
Taip neswietißkay ir kiaulißkay yrisirijo,

jaü sü wissais Sweczeis po Sküu nupüle. —

Hk! rare Selmas, jaü toktü su müsü Gadyne, 
Raip jaü Bzweisteris ir Pramüzas Lietuw^ gawo. 
Röds ir tarp Lie:üwninkü tül's randasi Riaulr, 
Rürs lietüu ißkay kaldrdanis Szweijieri peikiu;
<V ttk'ksy ir ^a s kaip tikras Szw^istör-s elgjas'. 
Raip pirmto^lelürv'ninkai dar buwo pagonai, 
Ir sawo Diewaiczüs iß Strampü säw pasidare, 
Ir j)o rNkdze « ant Wirwjü pastkörß ^yre: 
Tai jie rs^s'dar taip, kaip m^s, ne pazydami Diewq, 
D LZ n Lrwankü ir durnü Dait'tü prasimane.
<L>gi däb^r j,:ü m^s Rrikßlzoyüy's büdami prüsai, 
wsS Li^üw'uittkai taip baifty ryt' nestgidim', 
Bad ir wökiLtZ^ glupski tür »usjdywit'.

Hclmui taip bestraukant, ßtay Paksnrore surikko: 
„waiVai l Lam wis weps-t' taip? «ut, Dargana rodos', 
„ Ir Stulpai Sau'eles ant Debesiü prasiplatin'. 
„R«j müms rüp' plauczun's, tesizinno jis supeledams. 
/,B?g-im' ftubbiritnis greitl suwalyt'wasarojq. 
„An i j>u baktüja Laukaj, ir Wäsara baigias' 
„O wäsarojas n»üs Dalziüs wrt ragina pröwit'. 
// Puppos pLrnokusios o Fip»ei jaü fusiraukra,
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Wisset ihr doch, wie so froh auffauchzet der Litthauer Jugend 
Wenn, um Jacobi Zeit/ nachdem schon der Roggen geerndtet, 
Puter Jubel und Tanz der Kran; der Erndte gebracht wird. 
Also die Kinder des Plautis, dem Vater/ dem lieben/ zu Ehren 
Hatten ein Strohgebündel geflochten und riefen ihm Hoch zu. 
Denn schon hatte die Körner der Wind im Felde zerstreuet/ 
Daß nur das leidige Stroh zum Dünger noch übergeblieben. 
Doch kam ihnen die Lust / den Muthwill also zu treiben.
Lauras und Willus die suchten die Mädchen ins Wasser zu ziehen , 
Aber Laurene begoß zusamt Pakulene vergeltend/
Männer und Knaben mit angefülleten Stüppeln von Wasser- 
Da sie einander besprühet/ und garstiger Weise gewaschen, 
So erhob sich ein Zank / ein unanständiges Streuen:
Lauras zu sehr durchweicht / bekam die Stackete zu fassen, AL
Aber Laurene/ die griff nebst Pakulene/ zur Schaufel.
Eben begann der Krieg / als plötzlich hier Plautis sich seh'n ließ; 
Dieser vertheilt' an Jeden sogleich höchst köstliche Schnittlein. 
Damit schlichtet' er schnell das Gezänk und thörichte Streiten. 
Seinem Hause darauf anrichtet' er köstlich ein Gastmahl: 
Aller Enden zu Hauf einlud er die Freund' und die Nachbar'n, 
Wo ans Schwelgen es ging/ aus garstig berauschende Trinken, 
Bis er mit sämtlichen Gästen fast unter die Bauk sich gezechet.

Ach/ sprach Selmas, dahin sind unsere Sitten gekommen, 
Seit ins Litthauer-Land Franzosen gedrungen und Schweitzer! 
Zwar bey unserem Volk trift hier und dort sich ein Garstling, 
Der zwar Litthauifch redend die Schweitzer verachtet und tadelt. 
Aber im Wandel fürwahr/ als wirklicher Schweitzer sich aufführt. 
Als in Tagen der Vorzeit die Litthauer Heiden noch waren, 
Und ihre Götzen sich selbst aus hölzernen Blöcken erschufen/ ") 
Die an Bäumen sie hingen mit Stricken/ und göttlich verehrten; 
Da verübten sie zwar, dieweil sie Gott nicht erkannten, 
Ausschweif mancherlei Art, viel Aberglauben und Thorheit. 
Aber zur heutigen Frist, vermischet, mit Preußen äls Christen, 
Schämen doch sollten wir uns, wir Litthauer , also zu schwelgen, 
Daß auch die Deutschen sogar in ihrer Einfalt, sich wundern.

Also runzelte Selmas die Stirn, da erhob sich der Kammrer: 
Kmder was zaudert ihr? rief er, da seher, es steigt ein Gewitter 
Auf, und die Strahlen der Sonne verbreiten sich schon auf den Wolken! 
Was doch bekümmert uns Plautis? So mag er sich wissen verschimmelnd! 
Hurtrg nun laufet, nun rührt euch, das Sommergelreid' einzucrMen! 
Sehet, die Felder sind weiß, schon neigt sich der Sommer zum Ende! 
Rnft doch das Sommergetrxid' uns zu: Erprobet die Sensim! 
Ueberreif sind die Bohnen; eF schrumpfen die Erbsen zusammen. . 7
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„ Ir iß Ankßczü jü byret' jaü prüdeda waistus. 44Z
„2tr ne Griek's Z nsgaü! k?M Drewo tos DowanrliS, 
„Del kurr ü beftdöwidams caip baüg trusinejei,
„ 2lr<ri ne Zrrek's , küd ?os ant Lauts tür isßgwildjt?
,,<V tüs-l üs iß müsü, küd netav edami ßirnin»
„Zremij sü waikais ussiLeisim' Szuppinio wülgit'. 450
„2lu?rz s ir M-ezüs talpjaü kone sülese paukßczei;
„ Ll) üs likks dar jaü Aiaulcs säw pafisawln'.
,/Taigi dabär glupay Risseliuwissa praz^idem'.
,,'Lrußtinnü bey Rrüpelü wös paragäusim'.
,,2iv »»e geray mokinaü nülatay suwalyt' Wasaroja; 4^L 
„Bet jüs ne'y nzkurtx man klausye' ne norejot', 
„Dnpgi dadär Riffrelaus jaü ir Szuppinio glöda —

tg wei^sim', küd müms reiks i Baudiawa trauktis';
„2lr Aemos (Lzese sü prads s Akselt pröwit'?
^,patys i L^aul'üs tußczrüs Raßeles nusineßim'; 460
„O Galwijams wargsrantrems, ne turriidami pradü, 
„Iß Bedös pietüms rredaryt^ paßar^ düsim'. —

,, O )üs Möters, ar ir jüs taipjau pasileidot'?
,, Ram Llnnü räut', ir kaip reik', »ßkarßt' nessirengiat'?
,, Ar ns Geda jnms, k^d wokieczü Gaspadrnnes 46z
„Ißk^rßrus Linnus i Lauk-; jaü nugabena;
„Ir d ßdywidamos diddey, jusü Dingin» peikia?
,,Moter»! )üs Lietüw'ninkes, ar jaü nesigedit', 
„Ar nesi iedit', k^v jüms wökißkos Msterißke»
„ Sü daileis Darbais ant Lauko Ged«; padaro? 47H
„O »üs büs küd Lzslas werp-' ir anst' prisiart»5, 
„O L Nttelei jüs' ant Lauko büs pasilikktz?
,, 2lk ! kür drngöt' jüs barzvötos müsu Gadynös,
„Raip Lietuw'ninkes dar rvök'ßkay nesire^e,
„ Ir dar wökißkns ^odziüs ißtürt' negalejo. 47;
,,<!> 't ydär neffa^ü, tütz wöktßkay dabin-jas;
„Be': saü ir praneüzißkay kalbet' prafimane.
„Taipgi bezaumdamor ir Darbo süwo pamirßta. —

, O. jüs wyrai! kamgi nenäudslü Moterißkiü
//Ir ifidykeliü Merr.ü Raspusti; ne draudziat'? 480
,,At ;aü nsr,t' wökieczams nügi pasirödit', 
„Ir kaip Drimmelei ant ßl>>wnü Lzssniü nesigrdit'?
„ Jüs 2lpjekelei! ar jaü rvissay ne suprantat',
„Rckr^ saw ,r müms w;ff,ems padarysite Gedq,
„ Büd sü Bukswonls löpiroms » Baudzaw«; zörgsit', 485 
,/Ir Nlißsü südrifte bey fkarröti nukaksit ?
Ak; tzEtzekitks tag GLdas saw pasiprsrvitV
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And nun fangen die Schoten schon an, zu verstreuen die Körner. 
Ist es nicht Sund' 0 Mensch, daß die göttliche Gabe, für welche 
Du dich abgequält voll arbertseliger Mühe, 
Ist es es nicht Sünde, daß die—verschlauben sich soll auf dem Felde? 
Aber wie wird's im Winter? wenn hungernde Kinder mit uns sich 
Sehnen nach Erbsengericht' und wir haben kein einziges Erbslein? 
Hafer und Gerste auch sind fast gänzlich verzehrt von den Vögeln, 
Und was übrig verblieb zernichteten völlig die Säue.
Thoren, so haben wir denn auch das Hafergericht nun verspielet, 
Und kaum werden wir noch an der Grütz' oder Graup' uns erlaben. 
War die Lehre nicht gut: Nach der Ordnung das Sommergetreide 
Einzuerndten? Allein ihr verschloßt euer Ohr meiner Warnung. 
Also ist nun es vorbey mit dem Erbsen - und Hafergerichte. 
Aber was fangen wir an, hinziehend dereinst in das Schaarwerk, 
Oder wofern wir im Winter zu mengen verlangen den Hächsel? 
Einst hintragen ins Feld wir Nichts als ledige Körbe. ") 
Und dem darbenden Vieh, was werden zu Mittag wir reichen? 
Nichts als leidiges Stroh, dieweil wir ermangeln des Futters.

Aber ihr Frauen auch ihr, wie legt in den Schooß ihr die Hände? 
Warum nicht rührt ihr euch stink, auszuziehen den Flachs u.zurösseln? 
Ist's nicht Schande für euch, daß gar die deutschen Wirthinnen 
Schon geröffelt den Flachs hinaus ins Feld wieder tragen? ") 
Diese verwundern sich sehr, ob der Saumseligkeit euch verhöhnend. 
Frauen, ihr Litthauerinnen, 0 steiget nicht Schaam und Errathen 
Euch in das Antlitz auf, daß schon die Frauen der Deutschen 
Euch im Felde beschämen mit fein geschicklicher Arbeit.
Aber wie wird's euch seyn, wenn die Zeit, zu spinnen und weben 
Kommt, und sodann euer Flachs auf dem Feld' ist liegen geblieben ? 
Ach wo seyd ihr hin, ihr bärtigen Tage der Vorzeit, .
Als die Litthauerinnen in deutscher Tracht noch nicht gingen, 
Auch die Wörter der Deutschen nicht auszusprechen verstanden! 
Aber anitzt, nicht genug, daß in deutsches Gewand sie sich hüllen, 
Auch französisch zu sprechen gefällts ihnen gar; sie vergessen *') 
Ob dem Geschwätz daher all' ihrer weiblichen Arbeit.

Aber ihr Männer, 0 sagt, was steuert ihr nicht der verderbten 
Haus-Frau'n Uebermuth und der ausgelassenen Mägde?
Wollet ihr nackend und bloß erscheinen den Augen der Deutschen? 
Oder als Träumer beschämt auf hohem Gastgebot dastehn?
Ihr Verblendeten! wollet ihr ganz und gar denn nicht merken, 
Welch' eine Schande für euch, für uns und frrr Alle das seyn wird, 
Wenn mit zerrißncm Gewand hinziehen ihr mäßet ins Schaarwerk, 
Oder ihr gar zerlumpt hinauf einst wandelt zur Kirche?
Ach so erröthrt doch selbst ob euerer künft'gen Beschämung!
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Irg» paezias, kaip reik', Linnü räut' guikite greitay! 
Ant, därlikko kiek, kür Kiaules kmst' ne nukako.
r77^;u kas Autams, ür Mazg^tems dar pasilikko; 49s
Zille padur^ams jau ir Belnims Slöda ^opofto. — 
wey ir Grybü jau, zieiskDiewe! ne ragausim'» 
Iuk annot anno, jüs Wokieczü Gaspadinnes, 
Sü Betwirczeis wis d^wir' i Lakali ßanja.
Piempjü, Rudmesu, Storköczü bey Barawykü, 495
Iautaklü ir Baltikkiü, Gruzdü irgi Bobausiü, 
Begdamos i Girres jös saw raip daug prisirörpe, 
V») jarr kelios jü sü Grybais i Raraläuczp, 
^upczams ißpardüt', ir ky nusipirkt' nukeläwo;
<v küs likko dar Zopöstui säw pakawöjo. 50c»
T^igi dabür tikt Szungrybjei dar mums pasilikko. — 
O kagi wsiksim', küd Barßczüs ür Szuppini jkänu 
Wirt' ussigeifim', öqi pagür>it' jüs negalesim'?
Zinnöt' jük, kaip Grybas, küv j» möki papr-wit', 
wirralu» ir Awizü Rrüpas uzgardina ßauney. 5oL

Bet ir sü Rießut-is saldzeis taipjaü pasidar»
PDökiete» tokiü Daiktü Baczra» pyisirinko, 
Ir jaü Relios jü pardüt' Zakküs prisipyle. 
O ßtay musü L^enäudeles dar ney Rießutyti, 
Ir ney wie»4, ney mackiurnikkH Rießutyti. Lro
Diemai pörkast, ir kramtyt' dar ne nusistyne.
wyrai rods tokiü Girybjü menk uffiseidzia.
Iiems Tabakelis, kad ir wissa, Buttc; prjsmirdin', 
Tikt gardesnis, kaip wissi Rießutai gardzausi-
Loboms musü Bedantsms jie taipjaü ne pritinka ; 51^

Gaidau! n^e sülyk jAms, k»s jöms nepareitis'.
Dantys jük, annZt annö, fukrZßusü Mötü, 
Rießu» pörtäst' ir kramtyt' jau n^dera Böböms.

Alle ne reik', del to dar tg Niekutt» paniekrt'
Mergos wissos, ir wiffi jauninteli Rlapai, 520
Tüs Gerybes jük kramtydami gärbina ftaudzey.
AemH, kad wakarais Ennyke fnausdama werpja, 
Päukßteredams Rießutys tüjaüs ißbuddina wiss^;
<v^üd I^ke sü pimmr daug plüst nesilauja,
Tu Rießutü Rruwa, kad jüs t Gomuri kißa, ^25
Jü glupas Gznektüs, ir Zaun<r wiss<r nutildo.
<vgi dabar küs büs, kad müsu Mäterü Gaujos 
Sü Mergöms k«; werpt, susises pas Rakals s;ilt<;, 
<V Rießutü ne büs, ir Dantys gviezdamss ßypters?
Taip pamaitysim' tu, kaip rpindai wpsu ßypöniü Lzo 
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Jaget die Frauen hinaus daß sie ziehen den Flachs, wie eS recht ist! 
Weniges stehet noch da, was nicht ganz zerwühlten die Säue 
Weniges, sehet, nur blieb noch zu Binden am Fuß und zumWaschtuch. 
Aber was Hemd' anlangt oder Beinkleid, hin ist der Vorrath! 
Seht, nicht die Pilzen einmal werden, Gott erbarm sich, uns laben. 
Ganze Scheffel ja haben, wie Jeder es weiß, in den Ofen 
Schon zum Trocknen davon, geschoben die Frauen der Deutschen. 
Erdschwamm, Kaselark, Steinpilzen, Röthlinge, Rietzen, 
Weißling, Gelböhrlein, nebst Tannen-Rietzen und Milchschwamm; 
Solcher haben so Viel hinlaufend zum Wald sie gelesen, 
Daß nach Königsberg gar sie Schwamm' hingeführet in Menge 
Feil sie bietend dem Käufer, ertauschend sich andere Waaren; 
Aber ein übriges Theil behielten zurück sie zum Vorrath.
Also blieben für uns nur Hunde - Pilzen noch übrig.
Aber was fangen wir an, wenn gesäuerte Rüben und schönen 
Erbsenbrey nur nun kochen und nichts zum Abmachsel haben? 
Mißet ihr doch wie die Schwämme, versteht man sie recht zu bereiten, 
Herrlichen Wohlschmack geben der Hafergrütz' und dem Kohlkraut.

Gleicher Weis' ist's uns mit den Nüssen ergangen, den süßen: 
Davon haben die Deutschen gehäufete Fäßer gefullet, 
Säck' auch vollgeladen noch außerdem zum Verkaufe.
Siehe, die läßigen Frauen dagegen der Unsrigen haben 
Noch kein einzig Nüßlein, nicht auch das kleinste, gesammlet, 
Auf daß unsere Zähne zu brechen was hatten im Winter.
Zwar die Männer gelüstet nach solchen Ergötzungen wenig. 
Taback ist ihnen, wenn gleich voll Uebelgeduft sich das HauH füllt, 
Köstlicher Labsal dem Gaum als alle die süßesten Nüsse. 
Zahnlosen Müttcrlein auch will solch eine Kost nicht behagen. 
Ihnen ja biete nicht an, mein Freund, was nimmer ihr Theil ist. 
Denn das Zahnüberbleibsel der altergekrümmeten Frauen 
Lauget, wie Jeder ja weiß, für's Nüßlein nicht mehr es zu brechen.

Aber wir dürfen darob die Frucht nicht verachten, die Kleine; 
Denn die Jungfrau'», all' aufbluhenden Jünglinge loben 
Wenn ihr Zahn sie zerbricht, die Gabe von Grund ihres Herzens. 
Wenn am Winterabend Ennyke spinnend am Rocken 
Einschläft, weckt ein Nüßlein, zerknackt, sie gleich aus dem Schlummer, 
Und wenn Jeke mit Pimme zn plaudern kein Ende kann finden, 
Sieh' ein Häuflein Nüsse gespendet dem Gaumen zur Labung, 
Weiß dem Geschwätz ein Ziel sogleich zu setzen der Thörin. 
Aber was emst anfangen, wenn unsepe Frauen im Kreise 
Samt den Mägden umhergereih'L am wärmenden Ofen 
Spinnen uyd mangelnd der Nüß, umsonst zerknistern die Zahne? 
Wirst du nur fth'n, wie dann, die Spmneräder der Hausfrau'»,



6s WaAros Darbai.
PLkulu bev Linnü Grösstes peßinedami ftapters. 
Tüip Zremü pasibaig-, ?c> mes nügi paflükstm'.

Stuv? tare Rarmink^s wiernay uzstodama I?ke: 
Möters! ar jau m^s wissäy pasidüsime Gedai?
R"S tai per Nmkimm s? del kö^taip rekiate wyrai? sZs
Ar wissry Dußeles iaü norit' müsu nudowit'?

jüms rüp' Linn^i bey brau^tas pakrilü Gryßtes? 
Rupikites tikt uz Lauküs, uz paßar^ Zremai!
Ant, ateiua jaü Mikkrele» diddele Szwen e, 
Ir sü jöje podraug Biaurybis Ruddenio sslapjos; s^O
<D wey, dar newalyc's ant Lauko ftöw Masaröjas, 
Irgi Aanapes wejü parblökßtos swirinija.

Taip bssiprießijant, ßtay! wakmistras pasirede,' 
Ir sü jüm' Mylatis, bey pakalüns pakamöre. — 
TÜS tris baisingus Sweczüs pamatvdam! Bürai, 54;
Taip nusigando, küd tu waiditis ujsrnnrße';
Bet pon's wakmiftras tüjaüs Ber inni nutwer^s 
Ir bais vekaudams taip» kalbeti pradöjo: 
/, Iüs Baudzauninkaigivdekit', pa akysu; 
„ <D iüs Möters sü Mergöms laikykite Burnas. 
„Mes, kaip UZweizdai, ir pönai jusu ftatyti, 
„wäsarat ir Laukü Därbams wissiems bcsidaigiant, 
„Ius graudöiit', tr tewißkay pamokit' ussimanem'. 
,, Diew's wisszälisis, kürs Gwiet^ wisi^ sutwire, 
„Ir msrms zmög ßkus Umü», bey Razuma dawe, 
„Tas ßirdingas Tew's, ir musü miel's Gsradejas, 
„Rüpindams u^ müs, müs wel dosney pamilejo.
„ Ir müms Dunos daüg; 0 Bändai paßaro dawe. 
„Zinnot' jük wissr, ksks blögas büwo Zopssta«, 
„ Raip Gaulele wel pas müs atgryßti pvadejo, ^60
„Ir mes bürißkay Lauküs tdirbt' susibegom'.
„ Dößros ir Laßinei sü Rumpjeis irgi fü Süreis 
„Baiges' jaü, 0 m^s praftus ißwirdam» Rasnius 
„Uidaro dair^mes, wissür Mesös pasigedx;
„Bet Rrssielu» ans gardüs sü Szuppiniu rniel» Lbä
„Büws jaü wissay ant Gtalü müs' pasibaigx
,, O ßtay! kaip jaü wel po Szalczü Szillum^ jautem', 
„ Ir gaiwinnan zx müms Diew's wel wasar^ dawe, 
„T" ir riebüs walgei wel pama^i prasidejo,
„ O mes tu gardZey ky wirt' ir kept' prafimanem': 570
„Ik' potäm paßalei wissi pilnöki pajksjo,
„ Ir mes wel^ Szmotüs grecznüs ißwirdami walgem'» — 
,/Taipgi dabar, wasarelei mielai jaü desibaigiant.
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Zupfend am Knocken von Hecd' oder Flachs, bald stillstehen werden! 
Also vergeht denn der Winter und unbekleidet da sieh'n wir.

Halt! rief Ieke, das Wort zu der Frau'n Vertheidigung nehmend: 
Sollen wir Weiber denn ganz und gar uns lassen beschämen? 
Was für Schreyen ist das, was für ein Schelten, ihr Männer? 
Wollt ihr denn ganz und gar aus dem Leib' uns quälen die Seele? 
Was doch kümmert ihr euch um Flachs, um geschwungener Heede? 
Kümmert um Saat euch und Feld vielmehr und um Wintergefutter! 
Seh't, vor der Thür ist schon Michaelis heiliger Festtag. 
Mit ihm kommt annahcnd des Herbsis verdrüßliche Nässe.
Aber noch steht ungemäht das Sommcrgctreid' auf dem Felde. 
Und noch wiegt auf dem Halm, gebeugt vom Winde, der Hanf sich.

Solches entgegnete Ieke. Da trat der Wachtmeister plötzlich 
Ein, und Mylatis mit ihm, snebst Pakalunas, der Kämmrer 
Aber die Gäste, die drey gestrengen erblickend, geriethen 
Also die Bauern in Furcht, daß sogleich sie das Streiten vergaßen. 
Der Herr Wachtmeister aber ergriff den birkenen Stab gleich, 
Hob seine Stimm' empor, und sprach die verständigen Worte: 
//Ihr schaarwerkenden Männer! vernehmet meine Verkündigung. 
Und ihr Weiber, schweigt, ihr Jungfrauen haltet die Lippen! 
Wir, zur Aufsicht euch verordnet, und eure Gebieter, 
Weil nun der Sommer entweicht, vollbracht im Gcfild' ist die Arbeit- 
Wollen euch fromm ermähnen und väterlich solches erinnern: 
Gott, der Allmächtige, welcher die Welt erschuf, die gesammte, 
Menschliche Sinnen uns gab, Vernunft zum herrlichen Vorzug; 
Dieser herzlich uns liebende Vater und Gaben - Vertheiler 
Immerdar sorgend für uns und immerdar freundlich im Wohlthun, 
Hat uns Brod die Fülle, dem Vieh sein Futter gegeben. 
Wissen wir doch, wie höchst armselig der Vorrath bei uns war, 
Als die Sonne von Neuem zu uns herwendend den Lauf nahm, L6o 
Und wir in bäurischer Sckaar hinzogen zur Arbeit des Feldes. 
Würste, Geschnitte von Speck, Salzkäs und geräucherte Keulen 
Hatten ein Ende, wir alle den schlechtesten Bissen im Topf schon, 
Wünschten uns Abgemach sehr vermißend das Fletsch allenthalben. 
Aber der Hafermehl-Brey und das Erbsengerichte so schmackhaft, 7 
Gänzlich ach, war es bereits von unseren Tischen verschwunden. 
Doch, da geendet der Frost, seitdem wir die liebliche Wärme 
Fühlten und abermal Gott den erquickenden Sommer uns schenkte, 
Stellten allmählich auch wieder sich ein fettreichere Speisen, 
Und wir wußten sogleich was Beßres zu kochen und braten;
Bis nachher alle Räum' anfüllend sich häuften mit Vorrath, 
Und wir an herrlichen Schnitten von Fett uns labten bey Tische, 
^etzo, dieweil sich zum Ende der Liebliche Sommer schon neiget.



ka ' N)asirrös Darbai-
„RoZnarwiens Äludüs ir püdus pradeda tärßkit;
„ Rad po tiek wargü den karty wkl paflvZaugtu, 5?5
„Ir taip daug pardöwitas Dußeles gaiwitu.

„Alleßmogau, Zmogau! saugökis'to ne minrti, 
„Rurs täw ant Laukü beginejant ir irujmeiant, 
„Sü sawo dangißkais Sargais kribzd^ti padejo.
„iVey! k<z Zeme täw wiernay , augidama dawe, 58»
„Ir, kg Ssdai bey Darzai Zydedami rode, 
„wiffabjaü, kaivpats, zinnai, Rampe pakawojei, 
//2kr ißczrraufi, kad Diews laikys, Ziemawödams.
„Argi dabür täw nö reikis aukßtyn pazureri, 
„Ir kasdien daugsyk' t^ ßlowit' irgi pagarbit', 58ä
„Rürs taip daugel wel iß tTaujo täw dowanöjo?
„Tai Raimynai! tai wyriausa Reikmene jusü, 
„ O potäm kas pönams reik's atlikt maloningiems, 
„Ir, kas Gzuilems ir Banyczöms pülasi kyßtert; 
„Ar, kas män reikes mokkt', k«d aß jodinedams, 
„Ir jkwierädams kartai» jüs lankyti pradesu» 
„Zinnot' jük kokt», k»d USakmiftrai pasirödo, 
„IrBuruS glupüs neßwankey k^kdami bära.
-,Laigi dabokites ir Maßn«s Lzesü prislkräukir'. 
„ Rüd koZnäm, küts reikr's, t Lzeso Reikal^ tikrg 
«/Lzuptert irgi nutw^rt' tü)^us sü Sauje galesit'. —

Taip müs atsusdams, Pöns Amtsröt's müs' maloninga-, 
Müms jusü Mylifty ßi kartg paliepe sweikit, 
tNelfdams nüßirdZey wiffus, Lzefu pasirupit', 

män jüs jtwierüt ir kartaiS pliekt' ne retket« Lo»
ITes diddep biednü Szirdis jo gailisi Dürü.
Taigi dabcrr pasakiau, k^s man pasakyti reikejo: 
T» juju Mylistai, k^d ßwesit' Ruddent riebu 
Daüg Linksmybjü wölidams pasiliecawöju.
Tikt n'uimirßkit' irgi manxs, ir mäno Namöliü, 6o5
R?^d Pulkais susikwiesit' » Lzesnts, pasilinksn»»t'.
Iaugi gana ßamsyk, jaü miel«; wasarg baigkim', 
Ir prieß Rudveni, kas müms reik's, nugamit' n'ußlmirßkim'.
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Läßt, ein Jeder, die Schüssel und Töpf' aufs Köstlichste sprudeln: 
Sich nach vielfacher Noch einmal recht wieder erlabend, 

den Lebensgeistern Erquickung zu geben, den schlaffen.

Aber o Mensch , o Mensch, vergiß im Herzen nicht dessen, 
Der auf Feldern behütend, wo du hinliefst und dich quältest, 
Durch seine himmlischen Wächter die Regung verlieh und Bewegung! 
Sieh' was die Erde geschenkt, hold, mütterlich, treu dir erzogen, Lgo 
Was im Gemüs- oder Fruchtbaum-Garten dir köstlich geblüht hat, 
Alles das hast du bereits wohlwissend verwahret im Winkel, 
Wirst es im Winter wohl auch verzehren mit göttlicher Hülfe. 
Mußt du nicht dankerfüllt aufrichten Zum Himmel dein Antlitz, 
Mehr als einmal den tagtäglich zu loben und preisen, 
Der dir von Neuem geschenkt den Reichthum erquickender Güter. 
Dies, ihr Nachbarn,^ bleibt fürwahr, eure größeste Dankpflicht. 
Dann kommt, was ihr den Herren, den irdisch gebietenden, gnädigen, 
Leisten sollt, sodann: was den Schulen und Kirchen zu spenden,? 
Oder was mir auch gebührt, wofern einfordernd die Zahlung, 590
Reiten ich werd' in die Dörfer und euch zusprechend besuchen. 
Kund ist's euch was gehört, sobald sich der Wachtmeister seh'n läßt, 
Und die säumigen Wirth' anfährt mit scheltenden Worten. 
Drum seyd zeitig bedacht, reich anzufüllen die Beutel: 
Daß wenn Jeglicher kommt, zeithörig den Antheil zu fordern, 
Ihr mit füllender Hand sogleich eingreifet und spendet!

Solches entsandte diesmal uns, anzuverkünden der Amtsrath, 
Unser hochgnädige Herr, euch hold ihr Lieben, zu grüßen, 
Herzlich Jeglichen bittend, sich wohl zu versorgen bey Zeiten z 
Daß, euch nie zu gemahnendie Noth erheischt und zu strafen, 600 
Denn herzinnig und lief ja rührt ihn das Elend der Bauern. 
Also hab' ich verkündet was mich zu verkünden die Pflicht hieß. 
Euch, ihr Lieben, wenn einst ihr den Herbst, den gesegneten, seyen, 
Mich empfehlend, wunfch ich' der Freuden recht viele von Herzen. 
Aber vergeßet auch meiner und meines Hauses, dabei nicht, 
Wenn ihr in fröhlicher Schaar euch ladet zum festlichen Gastmahl. 
G'nug für jetzt! beendend den Sommer, den lieben, vergeßt nicht, 
Auch dem Herbst entgegen zu schau'n, beschaffend was Noth ist!
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Ruddenro Gerybes»

^nt, Gaulkle wel nu mus' atstodama rittas', 
Irgi palikkusi müs greit^ wakarop' nusileidzia. 
wey! kaSdien daugiaus ji mums sawo Spindul» ssepja; ' 
Ö Szeßelei wis ilgyn kaSdien issitiesia.
wijai su Sparnais pamaZi jau pradeda mudraut', 
Ir Szillumss AHankas Lßbaidydami ßlamßczia. 
Tods! ir Ürü Drungnums atwesti pagawo, 
Irgi Senysttz jau graude'na Railinus imtrs'; 
Bob^ su Dirdü blogü pas Rakal» sunczia, 
<v kittüs atßilt' t Stubb^ ragina lysti, ic>
Je N)algiüs drungnüs bey ßilt^ Wirras«; walgyt'.

Zeme su wissais paßalais »murrusi werkia, 
Rad musü Ratai jös ißpläutc; LTuggar<; draske. 
Rur pirm' du Ruinu lengway mums paweze Nlaßt^, 
Iaugi dabar ketureis Arkleis pawazoti ne piggu. 
Ratas ant Aßies braßkedams fukkast sunkey 
Irgi Zemes b)aurias ißpleßdams tepkina Szmotais^ 
Wey, Laukü Sklypai wissür ftendedami mäudos' 
<v Lytus Znionöms tsßkedams L^uggarg ssalbja: 
wyzos su blogais SopLgais wanden» surb)a, 20
Ir bjaurüs Purwüs, kaip Laßl^ mrdami minko.

Ak, kur dingst' giedros jusgi pawasario Dienos? 
Raip nies pirma Syk' Stubbös atwerdami Langus,
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Sich, wie scheidend von uns die Sonne schon wieder dahinrollt, 

Und im schnelleren Lauf sich früher zum Abend hinabsenkt! 
Immer verbirgst sie mehr ihr strahlendes Licht unsern Augen, 
Und die Schatten nun werden von Tage zu Tage schon langer, 
Milchiger heben die Winde schon an , ihr Geflügel zu schütteln, 
Scheuchen die letzten Bleibst! der Wärm' hohlsaustnd von hinnen, 
Daß die Lüfte, die lauen, unsanft und kühler uns anweh'n. 
Diese nun mahnen das Alter, in wärmenden Vließ sich zu hüllen, 
Senden das Mütterlein, schon und den schwächlichen Greis an den Ofen. 
Aber uns Anderen frommt's, ins Zimmer zu schlüpfen zur Wärmung 
Und an laulicher Speis' und erwärmender Kost uns zu laben.

Thränen weinet die Erde, durchwäsiert in all' ihren Tiefen, 
Daß ihr die Räder den Rücken, den ausgefpühlten zerreißen. 
Wo zweispännige Pferd' erst leicht wegzogen die Fuhrlast, 
Ist es nun möglich kaum hindurch zu fahren mit Vieren.
Knarrend ertönet das Rad, was schwer sich dreht um die Achse, 
Ausgcnssene Stücke von Erd' aufsprützend umherwirft.
Sieh, die erhöhetcn Flächen der Felder versanken in Wasser; 

^!2^?.aber zerwäfcht der Regen den Leuten den Rücken.
Bastschuh ärmlich an Fuß und Stiefel, die ziehen schon Wasser, 
Treten und knaten wie Teig, den Blott, zusammen, den garst'gen.

' Wo seid ihr geblieben, des Frühling's heitere Tage? 
Als nur zum ersten Mal, die Fenstern öffnend des Zimmers,



68 Ruddemo G'exybes.
Szildantr ßiltAs Säuleles Spindul» jautem'? 
Lyg kaip Sapnas koks, kurri miegodami mätom', 25
Ögi pab iddx jo potam trumpay paminnejam': 
Lygey taip praßsko mums su wasara Dziauzsmas; 
Mgi dabar purwynai, kad jüs kruttina wy;os, 

Risselus ant Ugnies plßßkedami teßka.
wiftab, kas pas müs laks,t)>dams wasar^ ßwente, zo 
Ar plezdendams ant Laukü linksmay ßokrnejo, 
wiftab, kas linzodams ik' Debeftü paftki!le, 
Ir pasidzaug^s taip, Grudelius su wabalu walze, 
wiftab jau pvaftöjs müs ir nuleke fteptis'.
Taip Laukai paftlikko mums wissür gedulingi, zz
Irgi Gro;)>bkS jü ney Rapas sen's pasirodo.

Rrumüs ir Girres linksmüs jau Giltine sukka, 
Ir Grozybes jü gaißinn' draskydama wetr^. 
Szakos, ant kurriü po Lapais uzgLmme weifte, 
Ir Lizdelij' nLy Lopßij' czypsedama werke; 42
Ar spzeluft jau potam lakßtydama jükes', 
Ir s^wo pen^ be Momös s^raidydama gaude, 
Tos wiet^les jau wissur taipö nusirede, 
Rad jos, ney Zagarai sauft subüdami barßka.
Ten, kur Meßkins ant Relmü Bittes kopinejo, 4z
<v Meßka waiküs glupüs mnrmedama zinde;
Tön kur Lredziei draskanczü Wilkü nusigando, 
O Wilkai sawo weifte kankt' ir pleßt' pamokinno, 
Ten kur wanag's su Waikais daug sulese Wißt», 
Ir warnai Pulkais ßasyczus pawoge musü, 52
Ten, Zurekit', ten Dzaugsmai taipo pasidejo, 
Rad tikt' warnos dar Bjaurybx Ruddenio garbin', 
O paukßtelei su Dainoms ankßtay paftftepe 
Irzi be Rupefczu saldzey sapnsdami miegti»

Ak, Dar^ü Grozybes jus, su sawo Zolelims 5z 
Hus Rwietkeles jaunos, jusgi pawasario Szlowe! 
Ak kur dingo jusü puikums su sawo Rwapeleis! 
Wey! ka Sodai mums margay Zydedami rode, 
O ka wasara mums potam augidama sulk, 
Tas wifta5 Gerybes jau Rampe pakawojam', 60
Irzi su Püdais ar Skauradoms wirdami walgom^. 
O jus Hasys, jus Niekus plnßkedamos Antys, 
Eikit', maudikities pakol dar atwirrds Uppes; 
Jus Gaidziei su Wistoms, ir kas Wezinn» krapßtot' 
Bsgkit', stubbikites, den kart<; dar pasilinsmint'! 
Zille ne dingokit' kad mes del Alaso mielo.
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Den erquickenden Strahl empfanden der wärmenden Sonne! 
Wie ein Traumbild, welches im Schlaf wir erblickten und dessen 
Wir im Erwachen darauf eines Augenblicks nur gedachten, 
Schwand der Sommer dahin, verschwand mit dem Sommer die Freude. 
Aber nun fprützet der Blott empor, wenn die Sohl' auf den Grund tritt, 
Gleich einem Haferbrei, auffprudelnd dort an dem Feuer. — 
Alles was fliegend bei uns den Sommer festlich gewcilet, 
Was auf Feldern umher mit freudigem Flattern gehüpfet, 
Alles was schwebenden Flug's sich hoch zu den Wolken empor hob, 
Nach dem Ergötzen verzehr? ein Körnlein ober den Käfer, 
Alles das flog schon fort, sich irgend wo zu verbergen.
Also blieben die Felder in einsamer Trauer da stehen. 
Wie ein alterndes Grab erscheint nün jegliche Schönheit.

Wälder und fröhlich Gesträuch macht sterben die Göttin des Todes. 
All' ihren Schmuck entreißt der Sturm mit streifenden Händen. 
Zweige, wo unter dem Laub auflebend die Brüt an das Licht kam, 
Zwitschernd im Wiegenneste den ersten weinenden Lauf gab, 
Oder befiedert hernach mrf Acsten hüpfend sein Spiel trieb, 
Ohne die Mutter umher schon flatternd und fangend die Speise: 
Diefe grünenden Raumlein all', entkleidet von Blättern, 
Steh'n sie, wo trocken die Aeste mit knarrenden Tönen sich schaukeln 
Dort wo der Bär am Stamm' aufkletternd die Bienen gebrochen , 
Während die murmelnde Bärin die tölpischen Kinder da saugte, 
Dort wo das Elenthier erschreckt, vor dem reissenden Wolf floh', 
Aber die Wölf' ihre Jungen zu heulen gelehrt und zu rauben; 
Dort wo der Habicht samt seiner Brüt, viel Hühner davon trug, 
Krähen in Schaar hinweg uns haben gefangen die Gänslein, 
Dort feh't, dort ersterben sind sämmtliche Freuden, so daß nur 
Naben das Lob allein verkünden des greulichen Herbstes. 
Aber die singenden Vögel, die haben sich enge verborgen. 
Um ohne Sorgen den Winter m süßem Schlaf zu verträumen.

Ach, ihr Zierden der Gärten, mit euern Gewächsen und Kräutern, 
Ihr aufknospenden Blumen, ihr Herrlichkeiten des Lenzes! 
Ach, wo seid ihr geblieben mit Farbenfchmelz und mit Wohlduft? 
Was der Fruchtbaumgarten in bunter, prangender Blüthe 
Wies, was der Sommer darauf erzog von reifendem Obste, 
Alle die Gaben sind abgcpflückt, verwahrt schon im Winkel, 
Oder wir speisen sie jetzt gekochet in Topf oder Pfanne. 
Ziehet ihr Gans' hinaus, ihr Nichts herschnattcrnden Enten! 
Weil noch offen die Ström', auf daß ihr zuletzt euch noch badet. 
Auf, ihr Hähn', ihr Hennen und was fönst scharret im Kehricht, 
Laufet doch flink hinaus, noch einmal euch fröhlich zu machen! 
Wähnen doch möget ihr nicht, als ob wegen lieblicher Stimme
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Ar del jusü Daittü ßwentü jue ß^riame Lwartüs'. 
^7e, mes del Mtesös trktay )usü g»rriame Balsa.

Tikt' Dywai Zuröt', kaip Moters dillina Stungius, 
Ir baisu klausyr', kad Bobos tarßkina püdus! 
Elze su P'mme kampüto Lilna^o jeßko, 

Selmyks saw iß Autü purweli swlllinn'.
Ber Annürte su Berge Skaurad^ ßnroja, 
Ir kad daug Ugnies den weik po Ratilu degtu 
Su prlwotuis Zuba s wis r Ramin^ püczia. 
Je e su Mvlinne dzowit^ pagarr staldo, 
O Enjkys sausös Malkeles arneßa Gleb». 
2llle Doczys l-Dnaudelis pas Rakali ßiltq, 
Gnausdams ir Zubus laizydams Edesio tyko: 
1,7es Aste pietums uupenettz ßuttinna Gaidk, 
Ir kellis Rwieczü plyckus t Rakali jzauja.

Docz ui taip besilaizant ir diddey besidzaugrant, 
Stay, Rwieffys puikey redits ir raits pasirode, 
Ir wissus Swodbon' ateit' pas Laurtz papraße. 
Swstü kozuaswiens tojaus Reppurrx nuwozdams, 
Ir uz Garbx t«z diddey, kaip reik dekawödams, 
Laur<j pagarbit' ir Swodbon' areit' pazadejo. 
O wey, wss aszma Diena potam pasirode, 
Stay, wiffi Raimynai swodbißkay pasirede. 
Stepas su Mylü Rurpes saw nauj^s nusiprrkx, 
<l> Janis sü Luddü dailes wyz^s nusipine, 
Redes', ir Swoddon' nukelaut' Ruinüs pazaböjo. 
^p-czey iß wisiu Enskyo sawo Szimmelr prause, 
Ir balnödams ji prie Szonü prisege Rilpas. 
^aip ißeedxs jau Zirgelio LTuggar^ wissi; 
Lüj' sawo Rulßes su naujü Dirzü surakinno, 
Ir ant Blauzdü swodbißkns Sspagüs ussimowe. — 
Moterü Puffe Rapös Sunelius palydet' pasisule, 
^Tes ir jas Rwiesiys r (Lzesui buwo pakwietxs; 

del jos taipjau, kaep reik Wießnims issirede.
Alle ne wokißkay, kaip kelios jau prasimäne, 
B t lietuwißkay, kozna tarp jü susiglamze. 
Iuk zinnai, kaip mus' Lietuwninkes dabinejas', 
Rad wi'ßet', ar i Lzesni» nukelaut' uffigeidzia. 
Rykas su LTometü bey ploßte Moterü Redai, 
Bet TVainikkas su Bassoms Mergü Dabinejims. 
Bobo5 ßukßtu jums, margü wainikkü noreti, 
O )us Mergos wel nrinnau! n'ussigeikite Rykü.
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Oder hochfestlicher Lieder wir sorgsam euch pflegen in Gittern. 
Nein euch ertönet nur Preis, ob des Fleisches köstlichem Wohlschmack.

Wunder zu seh'n: wie die Frau'n geschäftig stumpfen die Messern! 
Gellender Ton oem Ohr: wie das Mutterlein klappt mit den Töpfen ! 
Elfe und Pimme, die suchen den Feuerstein auf, den gespitzten; 
Und Selmyke, die brennt sich Zunder aus leinenen Binden, 
Aber Annorte und Berge, die scheuern die Pfannen schon fleißig. 
Diese, damit die Flamm' aufschlag' hell unter dem Kessel, 
Blasen mit pausiger Wang' anfeuernd die Gluth im Kamine. 
Jeke zugleich und Mylinne, die spalten die Kloben zersplitternd, 
Wahrend Ensys herbringt des trockenen Holzes den Arm voll. 
Aber Dozys der untaugliche Wicht, am wärmenden Ofen 
Liegt er schlummernd und macht dieLippen schonwassern zur Mahlzeit; 
Denn den gemästeten Hahn abbrüh't dort Aste zum Mittag; 
Etliche Weitzenfladen auch schiebet sie flugs in den Ofen.

Während Dozys da liegt, auföen Mittag harrend den Mund netzt. 
Siehe, da reitet geschmückt der Gasiumbitter zur Thür ein, ') 
Ladet das sämtliche Haus zur Hochzeit ein bei dem Lauras. 
Aber der Gäste sogleich ein jeglicher zieh't seinen Hut ab, 
Sich auf's tiefste darob verneigend, der Ehre zu danken. 
Alle versprachen zu kommen auf's Fest und den Lauras zu ehren. 
Als nun der achte Tag erschienen, da machten sich alle 
Nachbar'n fröhlich auf, mit Hochzeitkleidern geschmücket.
Stepas und Mylas, die hatten neulederne Schuhe gekaufet; 90
Janis und Luddas indeß Bastsohlen sich zierlich geflochten, 
Zäumten die Klepper schon auf, zum Hochzeitshause zu reiten. 
Sonderlich hatte vor Allen Ensys seinen Schimmel gesäubert, 
Ihn gesattelt und funkelnde Biegel geschnallt an die Seiten.
Also hatt' er das Roß hochstattlich geziert, ihm den Rücken 
Samt der Dünnung zusammen mit neuem Riemen gegürtet, 
Aber sich selbst an Füßen die Hochzeitstiefel gezogen.
Siehe, der Jünglinge Schaar anschloß eine Schaar von den Frau'n sich. 
Denn die Frauen auch waren vom Hochzeitbitter geladen.
Drum, wie's feinen Gästen geziemt, ausputzten auch sie sich: löo 
Doch nicht in deutscher Tracht wie sich Manchem zu kleiden schon einfall t 
Sondern in litthauschen Schmuck, einfach verhüllten sich Alle. 
Weißt, wie die Litthauerinnen zu putzen sich pflegen, wofern sie 
Gastlich zu Freundes-Besuch hinausgehn oder zum Festmahl.
Haub' und Hüll' und Leintuch, das ist die Kleidung der Frauen; 
Aber ein hoher Kranz nebst Flechten, die Zierde der Jungfrau'« -) 
Fern sei's Frauen voll euch, den Kranz zu verlangen, der Bläute! 
Ihr Jungfrauen behüte, daß ihr auch begehrtet dre Haube!
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Taip kaip girdit', diddis Pulks wissaip Wrrdxs, 

Irgi ueßwankey tlyiäudams, pas Laur^ nukäko. no 
Lauras ruj' paßklonodamo paswrikino kozna, 
Ir i sawo ^ameli wieziibay suwadinnxs, 
Sztay, pawittot' wiß'as Middaus tu atneße pleczk^, 
Ir Swotus linksnrus meilingay rayLno surbti,

!77oma Marezös wissokiü suncße plyckü, uz
Ir jawo s.xwiestus Swi Velins taipo pamilejo, 
Aa'o kelli jau burißi'as Szutkas prasunane.
Trip Pirmones jierns Swodbo bnksnray beragaujant, 
Szta)- tu?' pro warrus redyta parweze Pora^ 
2lnt kurriös ßwent's w'skupas pas Diewsiali ßwerlta, 120 
Winczawodams, kaip reik, Zcgnonx buwo Partes

Gentys ir Raimynai jau wissi suribcgx, 
Ir Iaunikkj su Marczx pasweikinn^ dailey, 
Tnj gardzey vawitcot i Lauro suwede 
Lauras irgi tNoczutte jo, surrukkusi Boba, l2Z
Geri^o»' diddey Dukters sulaukusl« Swodbg;

Ilsbutte jir Dukczutte buwo pa^tausl, 
Ir priegtarn uz ^Szulciv i Taukius nutekejo. 
Tode! Tewai zos sukwiete Girnniinx wi»1'a, 
Ty^rpeik daug delto kaßiawos' irg' stellawos , i3o
Narw ü Iris berzdzias, 0 Iaucziü vu mesine-o.
B r k^ek Riaulü bey Awjü, Miesminrs nerokawo. 
Alle Zastü bey Wyßrü wos wiena pafilikko.

Tas Miesas wissckias, ßeip ir taip sukapötas, 
Milka^ , Rukkorus taip smarkey pleßkino Swodbai^, 
Bad ant Ulüzü wissur Uzims pasikßle, 
Ir Barrnyns pauluks delto diddey nnsigando. 
Taip ißwivtus jau Walgius iß Ratrls semdams, 
<D peczenkas su Bableis iß Bakalio traukdams, 
Milkas . Bukkorus, kaip girdit', buwo sutaifts 
Irgi Sweezems ißalkusiems wis rägino sulit', 
Myks Gtaltieses tojaus atneßusi plonar, 
Swodbrfikay, kaip reik, ißrede diddelr Stal^» 
G potam Rwiestei greiti daug suneße walgiü, 
Iautienös riebjos, Riaulienös irgi Zasienös, 145
plauczü bey Repenü bey daugel ßuttitü Blekiü.

Swotams taip, potarn Tewemus' ßwentay pasi^kaiezus, 
Ir krikßezonißkay pas Staliz jau susisedus, 
Lauras sawo Sweczns meilingay rägino walgyt', 
Ir kaip Dußei rerk, paftsotit' ir pasilinksmit' — 15«
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Also in mancherlei Schmuck, wie ihrhöretet, sämtlich gekleidet —, 
Zog zum Lauras die Schaar, unter Sang und lautestem Jubel. 
Dieser nun hieß sogleich mit Verbeugung die Gäste willkommen, 
Und nachdem er in's Haus sie geladen mit höflichem Anstand, 
Holt' er sogleich eine Flasche mit Meth, einschenkend den Gästen, 
Nöthigte freundlichen Blicks auffordernd die frohe Gesellschaft. 
Aber die Mutter der Braut trug allerlei Fladen, der feinsten. 
Auf, und gewann durch Liebe so sehr das Herz aller Gaste, 
Daß sich schon Mancher bei Tisch vergaß im bäurischen Scherze. 
Als sie die Erstlinge froh der Hochzeit also genossen, 
Siehe da führte man her zu der Thür das gefchmückete Brautpaar, 
Ueber welche den Seegen der heilige Pfarrer an heil'gem 
Gottesaltar, wie's ziemt, bei der Trauung hatte gesprochen.

Alle Gefreund' und Nachbar'n liefen zusammen und grüßten 
Bräutigam segnend und Braut mit herzlichen Wünschen, und führten 
Bey'd in das Haus des Lauras zur frischen Bewirthung der Lippen. 
Lauras aber zusamt dem alternden Mütterlein waren 
Hocherfreut, daß sie beyd' erlebet die Hochzeit der Tochter.
Denn es war Jlsbulte von all' ihren Töchtern die Jüngste: 
Und nun ward sie als Gattin vermählt dem Schultheiß von Talken. 
Darum hatten die Eltern gebeten die ganze Verwandschaft, 
Reichliche Spende gemacht, nicht Kosten gesparet und Aufwand: 
Hatten drei aiestigen Kühe geschlachtet und zween der Stiere. 
Schaaf' und Schweine die wurden vom Schlächter gar nicht gezählet, 
Aber der Hüner und Gänse war kaum nur Eines geblieben.

Solcherlei vieles Gefleisch, zerhauen in vielerlei Stücken, 
Richtete Milkas, der Koch zum Mahl mit solchem Geräusch zu, 
Daß der sprudelnde Ton hinaus erscholl auf die Gassen, 
Und der Nachbar Paul darüber in Schrecken versetzt ward. 
Als nun das Kochen vollbracht, ausM er das Fleisch aus dem Kessel,
Aber die Braten, die zog er mit Gabeln heraus aus dem Ofen. 
Solch Gefleisch, wie ihr hört, anrichtete Milkas, der Koch nun. 
Um die hungrigen Hochzeitgäst' aufmunternd zu laben. 
Drauf trat Myke hinein, ausbreitend das feinste Gedeckzeug 
Ueber den größeren Lisch zum festlichen Mahl, wie es ziemet. 
Gleich auftrugen der Speisen die Gastumbitter sehr Viele: 
Fleische von Rindern, den fetten, von Gänsen nicht minder u. Schweinen; 
Lung' und Leber in Meng' und dampfgesiedeten Fleck auch.

Als nun die Gäste gebetet das heilige „Vater Unser", 
Und sich, christlicher Weise, zu Tisch bei einander gesetzet, 
Nöthigte Lauras sie hold anmahnend zur Schüssel zu langen, 
Und wie's Herz verlanget zu sättigen sich und zu laben.
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T^aipgi bewalgant jau ir burißkay besidzaugiant, 
Lauras ßukterejo: ßray tüj' Tarnai pasirode 
Ir Allaus Macnaüs su Drogais atneße Baczk^;
<V Rwieflei su Rragais swodbißkais susibegx, 
pywo sudrumsto Malkus tikt koßia, tikt koßia, 
L^es tirßtoks Allus perdem per Gomnr» plaukdams 
Ir tirßti Malkai weikiaus prisotina Skilwi.

Sztay wissi Swotelei su pasimegimu walgx — 
Ir tkrßrü Malkelü jau doonay prrsisurbx, 
poterü, kaip Rrikßczonims reik, f7a tyt' uff.mirßo, 160 
Swietißkas Dainas dainot' dabar ussrmane.
Stepas nü riebjü Rnmmelü daug pameläwo, 
(O Ensyü sawo pön ßkus ißgärbino Iauczus, 
Mylas su pirßtüDambreli stambino püscams, 
O Doczys Strunas itempdams czüßkino Smuik^.
Ritti wel kittaip Szntkas taisydami jüles'. 165

Bet ir Moters swodbißkay pasidzaugt n'nssnnirßo;
Elze su pimme dainawo paßukü Daina, 
O Mylinne su pakulene garbrno Gaid». 
Bet Gaspadinnes wiezlibos stvrü susisedc».
Ir k^s Namui reik', kaimymßkay pawapejo: ryo
Dake sawo Zasis, ir I^ke diddelis AntiS 
Garbrdamos, Dywü wisiok^ü daug sumelawo.
Iuk zinnai, kaip daug plußket' gal Msrerrl Budüs, 
Rad jos ant Lzesniü del LTamo Reikmcnü wapa.
Taip besipasakojant, ßtay Zatdejai susii?e^o, 17^
Ir sawo burißkus ant Szokio jkambino Zaislns: 
Dainalis Limbolus, ir Srrunalis czirßkino Smuikq, 
O Balsätjs Zubüs ißtempxs birbino wamzdi.> 
Sztay tojaus Enikys Mergas Rruwon' suwadinnxö, 
Su puikieis Rainrynu Rlapais rägins ßokti. i8c>
Mylas su bjaureis Sopagais Elzx nutwere, 
Ö Rairuks apsäwxs Rurpes Mylinnx pagrebe, 
Ir lietuwrßkay antAstös ßokdsmi spardes'.
Bet kitti su Wyzomis tyczoms rffiredx, 
Ar basi, Rubus nusiwilktz, Sztukk«; padare. ,85
I«k zinnai, kaip linksmas Bur's perdaug prisisurbßs, 
Rartais ant Lzesniü durnas Szutkas prasimano.
Bet girdekit' dar tolaus, kas cze pasidare: 
Du Raimyuu ne kwiestu Srvodbon' atsil»aste, 
wisns jü Slunkium', 0 kitsai peleda waddinnam's. 190 
Lauras kölojo nüpertc; por«; matydam »;
Alle Bobutte jo del to diddey nusiganduf'
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Also aßen sie froh nach ländlicher SiLt'; aber Lauras 
Rief den Dienern und sich, sogleich erschienen dieselben 
Auf der Trag' herbringend ein Faß mit köstlichem Alus. *) 
Die Gastbitter sogleich hertrugen die festlichen Kannen, 
Füllten den Gasten behend das aufgerührte Getränk ein. 
Diefer bündige Trank, wo er ganz hinfließt durch die Kehle, 
Ist ein Labsal, traun! ersättigend schneller den Magen.

Unsre Gäste jedoch, voll Wonne genießend der Speisen 
Und des bündigen Tranks gußreich einschlürfend, vergaßen 
Christlich das Vater Unser, am End' als ziemet, zu beten; 
Fingen an weltliche Lieder (wohl ist es Schande) zu singen: 
Stepas erdichtete Viel von trefflich genähreten Roßen, 
Während indeß Ensys feine herrlichen Rinder Herausstrich. 
Mylas Finger entlockte der Mund «Harmonika Töne, 
Aber Dozys der stimmt' anstreichend die Saiten der Geige. 
Ander' auf andere Weif' Hintrieben thörichten Kurzweil.

Auch die Frauen vergaßen nicht fröhlichen Scherz bei der Hochzeit. 
Elfe und Pimme begannen das Lied von der Hechel zu singen, 
Aber Mylinne vom Hahn; ihn pries zugleich Pakulene. 
Doch die ehrbaren Frau'n, beifammensitzend im Kreise, 
Sprachen, als Nachbarinnen, von Haus erzählend und Wirthschaft: 
Dake lobte die Gans' und Jeke die Enten, die großen. 
Mancherlei Wundergeschicht' auch ward von ihnen erdichtet. 
Weißt ja die Sitte der Weiber, wie Vieles zu plaudern sie haben, 
Wenn auf des Hauses «Bedarf gesprächig sie kommen beim Gastmahl. 
Also erzählten sich Jen', als plötzlich die Spielleute kamen 175 
Welche zum Tanz sogleich anhoben ihr bäurisches Tonspiel: 
Dainalis rührte die Zimbel, und Strunalis strich auf der Geige. 
Die Sackpfeif' aber bließ Balsatis mit pausigen Wangen. 
Siehe da rief Ensys alsbald zusammen die Jungfrau'», 
Auf sie munternd zum Tanz mit den schönen Gesellen der Nachbar'n. 
Mylas mit bäurischen Stiefeln am Fuß ergriff nun die Elfe, 
Aber Kairys in Schuhen bekam die Mylinne zu fassen;
Drehten sich hüpfend umher auf dem Boden im Litthauer-Tanze. 
Andre, Bastsohlen lieber mit Fleiß angethan, oder baarfuß, 
Zogen das Oberkleid aus, und verübten allerlei Schwänke. igZ 
Wissen wir doch, wie der Bauer im fröhlichen Rausche bisweilen 
Manchen thörichten Schwank ausubt bei Festen der Hochzeit.
Aber vernehmt hier weiter ein vorgefall'nes Ereigniß:^ 
Zwei ungebetene Nachbar'n, hatten zu Gast sich geschlichen, 
Einer Slunris von ihnen, der Andre Peleda mit Namen; 
Lauras sie beid' erblickend, begann ihre Frechheit zu schelten- 
Aber die Alte gerieth in solch Entsetzen darüber,
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Tu Gnmbu waitst' ir ^audzey sirgti pradejs: 
„Rods ne grazu kad kas i Lzesni werzasi lysti, 
„ Rur tikt sukwiesti Biczullei gal czestawstis'. 195
,, Gtuy, LTeßwankcli! nelys?, kur lysti ne tinka!
„Läuk' ik' Lauras taw perpaflh ßauks pasirodit', 
,, Ir kaip wiezltb.; Raimyn^ lieps pajilinksmint'.
T del wiezlibi Swotelci raip nnsigando,
Rad jie nevgi Tabaks jau ru^yt' ne galejo, 20s
Bet del IßgaMs ist Rankn ißmete Pypkius.
Zaide/ai taipjau del tokio didoelio Stroko, 
Su Zaislais sawo fkamdanczeis po Sülu nulrndo;
«V wissi, kurrie linksmay ßokrnedami reke, 
Stapterejo tojaus ir baifty blauti palowe. 20;
Dainos nrr Gaidziü, nu wißt» irgi Zasyczü, 
Ralbos nn wrlkü nu Meßkü irgi nu Iauczü, 
Del Baisybes tos tnjaus » LTiek^ paw»rto.
Irgi Sweczei wisst, tylonrs kassydami Salwas,'
Ras tam G^rokui reik, ne ßeip ney taip n'issirnand, 2ia 
,Ik Ensys iß Papykis Ber;inni paqrebxs, 
Slunkiaus irgi peledos Szonus j^albti pradejo, 
Ir potam Plaukü nusitwerxs ißmette laukan'.

2tlle ne Vywikit-es, Ralbas girdedami tokias!
I»k kr ponai, psnißkay daug Syk' prisirrje, 215
Burißkus Gttukktus, kaip mes pramanydanii jükias' —. 
Burü rods Daugums tarp musü, ne mandagey elgias', 
^paczey ant Lzesniü linksmü tul's randasl Durnas, 
Rurs daug zaunidams Rrikßtinoms Ged^ padaro.
Alle ne dingokim', kad koznas pon's isiremxs, 222
wis ßwentus ir wi zlibus tikt ißtaria Daiktus.
Ak! Szlapjurgis ir tarp jü perdaug prrsikoßxs, 
BurißkaS Szutkas ißplopt' taipjau nesigedi.

2lk! tare Selmas, aß tiek Metü Szr»lcu bebüdams, 
Dwarißkus Budüs ir ponü wiss«r 2^abat<; 225
pluk isitemijau, girdedams irgi zuredams, 
Anday tropijos', kad aß su Gromat^ pono, 
^>as wyrausi Dumczu raits nukelauti iurrijau;
Pas kurri pu kü Szlapjurgiü daug susibastL!
Aß, kaip Darnui reik, sawo prastg Mucx nuwözxs, rzo 
Ir paikey pasiklonojxs, tü GromatH rodziau; - 
Irgi padaw^s j^, tyczoms i atdar^ Rukn» 
Ilindau pazuret, kokius ten ssuttina Rasnius.
Nssa papratxs jau tarp ponü Skiau ure rodyt, 
LTey koks Draugas jü nebijaus'ney ßskio ney tokio. -35 
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Daß sie am Magen erkrankt, gleich schmerzlich anhub zu wimmern. 
„Frcil.ch nicht fein, wenn Einer zum Gastmahl heimlich sich cindrättgk 
„Wo nur gebetene Freunde sich festlich können vergnügen. 
//Halt Unhöflicher du! was schleichst du, wo du nicht hin sollst? 
//Warte bis Lauras doch selbst einladen dich läßt durch den Boten, 
//Und als ehrbaren Gast theilnehmen dich heißt am Vergnügen!
Drob crschracken zugleich die ehrbaren, anderen Gaste,
Also, daß sie nicht mehr vermochten zu rauchen den Tabak, 200 
Und die Pfeife sogar vom Schreck entsank ihren Händen.
Die Spiclleute jedoch sich nicht versehend des Vorfalls, 
Krochen unter die Bank mit ihren tönenden Werken. 
Plötzlich stockte der Tanz, die fröhlichen Tänzer nun hörten 
Auf, zu jauchzen hochlaut, ein Ziel gleich setzend dem Jubel. 
Auch die Lieder verstummten von Hähnen und Hühnern und Ganslein. 
Alle GePrache von Wölfen, von Baren, von Rindern, die hatten, 
Wegen bes garstigen Falls, nunmehr erreichet ihr Ende. 
Schweigend wußten die Gast' allsamt nicht, was zu beginnen; 
Rieben zweifelnd das Haar aussinnend, bald Dieses bald Jenes, 
Bis Ensys aufzürnend zuletzt zu dem birkenen Stab griff 
Und dem Slunkis gederb und Peleda den Rücken begrüßte.
Drauf sie Beyde, gefaßt am Schöpf' hinaus zu der Thür warf.

Aber verwundert euch nicht dergleichen Reden vernehmend! 
Denn auch vornehme Herren, wofern bei Tisch sie geschwelget, 
Pflegen dergleichen Schwanke wie wir Landleute zu üben. 
Zwar ist mancher Thor wohl unter uns Bauern zu finden. 
Der bey gastlichem Mahl uncdele Sitten verkündet, 
Und die Kindtauf- Feste besonders entehrt durch Geschwätze. 
Aber glaubet ja nicht, daß jeglicher Herr, der so hoch fahrt. 
Stets ein Heiliger sey, gottselig an Werken der Tugend.
Ach, zu Viele nur grebts der vornehm schwelgenden Zecher, 
Deren bäurischer Mund sich nicht schämt, unsittlich zu scherzen !

Ach sprach Selmas, das Amt vieljährig verwaltend des Schultheiß 
Hab' ich die Sitten der vornehmen Herren, ihr Treiben und Schwelgen 
.Kennen gelernt, sehr Vieles gehört und mit Augen gesehen: 
Jungst ereignet' es sich, daß hinaus gesandt von dem Herr'n ich 
Zu dem obersten Rath hinreiten mußte mit Briefen, 
Wo sich der stattlichen Wüstlinge Viel zusammengefunden.
Wie es dem Diener geziemt, verneigt' ich mich, thörigter Weise', 
Hielt in der Hand mein bäurisch Mützlcin, zeigte den Brief vor; 
Abgegeben denselben, nun schlich ich mich hin zu der öffnen 
Küche mit Fleiß, zu erspäh'n, was dort man brühet und bratet. 
Denn gewohnt, mich schon bey vornehmen Herren, als Einen 
Ihres Gleichen zu zeigen, nicht fürchtet' ich Diesen noch Jenen:
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Lze trys Rukkorei duzZi man tu paftrode: 
Wiens Neßwankelis mesinejo wanag«; jüdg, 
O kitsai su LTagais drastydams ißtissa Zuike, 
Birmelü gywü Lizdus iß wedaro krapßce;
Alle treczassis du bjauru Ryku nusitwer^s, 24s
Ruppuizes baisias r Blud«z tarßkino platu;
L>es tas Ruppuizes musu ponai garbino jkaudzey.

Taipgi bezurint man jau Dußei pikta paliojo, 
Ir aß pro Durris ißßokxs wemti pradejau;
Bet tyczoms ne sakiau delko man taip pasidare. 24z
Zinnot' juk kaip Ponpalaikiei tu jükiasi Burui;
Tode! tykojau tyloms u; Durrü nulindxs, 

pamatyczau den, kaip Ponai mus' czestawsjaf'.
Rukkorei walgius nanjuS jau buwo sutaisx, 
Tarp kad wissas Dwar's del jü smirdeti pradejo. 250 
Gztay tu ponißki Tarnai wisst susibego, 
Ir jau wistab ka» ant Sta!o re»k, suneßojx 
wirtus ir keptus Walgius tojaus sugabens.
2lß Ranka» sawo burißkas, kaip reik, suslemxs, 
ponißkü bey nobaznü wis poterü laukiu. 2;;
Sztay zuru, kiekwiens tarp jü jau rengiasi sestis» 
Ir wijsay Dangaus uzmirßes, immasi Szaukßt«;, 
Irgi bezaunidams walgius i Gommrr kißa.

Aß dar tokias Bjaurybes, kol gyw's ne reggejxs, 
Taip nusidywijau, kad jau kone rLkti pradejau, 26s
Tikt suslmistijxs, kad man cze ne dera rekäut, 
Wis pamaz» ßnipßdedams ir kytrey pasiflepdams, 
T,aip ißkolojau, kad Szunnys kaukti sunikko: 
IÜS Ißputtelei pilwoti, jüsgi Bediewjei!
Ar jau Grda jums, ßwentay Rankas susiimti, 26;
Ir aukßtyn pa^urrt' kad riebjus immate Rasnius?
Nies sustretß Burai, mes wyzoti N^abagai, 
Gzen ir ten wis ftnmditi, bey daug pr.siwargx, 
Lankey wos pluttas sauftas » wedar<z kißam' 
Ir tikt su blogü Skinkiü gaiwinname Szirdi», 
<l> tikt ir uz tai kasdien dekawojame Diewui; 
<v ju» Llepreteliei! walgius wis rydami riebjus, 
Ir wis Rinßwynius t pilw<^ koßdami stdr^, 
Diewo bey Dangaus wiffay pamineti palöwet'.
Taip trumpay padumojxs saw, ir Atraß^ gawxs^ »75 
Tu kone dwillinks, ir neswierißkay nusigandxs. 
Pro Durris ißßokau irgi L^amü parjöjau.
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Siehe da zeigten sich mir drey wohlbeleibten Köche, 
Einer der Ungezogenen zerlegt einen schwärzlichen Habicht, *) 
Aber der andere streift' am gestreckten Hasen mit Nageln, 
Ihm der lebendigen Würmer Gcnist aus dem Leibe zu reißen. 
Doch der dritte von ihnen ergreifend zwei garst'gen Gefäße, 
Drückte die häslichen Kröten mit Prasseln breit in der Schüssel. ') 
Denn solche Kröten die sind das gepriescnste Labfal der Herren.

Als ich den Greuel erblickte, da ward es mir übel und wehe, 
Daß ich sofort zur Thür unwohl hinauslief des Haufes. — 
Aber mit Fleiß nicht sagt' ich, warum mir alfo geworden: 
Denn ihr wisset ja wohl, wie die Herr'n gleich spotten der Bauren, 
Darum schwieg ich und schlich zur Thür mich leise des Zimmers, 
Um zu seh'n, wie die Herren sich nehmen bei festlichem Gastmahl. 
Aber die Köche, die hatten nunmehr die Speisen bereitet, 
Und der gesamte Hof anfüllete ganz von Geruch sich. 2§c»
Siehe, da liefen sogleich die Diener zusammen der Herrschaft, 
Trugen Alles herbei, was nur zu der Tafel gehöret: 
Alle gesott'nen sowohl als alle gebratenen Speisen.
Ich nun faltete gleich, wie geziemt, dle bäurischen Hände, 
Auf das Vater unser, das christliche, wartend, der Herren. 
Aber was sah ich anjetzt? Ein jeglicher eilte zum Sitz nur 
Ohne zu beten, vergessend des Schöpfers und griff zu dem Löffel. 
Also bei eitlem Geschwätz führt Jeder die Speise zum Munde.

Ich, dem solch ein Gräuel noch , weil ich lebte, nicht vorkam, 
War auf's höchste verwundert und hätte fast laut aufgescholten. 
Aber ich dachte daran, daß hier nicht zu schelten, der Ort sey. 
Leis' aufseufzt' ich nur. Verbergend darauf mich aus Klugheit, 
Brach ich so heftig aus, daß die Hund' aufbellten, in Klagen: 
„O ihr Gottesvergess'nen, ihr aufgeblasenen Leiber!
„Ist's denn Schande für euch, aufzuheben heilige Hände? 265
„Und zum Himmel zu fchau'n, wenn euch der gesegnete Tisch labt? 
„Wir bastsohligen Armen, in Dünger nur watenden Bauern, 
,',Hieher gestoßen und dort, viel Noth erduldend und Elend, 
„Haben oft trockene Kirsten von Brod nur zum Munde zu führen , 
„Schlechtestes Tafelbier kaum, um des Herzens Durst zu erlaben; 
„Und doch danken wir Gott dafür tagtäglich von Herzen.
„Aber ihr Unholdsel'gen/ die stets ihr die fettesten Speifcn, 
„Samt dem köstlichsten Wein in den Leib euch füllet, den großen, 
//Habt ganz aufgehöret, an Gott und den Himmel zu denken! 
Als ich das kürzlich erwog, da ward mir die Antwort des Briefes; 
Hurtig sprang ich hinaus, denn entsetzlich war ich erschrocken, 
Fast gedoppelt zur Thür und schwang auf's Roß mich zur Heimkehr
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2lk! tsre Dewomils, neßwankros musü GadyneK 
2lk»t wissü SZelmyftü ja" wissay pasileido.
pons ir Tarnas jo peklon' tikt' bega, tikt' bega. 280 
Ans rsiremxs wis, ir ponißkay pasiputxs, 
LVardo diewißko jau gedejas paMineti;
<O ßissai, kad jam itiktu, niekinna Diewa. 
pons Apjekelis, welnop' ßoleis besisukdams, 
Ir Tarnu« sarv' ißrinktus apjekti mokinna. 285
Diews ir ßodis jo, Baznyczü musü Gr zybes 
Giesmes noba^nos, ^aipjau kaip poterei musü, 
LTeprieteliems tokiems nsy Smarwe Mejinnio smirdi. 
Lumper irgi Ramedijcs apjekino Pong,
O Tarnai jo be Drausmes tekszaudami jukias', 290
Ak, kur dingo Wiezlibums jau musü Gadynü!

Taip besipasakojant, ir Swodbh wrsi^ bebaigiant, 
Sztay tüjaus wyzors atbegxs Llebberio Tarnaa, 
2tk tare, linksminkities, jau wel Lzesnis pasidaro. 
Tikt girdekit', kaip Lendiksas Jasin<; prauja, 295
Raip Bernullis pasirittxs 2lwin^ smaugia!
Gimmas sawo LTanrams rvienragr Bullu stekkna; 
2set Alwins Darze taip smarkey swillina Ruili, 
Aad per Mylx Dumai Nky Debefti pasikelx, 
Säule su Zwaigzdems ir ßalt<; N »enesi tamsinn'» 
Taigi dabar Deßrü wissokiü bus prisiwalgyt', 
Lt-es Laßinü bey 2>umpjü jau rukyt' pakadytü 
Ziemai Pas Burus Daugybe dibbele kaba, 
L> dar wis daugiaus Miesös i Raming kemßa.
Targi dabar Lzesuis lietuw ßkay pasidäre — Z25
2r Wargüs wissüs uzmirßß wel atsigausim'.

2llle ne mislikit', tokig girdedami Ua!b«z, 
Rad anr Apjüko ji mums yra plamanyta. 
Iuk per Mier' mcs Bedziei ant Lanlü prijlwargom', 
Ir greiti, kaip Burams reik, » Baudziaw.r begom', ziv 
Meßlt; weßt', uzkreft, uzart', GrudeUus barstyti, 
Szen^ kirft', sugrebt', ir p» Rraikü pakawsti, 
Ir wissas Gery. es i Skunes suwalyti»^ 
2lk kas tai Darbai, knrruo atlikt' trujincjom!
Lytus mums daugsyk', taip dirbant, LIuggar<j prause, 
Ir tuls Twankas izartyrs dang kepino Riäußx. 
Mö- bestdowidami daugsyk' Rropas nedaryras, 
Ir pluttas menkas biog»y kcamtydami walgom'. 
Tankey mes Twanke praftay maißydami Skrnki, 
Ir wandens Malkus iß Rlano semdami gerem^ 222
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Ach! sprach Dewomil, sehr verderbt sind unsere Zeiten! 

Nur auf lauter Betrug ist der Sinn fast Aller gerichtet. 
Herr und Knecht sie eilen und eilen zur Hölle zu kommen. 
Jener.voll herrischen Stolzes, die Hand' in die Seite nur fetzend, 
Schämet des göttlichen Nahmens sich irgend auch nur zu erwähnen. 
Dieser verachtet Gott, damit er Jenem gefalle.
Der verblendete Herr zagt im Galopp zu den Teufeln, 
Lehret die Liederlichkeit auch seinen erwahleten Dienern. 
Gott und göttliches Wort, unser Kirchen einfache Schöne, 
Unsere frommen Gebet' und rührenden Lieder, sind diesen 
Unholdfeligen nur ein übler Geruch von dem Misthof. 
Schauspiel und Kartenspiel erschlaffen die Herren verblendend; 
Aber die Diener, wer wehrt's? die spotten der Keuschheit, in Unzucht. 
Ach, wo seid ihr geblieben ihr Tugenden unserer Zeiten!

Unter solchen Gesprächen nun ging die Hochzeit zu Ende 
Siehe da kam alsobald des Blebberis Diener gelaufen, 
Bastige Sohlen am Fuß, und rief: schon wieder ein Gastmahl! 
Freuet euch! höret ihr nicht, wie Bendix schlachtet die Gänse? 
Wie Bernullis den Widder herbeifühH ihn zu erdrosseln? 
Simmas erlegt fürs Haus, den Stier, den einfach gehörnten. 
Aber Alwinas, der sengt im Garten den Eber so grausam, 
Daß sich der Rauch davon sehr weit, gleich Wolken, emporhebt, 
Und fast Sonne, Gestirn und den Mond verfinstert, den kalten. 
Nun wird's allerlei Würste schon geben, uns gastlich zu laben; 
Denn die Streifen von Speck, hing man hinauf in den Rauch schon. . 
Für den Winter nun räuchern die Bauern schon Viele der Keulen. *) 
Aber sie hängen des Fleisches noch immer mehr im Kamin auf. 
Nun ist die Gastmahlzeit der Litthauer fröhlich gekommen 
Wo wir das Elend vergessen und von der Noth uns erhöhten.

Denke ja Keiner, das Wort mit seinen Ohren vernehmend. 
Daß dies Scherz nur sei, uns zu verspotten, erdichtet! 
Ueber die Maaßen zu haben wir uns zerquält auf dem Felde: 
Schnell, wie es Bauern ziemt, hinzogen wir all' in das Schaarwerk: 
Dünger zu fahren, zu streu'n, emzupflügen, zu säen die Kömlein, 
Heu abzumähen, zu harken und unter die Sparren zu bringen; 
Kur; die gesegneten Gaben allsamt in die Scheuren zu sammlen. 
Was für Plage war das, was für ermüdende Arbeit!
Uns Arbeitenden wusch mit Erguß der Regen den Rücken; 
Manche glühende Hitz' auch stach uns brennend die Scheitel. 
Unabgcmachte Grütz' oft war uns Arbeitgegualten 
Einzige Nahrung nur nebst trocknem Kirsten des Brodtes. 
Schlechtes Tafelbier diente zum Trank uns, gemenget mit Wasser, 
Oft nur Wasser allein geschöpfet vom Teicd, in der Tagsgluch, 
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prakaito taip daug nu weido mums nulasjejo, 
Rad per r<Iosi teßkanczios wis rittosi Growes. 
2ik, mesLedziei! ak, wissür diddey prißwargomj

N»gi dabar Naßtas Wargü wissas nusikratx, 
Jau pasilinksmikim' bensyk' Lzesni)' susikwietx. 
Lam jük Disws düsnns Gerybes mums dowanoso, 
Rad nusimuczijx bei kaip mums reik , trusinejß, 
wel arsigäutumbim', gardzey kramtydamr Rasnias. 
Darbo reik, nes taip koznam Diews paliepe walgyt'; 
walgio reik, kad Dirbanczus Syla ne pamesiu. 
Taigi ne czedikim, mns;t' pjant' ir sserst' sawo walgr. 
walke, numußk drasa Iautukk^ saw nupeneixs, 
Pjauk Awjü kellias, ne czedik Awin«; lu-ng, 
Rißk Zasis, pyles, wlßtas i diddeli püdq; 
Skerss daglus parßus, pasisserss nutukkusx Riaulx; 
walgyk swerks Deßras iß Rropo saw pasidar?-. 
Imk Räumens Stukkius, sukapöjxs kimßk Smageninnx, 
O kad dar ne ganci, nufitwrrxs diddelx ßarn«;, 
Rimßk drasü plauczus, n'atbok, pad plyßdama driksters. 
Ir Repenü n'usmirßk kad stör«; pridrebi Deßrq. 
LTes tokie Daiktai taw gal diddey snsigadit', 
Iuk Zinnai kok- küd's daugsyk' pawasario LzSsas, 
Ar ne geray kad dar per Meßlus spirgini Sp-rzus, 
Ir kad per Ruggius i mielg Baudziaw<z begdams, 
Argi ttamej' ka weikdam- saw issißuttini Rumpr?

Rods rare Lauras su Miera wis reik pasipurtit'. 
proto reik kad k«; Ruddens Lzese mesineji, 
O kad czercluji wel reik suRitzumu izeraut'. 
Ar tat pret's kad kas sulaukxs Rudden» riebu, 
wis befijokdams ir dainödams Laßinus eda, 
Ir prisiryt' «klay kasdien » Rareziam«; lenda? 
Iuk girdejot sau, ka p ans Doczys ßok-nedams, 
Ir kasdien girtödams bey durnay fmaguraudams, 
Iß Bedös passiaus kaip SmirdaS Ubbbagui teko. 
waike! priwalgydams ir gerdams mandagey ölgkjf'r 
Met » tur' daug Dienü ik^ wissas jis pasibaigia, 
O kozna Diena daug Rasniü nor' pasisotit', 
pusryezei kasdien, ir pietus ir wakarene 
Skilwi permaldyt' ir ramdtt' paßaro stena, 
Ö dar irgi paludienai daug Syk' issißiepx, 
Rad Darbai Laukü prafiplatina, lukuria Gzmotü,

Taigi ne wis kasdien nLy Swodbg diddelx kildams, 
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Tropfen des Schweißes entquollen so viele dem glühenden Antlitz, - 
Daß über Stirn' und Wang' hernieder sie rollten in Strömen. 
Uns armseligen ach! überall übergroß war die Plage!

Auf, nun! jegliche Last abschüttelnd von unseren Plagen, 
Laßt einmal uns erfreu'n, zusammen gebeten zum Gastmahl! - ' - 
Dazu ja hat uns Gott mildreich geschenket die Gaben: .
Wenn wir uns derb zerquälr, derb abgemattet in Arbeit, 
Daß wir uns wieder erfreu'n, durch köstlicher Bissen Erlabunq. 
Arbeit ist Noth; denn essen hieß Gott nach vollendetem Werk nur. 
Essen ist Noth; daß wieder du Kraft erlangest zur Arbeit! 
Nur! nicht gesäumt, gehörig uns einzuschlachten den Vorrath: 
Schlachte nur kühn o Gesell, den Jung-Stier, trefflich genähret! 
Schlachte der Schaaf' einen Theil, verschone den hornlosen Bock nicht! 
Stecke die Hühner, die Enten, die Gäns' in den Topf, in den großen? 
Stich die gestreifeten Ferklein, stich das gemästete Schwein ab! 
Iß, dir bekomm' es, die Wurst, wohl zubereitet aus Grütze! 
Nimm dir Stücke von Fleisch, zerhau' sie und stopfe die Markwurst. 
Hast du noch nicht genug, sso ergreife den größesten Darm nun, 
Füll' ihn wacker mit Lungen! nicht fürchte daß platzend er reiße. 
Auch der Leber vergiß nicht bereitend die Wurst, die gedrungne! 
Diese Dinge ja können sehr herrlich zu Stätten dir kommen, 
Weißt doch, wie abgemagert das Frühjahr öfters erscheinet 
Ists nichtgut,wenn umDüngerfuhr-Zeit du Schnitte von Speck noch *) 
Brötelst, wenn in das Schaarwerk, das liebe, du ziehend im Kornaust, 
Oder zu Hause was schaffend dir brüh'st die geräucherten Keule?

Immer mit Maaß, sprach Lauras, so muß man Handthieren ».leben: 
Wenn du im Herbst einschlachtest, so brauche Vernunft in demSchlachten! 
Wenn du verzehrest den Vorrath, so brauche Vernunft im Verzehren ! 
Ist das Vernunft, wenn Mancher, des Herbstes Reichthum erlebend 
Stets unter Lachen und Singen die Schnitte verschmauset, die fetten. 
Und zu verblendendem Rausch hinschleicht tagtäglich ins Gasthaus? 
Hörtet ihr doch wie jener Verschwender, der singend und springend 
Täglich die leckersten Bissen nur schmaust' und sich thöricht berauschte, 
Endlich in Noth gerieth und zum schmutzigsten Bettler herabsank. 
Anstand und Maaß o Gesell, obacht' in Essen und Trinken! 
Sieh' es zählet das Jahr viel Tag' eh's gehet zu Ende.
Jeglicher Tag indeß will vielerlei Bissen zur Sätt'gung. 
Morgen und Mittag und Abend erheischen ihr tägliches Theil doch, 
Um zu erbitten den Magen, den strengen, und ihn zu besänftigen. 
Auch die Vesperzeit anlacht mit freundlichem Zahn uns, 
Zu erlauern ein Schnittlein, bel längerer Arbeit des Feldes.

Lebe daher und verzehre nicht also dein Gut, als wenn täglich 
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Ir n^y kokias Rrikßtynas padarydamas czerauk! 
ITe kasdien wis su Smalstummais wedarg linstmik 
Irgi ne wis Durnay ir taip saw Uzdary püstik, g6z
Rad pastiaus walgius taw reiks ißplurpt nedarytus. 
pastarnoks su Morkais Ropes irgi Repukkai, 
Barßczei su Burrokais bey rauginta Lapicne, 
Kirnet kad su Puppoms jüs ißßuttini Pude;
Ir Szupinys gardus taipjau ir mandagi Grucze, 37s
Su Riß'clum' kad jus saw ißpleßkini wirdams 
Ar potam wisiaip wirtü Rartuppeüü walgei/
Ir Relmuczei kad jüs saw su Uzdariu werdi: 
Wistab bus gardü, ir taw diddey susigadys, 
R^d kasdien, kaip reik, bandysi mandagey czeraut", 37z 
Irgi beczeraudams kittü Dienü paminesi.

Alle ne pyk Gaidau! kad Zod» dar pasakysu: 
Tarp Lietuwninkü daug Syk' tul's randasi Smirdas, 
Ru,s lietuwißkay kalbedams ir ßokinedams, 
Lyg' kaip tikras woketis mums Ged^ padäro. Z8<>
Daug tarp mus' yra, kurrie durnay prrsirijtz, 
Lpokißkas Dainas dainot', ir keikr' pasiprqrin' 
Ir kalp wekeczei kasdien r Rarcziam«; bega.
Todel tuls Zoplys suplurp^s wiss<; Zopost«;,
Rarrais pusnügis ant Apjüko replineja, z8;
Jus pustelnikai! ar tam Diew's sawo Gerybes 
Mums kasdien wissur ir taip dosnay dowanoja, 
Bad mes jas, tikt wis kaip Riaules esoami rytum? 
pilwc; rods kasdien protingay reikia palinksmit',
Bet ir kas ant pilwo reik, wis turrime rupit'. 390

Tai jau wis tiesa ßwepludams ißtare Buzzas: 
Zinnom' juk wisst, kaip mes nuginteli gemam', 
Taip didzäusas Pon's, kaip mes wyzoti L^abagai, 
Liecorus taipjau, kaip jo skaroti padünai; 
Nbbag's taip, kaip pons kytr^usas uzgema glupas, 
Ir taip wiens, kaip kitt's, iß Papo Moterü surbja; 
Pons Szilküs', 0 Bur's Szaudüs' werkßlen' pasiflepx-, 
Ik' abbu po to protingay prädeda mistyt'« 
2lk! ne padywik man del tokio dywino Zodzio.
I»k Zinnai, kad,wi» Tiesa, kq cze suwapejom' 400
Taip kiekwiens Zmogus wargingay pratzeda zoptert*, 
Bad jis iß Tamsös » Swiet^ rittasi ßwies;, 
Ir potam Lopßij' sapnoda ns ßaukra pogalbZs;
Miens taipjau, kaip kits, uzgimdams uzgema blogas.
Bad Ponätzns i garbikg.; patalg deda, 405
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Du ein Hochzeitmahl anrichtest oder ein Taufmahl! 
Schmeichle nicht stets bei Lisch durch Leckerbissen den Magen!. 
Auch verschwende so thöricht das Abmachsel nicht zu den Speisen, 
Daß du zuletzt die Gericht' unabgemacht mäßest verzehren!
Rüben und gelbbche Mähren und Pastinakwurzeln und Wracken; ") 
Eingemachete Rüben, die rothen, gesäuerter Kopfkohl, 
Erbsen auch wenn du mit Bohnen gemischet sie brühest im Topfe, 
Edele Grütze, nicht minder gcstofete Erbsen, die zähen, 
SchmackhafterHafermehlbrei, wenn du sprudeln ihnläßt an dem Feuer, 
Oder Erdtoffelgerichtc zu allerlei Speisen bereitet,
Stobblinge selbst, wenn da nur mitAbmachscl koch'st diese Schwämme, 
Alles das wird dir schmecken und dir höchst köstlich behagen.
Wenn du versuchest mit Maaß, wie's ziemt, zu genießen und Anstand; 
Beim Genießen auch täglich zu denken, daß Morgen ein Tag sei.

Aber o zürne nicht Freund! ein Wort noch muß ich dir sagen: 
Unter den Litthauern findet sich mancher unsaubere Gast auch, 
Der zwar litthauifch spricht, auch litthauisch hüpfet im Tanze, 
Aber als rechter Deutscher, uns Schande nur macht im Betragen. 
Viele schon giebt's unter uns, die thöricht sich voll zu berauschen, 
Deutsche Lieder zu singen und deutsch zu fluchen gewöhnen, 
Täglich in's Gasthaus rennen, wie Deutsche zu thu'n es gewohnt sind. 
Daher kommt's, daß oft ein Thor seinen gänzlichen Vorrath 
Durchbringt, nackend zuletzt hinschlercht zur Schande der Leute. 
Ihr verwüstenden Schwclger! hat Gott seine Gaben, die milden, 
So er uns täglich schenkt, zu solchem Ende verliehen, 
Daß wir sie schwelgend, gleich den garstigen Säuen verprassen? 
Was von Innen den Leib ergötzt, zu beschaffen, ist Noth zwar, 
Aber was auf den Leib gehört, ist tägliche Pflicht auch.

Wahr ist dieses, sehr wahr, sprach Bussas mit lispelnden Worten: 
Jeglichen ist es bekannt, wie wir nackend das Licht hier erblicken, 
Bastsohlcntragende Bauern und hochgesticfelte Herren, 
Kaiser sowohl als Lumpengekleidete Unterthanen, 
Bettler und kluger Herr, sie werden in Dummheit gebohren; 
Jener hat thöricht, wie dieser an Brüsten der Mutter gesogen, 
Einst in Seide der Herr, auf Stroh der Bauer geweinet, 
Bis der versiand'ge Sinn aufging, in ihnen, zu leuchten. 
Ach, verwundere dich nicht des wunderlichen Geschwatzes! 
Wahrheit bleibet doch stets, du weißts, was thöricht ich plaudre. 
Ärmlicher Anfang des Menschen! wie gqff't er umher doch in Einfalt 
Wenn er aus dunkeler Nacht in die leuchtende Welt sich hinaufwälzt. 
Und nichts hat er am Leibe; der Eine so bloß, wie der Andre 
Rufet um Hülf' uns an sogar in Träumen der Wiege.
Wenn man den jungen Herrn hinlegt auf das prächtige Lager,
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<v Burus prastus t tamsu paßali kißa, 
Ar suwystitus ant menko padeda Demblto; 
Riekjie, mislik tikt'saw paty» atneßa Lobjü? 
ponü dar ney wiens su Rardu ne gimme Swiete, 
d> tarp Burü wsl ney wiens saw n'atneße Zagrs, 410
Ar Ekkeczioms padarynes, ar LTegeli Grebltü.
pons didz:ös Gimmines tarp Burü, wis pasiputxs, 
^^y Laßmü Taukai ant ßilto wandenio plaukia;
Bet naba^Llis Burs jkylet^ Mucx nuwözxs, 
Del jo Zaibo let's pas ßalc«; Rakalt dreba, 47
Ar iß tolo klonöjos' diddey pasilenktzs.
B t jau taip koZuam Diewa wieth mandagey taike, 
Rad wiens kaip baisus Runnrgaikßtis Skiauturg rodo, 
G krt'S per purwus klaMpödams Mezini rauso.

Rods yr' dauc; ßopliü, kurrie nabagelt Lur«; 420
Iß nelabös Szirdies per puik^ Drimmcli laiko, 
D ßtay patys juk daugsyk' kaip Drimmelei elgias'.
Bas tokiems Ißdykeiems gardzey pasiwalgyt' 
Ir prsisurdt' saldzey pelnylu Rerkal^ koZn^?
Ras Dirwa» uzartu, setu bey nuwalytu? 42Z
Ras Grudelius ißkultu, ir parDüt' nuwazotu?
R>d ne Lauro, ney dosnrngo Jans ne butu. 
^inuom' jük, kaip koznas pons su sawo ^amißkiei», 
Äuddenij' Dänös ir gardziü pyragü ne tekxs, 
Burrri iß Bidös r Rankc; pinnig«) brukka, -
Irgi bezlostidams ji maldo, kad snsimiltu: 
<v ßtay, tir paftuy kaip diddis pon» rsiremxs, 
Irgi neswietißkay darkydams wargina Beozu, 
Argi beßßypsodams jo praft.; niekina Nam^.

Rods, tare Selmas, taip ir man daugsyk' pasivare, 
Rad aß ßaltyßäudams ßen ir ten »odinejau: 
2lmtmons keike taip, kad man Plaukai pasißauße, 
O rarp Burü dang manx jau kone wiss^ prakeike.
Anday trobijos', kad aß r Baudziaw; jodams
Raip SzaltißuL reik, idroziau Dingini Slunkiu: 440
Bet ,is tu manx peßt' ir mußt' pasikestzs man tare: 
2lr jau uzmrrßai, kaip pons tawo Nuggartz jkal^e?
Aß del Zovzio to bjauraus diddev nusigandxs, 
Jau kur Galwg sawo nukißt wissay ne zinnojau: 
Bet kitti Bandziauninkai dainodami jukes'. 445
Tai atlikkom' jau.' wissur LIiekai pasidare.
Lygey kaip anray ßaßüts pawasario Gniegas, 
Rad jis präd^da rirpt' Ziemos jau ned^ra Relui, 
Lyg taip su Garbems wisioms ir man pasidare.
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Aber den Bauerknaben hinsteckt in den dunkelen Winkel, 
Oder zusammengewickelt hinwirft auf die sirohene Matte: 
Wie viel brachten sie mit, was denkst du, von eigenen Gütern? 
Keiner der Herren noch kam mit dem Degen gesprungen in's öebm, 
Aber der Bauern auch brächte noch Keiner den Pflug in die Welt mit, 
Nicht die Gerüche zur Egde, nicht hölzerne Zacken zur Harke. 
Doch wie erheben sich bald, die vornehmen Herren, und schwimmen 
Ueber den Bauren, wie bett obschwimmt dem laulichen Wasser. 
Der Armselige dort, abziehend sein lappiges Mutzlein, 
Bebt vor dem blitzenden Herrn am kalten Ofen in Einfalt; 
Ihn von Fern' erblickend schon muß er sich tief vor ihm neigen. 
Also doch ordnete Gott hier Jeglichem weislich den Platz an, 
Einer sollt' als Fürst erheben die furchtbare Scheitel, 
Aber der Andere streuen den Dünger yinwatend im Blotte.

Viel' hier giebt es der Thoren, die unedeldenkend im Herzen, 
Uns armseelige Bmren für thörichte Träumer nur halten. 
Siehe! doch handeln sie selbst sehr oft als thörichte Träumer. 
Wer verschaft' ihnen wohl, den Uebermüthigen, Speise, 
Schmackhaft labend, und süßes Getränk und jedes Bedürfniß? 
Wer doch pflügte den Acker, wer sä'te, wer mäh'te denselben? 
Wer ausdrösche die Körner und führt' in die Stadt zum Verkauf sie? 
Wenn der Laurus nicht wäre, der mild Handreichende Ianus? 
Wissen wir doch, wie der Herr samt feinen Genossen des Hauses, 
Wenn es ihm mangelt an Brodt^im Herbst, am köstlichen Weisbrodt, 
In der Noth dem Bauer ein Stücklein Geld in die Hand drückt, 
Flehend ihn bittet und streichelt, auf daß er sich seiner erbarme. 
Siehe doch bald nachher, so brüstet er wieder als Herr sich, 
Fahret mit schändlichen Worten ihn an, und plagt ihn tyrannisch;, 
Ja, er verspottet wohl gar die elende Hütte des Armen.

Freilich so ist's, wohl hab' ich das oft erfahren als Schultheiß, 
Hieher reitend und dort, erwiederte Selmas: der Amtmann 
Pflegte so grausam zu fluchen, daß mir auch die Haare sich sträubten. 
Aber der Bauren hat mancher mich längst verwünscht in den Abgrund. 
Jüngst ins Schaarwerk reitend geschah' mir's, daß ich den Slunkls, 
Wie's dem Schultheiß ziemt, ob Säumniß züchtigend anhiclt; 
Aber er wehrte sich gleich und sprach die verhöhnenden Worte: 
Hast du vergessen, wie letzt der Herr dir den Rücken begrüßte? 
Gleich erschrack ich so sehr, der schändlichen Worte mich schämend, 
Daß ich den Blick nicht wußte, wohin zu verstecken und wenden. 
Aber die Bauren, darob hohnlachten und sangen ein Liedlein. 
Ende zu End' ist's schon! überall sind nichtige Dinge.
Wie im Lenze der Schnee, sieh dort, der schabigtgewordne, 
Wenn er gemach zerfließt zum Wintcrwege nicht mehr taugt, 
Also ergeht's auch mir samt meiner Herrlichkeit aller!
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Ba! kaip iauns buwan (kur dingst' mans Dieneles') 45a 
Ay! kaip jauns bnwan, wissi manx girvawo Riapai. 
Ar but' Pons ar Bur«, ar Bern's, ar Slugine Rerdzaus, 
Ir Waikai be Bukswü ir Kar zisdami par-^, 
wrstab Lr wiffur, kaip girdit', laupsino Sclm^:
L>gi dadar Zillam wissi jan jükiasi Bloznui. 455
P>on5 taipo kaip Burs Gzaitißu niekina scn^.
Aß daugsyk' pazabsdams saw nuplikusi Ruiny, 
Ir R rczus ßillns ant Sprands jö pamatydams, 
Su Dusawimars rßwyskn sawo Genyst^.
<l> kad R rddeni)' per purwus i Baudziawa joju, 460
(O mans Rumpalaikis kiampodams ^engtne nujegia;
Aß jo raip gai^üs', kad kartais 2lßarü Srowes, 
^paczsy kad ißkslots js^au, warwa nü Zubn, 
T^aip aß, mistrk tikt', gailüst pasenusio Ruins: 
L^ss jis rrilika Me ü man ßoleis )sdine;ant 465
Ant Balns manx wiezlibay, r Baudziaw^ wilko.
Dnmanßs, zekek Dcewe.' nupkikkuso T,arns 
Ja» w^ssay ney ßis ney trs ßisimilt' ne supranta.

Ak! tars jam Ensys ißtrauk^s diddeli peilr:
Mans Brslau ßirdings! kam spardais' ta.p susiräukxs? 470 
I»k rr man taipjau kaip taw wijsay pasi' are.
Sztry, B?edkrcrunis ßis, ant ßalts preikalo aittzs, 
Aodos' tikt' Zurrk, jau ney'»ßd:llufi Delczs, 
Ar kaip baisey ksks nukumpxs Wanags Snapas.
Bad aß tai pamatau, tujaus man Gi t ne rsdss' 475
Raip Molsrans Ranka molawsduma raßs
Ir sn j-6 Dalgiü kumpü nugandina Swietg.
Ak Brolau! ßis Gtungio, ßio nudillusis Stungis 
Aß taivs gailns', kad kartais, werkt' neß!auju;
wis blogyn eidttms su manim' senesnis pastsjs: 48s

jis trylika Metü man Deßras mesine)ant
Ir Laßlnü Szmotus ant Gwodbü mandazey p-äustant, 
Raip UgN'S baisi per Mießj ßskdawo kiet«;, 
Ir ka:p ksks smarkusBindokas fkilvaws Raulus, 
Ra.p man Ions, Aßmy» ir Lauras Ludvim<; düda. 485

Bet ne gaNti dar bns. Aß taw daugiaus pasakysu: 
' Lam' Rieme Brolau, kur aß sawo ßuttinu püdtj, 

Du tikru Gzelmjü pagreta su manim' gywena. 
TVienc; )ü Baudziaurnkai peledg waddinna, 
O kittam per prawardi jie pramine Slunktum? 49»
Dar wös Metai, kaip tam' Rieme budaws^auf'. 
Todel kaip Manioks Raimynü wrß4 Aabar^
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Als ich jung noch war, wo bliebt ihr glücklichen Tage? 
Als ich jung noch war, da priesen mich alle Gesellen, 
Herren und Bauern, sogar die Knecht' und die Mägde des Hirten, 
Knaben im Flügclgewand', und an Brüsten noch saugende Kinder, 
All' überall, ihr hört, hochpriesen da seelig den Selmas. 
Jetzt in dem grauen Haar verspottet ein jeglicher Schalk mich; 
Herr und Bauer verhöhnt den altgewordenen Schultheiß. 
Oftmals, wenn ich den Klepper, den kahl gewordenen, zäume, 
Und sein graues Kammhaar seh' an dem Halse, so steigen 
Seufzer in mir empor: Mein Roß, wie bist du gealtert! 
Wenn ich aber im Herbst durch's Moor hinreite zum Schaarwerk, 
And mein armer Träger kaum durchzuwaten noch Kraft hat, 
Dauert er mich so sehr, daß die Thränen mir rinnen vom Auge, 
Sonderlich wenn ich gescholten dahin ziehe, — siürtzen sie siromweis. 
Also, dauert mich sehr, o glaub' es, der Klepper, der Alte. 
Dre zchn Jahre bereits, im Galopp hinfliegcnd, so hat er 
Auf dem Sattel mich stets hochstattlich getragen ins Schaarwerk. 
Aber was mich betrift, des kahl gewordenen Dieners, 
Will sich Keiner zuletzt, Gott sei mir gnädig! erbarmen.

Herzlicher Bruder, sprach Ensys, ein Messer, ein großes 
Hervorziehend, was zürnest du, runzelnd die Stirn so? 
Gleiches Geschick, wie dich allhier, hat mich auch betroffen. 
Dieser Elennstiel, auf kaltem Ambos geschmiedet, 
Siehe schon gleicht er jetzt dem abgenommenen Monde, 
Oder dem Schnabel vielmehr, dem krummgebog'nen des Habichts. 
Wenn ich diesen erblicke, so stellet mir gleich sich der Tod vor. 
Wie er von Malers Hand oft pflegte gemalet zu werden, 
Mit gekrümmeter Senf', auf daß er die Lebenden schrecke. 
»Bruder ach! dieser Stiel, dies ausgeschartete Messer, 
Dauert mich also zuweilen, daß bittere Thränen ich weine. 
Denn gealtert wie ich — ist unbrauchbar es geworden. 
Dreizehn Jahr' itzt hab' ich mit ihm zertheilet die Würste, 
Auf den Hochzeitfesien, zerlegt die fettigen Stücke.
Wie ein Feuer so schnell durchdrang es das härteste Fleisch auch; 
Gleich dem scharfesten Beil, so pflegt es die Knochen zu spalten, 
Wie's die Nachbar'n Ions, Asmys und Lauras bezeugen.

Aber noch nicht genug, ich will dir ein Mehreres sagen: 
Freund, im Dorfe, woselbst meinen Topf ans Feuer ich stelle. 
Wohnen nicht weit von mir zwey rechte Schelme beisammen: 
Einen von ihnen, den nennen die Schaarwerksleute Peleda, 
Aber der Andere heißt, beynahmig getauft, ihnen Slunkis ") 
Kaum erst hab' ich ein Jahr mich angebau'L in dem Dorf hier. 
Als ein Neuling kenn' ich daher noch sämtlicher Nachbarn
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Ir jü Rlafty bey Szelmystx dar ne pazyftu;
Alle pelödös ir Raimpnü peikiamo Glunkiaus,
Aß ja« taip baisejaus' kad man padreba Risikos» 495
Tikt girdek; aß tokius taw Dywus pasakysu, 
Rad Plankai taw ant zillös Galwös pasißäußis.

Trobas Smirdü tü kad jos kas nor' isitemrt', 
Uky Puftynes iß wissü Paßaliü pasirodo.
Rad aukßtyn Zuri, pamatai sudrifkust Rraikg, 50z
Ant kurrio Gklypus nupkrßtus kl^siina Wöjai, 
Rad wrens czö, kit» trn nü Stogo rittasi Lopas.
Sparai po Rraikü su Lzytais klibba supuwx, 
O widdns wissur po Srogu Latgalei kaba 
Su plaoßais ar Rarklai» be LTegeliü sukabiti, Z0L
Bet apaczoj', kad jüButtus bjaurus pazuresi, 
Tu jus kaip Staldus ar Riaultwarczus pamatysi.
LTös knr t»kt' zuri, wissur NTezinnys pasirodo;
Iuk jie ir Biaules Stubboj' laikyt nesigedi
Ir kad jiems padywiji, dar daraß fmarkry. sio

Anday tropijos', kad aß peledg sutikkxs,
Iam del kiaulißkös BjaurybeS pasakyti, 
Ir ji. kaip Raimyns, wiernay bandziau pamokiti: 
Riaule, taria«, ka dirbi? ar wissay nesigedi?
Iuk tu jau kaip Szudwabalis Mezinij' pasirodai, 515
Ar girdi, kaip Szudwabalis, jau Szude pasmirdai 
Aß uzwakar tawo LTamüs blogüs prawazodams, 
Rad isitemiczau tikray, tyczoms pa^urcjau.
Taipji beZopsant man Arklys mano Zwengti pradijo,
Ir rüjaus tawo Sparu wiens nu Stogo nupule, L20
O Lang« wienam perdem Skyle pasidare.
Sztay tüjaus, girdek tikray, kh taw pasakysu;
Lu trys Riaules daglos su daglais sawo parßais, 
Lyg kad fkerde kas, Stubboj' suzwiggo neßwankey, 
Ir pro Langus ir plyßus kuleis issirilto. 525

Tokius aß Dywus köl gyw's niekadös ne sulaukxs, 
Taip nusidywijau, kad man plaukai pasißauße.
D tu Neprieteliau jkarots su walkata Slunkium, 
Jau wissay nesigedita tarp Zmonü pasirodrt'.
Iuddu ne tinkat' Riaulpalarkes kellias warineti;
<v dar kaip Gaspadorei, su kittais Gaspadorais, 
wis aukßczaus Lzesnij', tarp Swotü lendat? sestis, 
Ir tikt wis gardzey smaguraut' »r maukt' issiZojat'.
Ak, kad wyrausybe jau ant mus' susimiltu,
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Lüberlich Treiben nicht ganz, allen Trug und all' ihre Ränke. 
Vor Pelcda jedoch und den Nachbarverachteten Slunkis 
Kam mir sogleich ein Schreck, daß mir die Schenkel erbebten! 
Höre nur.' Wundergeschichten, dir will ich erzählen, so arge, 
Daß dir die grauen Haar' auch sotten zu Berge sich heben:

Wenn ein Mensch die Gebäude der beiden Garstigen ansieht, 
Wie verwüstete Trümmer erscheinen sie rings aller Enden. 
Siehest du oben hinauf, so gewahrst ein zerriss'nes Dach du, 
Wo die zerfetzeten Lappen ein Spiel hinflattern dem Winde, 
Also daß hier ein Flick, ein anderes dort von dem Dach stürtzt. 
Sparren und Giebel des Dach's sind aufgelöst und verfaulet. 
Inwendig aber hängen die Enden der Latten vom Dache 
Ohne Nagel, mit Bast verbunden und Weidengesiräuch nur. 
Wenn in den untern Stock du schauest der schmutzigen Häuser, 
Werden wie Ställe sie dir erscheinen und Hürden für Säue. 
Denn wohin du nur siehst, gewahrest du Haufen von Dünger: 
Schämen sich diese doch nicht, in dem Zimmer zu halten die Säue. 
Wenn du dich wunderst darob aufzürnen sie heftig inoch scheltend.

Sieh' es traf sich ohnlängst, daß ich g'rad dem Peleda begegnet' 
Und sein schmutziges Wesen sofort vor Augen ihm stellte. 
Als ein getreuer Nachbar versucht' ich ihn ernstlich zu warnen: 
Säuling, sprach ick zu ihm, wie lebst du? verlorst alle Schaam du, 
Daß du dem Mistkäfer gleich in dem Düngerhaufen da wohnest? 
Und wie solch ein Käfer den Duft verbreitest des Düngers? 
Erst Vorgestern fuhr ich vorbei dein elendes Haus nur. 
Hielt' es genauer zu seh'n und recht mir zu merken, mit Fleiß an. 
Als ich so schaut', erhob mein Pferd aufwiehernd die Stimme, 
Alsbald fiel von dem Dach der Sparren Eine hernieder, 
Die in das Fenster schlug und ein großes Loch darin durchstieß. 
Siehe, da hoben sogleich, gib merksam Acht, was ich sage, 
Wie wenn's Schlachtmesser würgt, drey streifige Säue mit ihren 
Bunten Ferklein im Zimmer unhöflich zu schrei'n an, und stürtzten 
Flugs über Hals über Kopf zu dem Fenster hinaus durch die Oefnung.

Solch' Erscheinungen hab' ich, so lang ich leb' nicht gesehen. 
Drum verwundert' ich mich, daß die Haare zu Berge mir standen, 
Unholdsel'ger du, zusamt dem umtreibenden Slunkis, 
Schämet ihr Beid' euch nicht, unter Augen den Menschen zu treten? 
Ihr verdientet es kaum, die Säue zu hüten der Nachbar'n, 
Und doch strebt ihr als Wirthe bei anderen ehrbaren Wirthen 
Auf dem Gastmahl stets unter Gästen höher zu sitzen : 
Immer nur köstlich zu schmausen und immer nur köstlich zu zechen. 
Ach, wenn die Obrigkeit über uns sich endlich erbarmte
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Ir abbu ben werk iß Riemo musu paguitu? . 5Z5
Iuk jau mes wissi smirdet' del jumrna pradejom'.
Taip aß jam pasakrau, bet jis Berzinni nutwere, — 
Ir kad Milkas man mnay ne but' pasitarkßs, 
Rassi mane tüjaus ant Wietös butu numußxs.
Taigi matai Gaidau! kaip kartais Waid s pasidarS/ 542 
Rad Nenaudeli kok» bandai pamokjti, 
Ir pamokidams j», kaipreik, pasidrasini kolot'.

Taip besipasaksjant ir Swodb^ wiss^ bebaigiant, 
Zeme su wissais DaiktaiS wirpeti pagäwo.
Tu Sweczei wissi, del to diddey nusigandx 545
Iß Swerlyczös bur.ßkös kuleis issiritto, 
Taip kad ju kelli swetkas Akeles issrbade, 
O kitti2rankas, ar Rojas buwo paluzx.
<v ßtay wir del ^Dekniekü taipo nusitikko, 
r^es ^Laujats su ßeßeis Rullikais kuldami Zirnius, zzo
Taip neswierißkay wirkßczas su Spragilu dauze, 
Rad ir peles po Szaudais Lribzderi ne dryso, 
(l> Sweezü Daugum'r saw i^egandas pasidare.

Alle ne dywikities, Ralbas girdedami tokias, 
Iuk LTaujats kas Met's suläuk^s Ruddeni riebu, L55
Ir rßkuldams sawo Iawus isgandina Swiet^.
Tar ncßwgnkus Darb's kur.rr d'ilaujats prosimane, 
Daug Üesandorü bey waidü Sw-ete padare. 
Alle ne zinnst' dar, del ko ^au^ats ne pateikia, 
Ir del ko jis taip kar met's su Spragilu dauza. 
Sako daug Zmonü, kurrie 10 Szupprn^ walge, 
Rad jissai del to sawo kreiwh wargina Skunx 
Rad ben weik girtüt' ir lebauri pagamitu.

Ak, tare Willus, bengi palauk su Pasaka sawo.
Iau perdaug Dywü! jau Ausis musu prafkuddo. z6z
Ak! kur dingst' jus lietuwißkor Gadineles, 
Raip dar prusai wokißkay kalbst' ne mokejo, 
Ir ney Rurpjü ney Sopagü dar ne paZinno, 
Bet Wyzas, kaip Burams reik, neßsdami gyres'.
Tai dar wiezlibü Raimynü beygi Biczulliu, 
Gedetis', rr jüs ißpeikt' ney wiens ne priwale. L70
Ggi dabar, ;elek Diewe! tikt Geda zureti, 
Rad Lietuwninkai kaip Wokeczei sopag-uti, 
Ar su RmpkMS Ruddenij' ant Lzesniü pasirodo.
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Und euch beide doch bald aus unserem Dorfe heraustrieb! 
Denn wir sind ob euch in üblen Ruf schon gekommen. 
Solches sprach ich — als dieser den Birkenstab zornig empor hob — 
Und wenn Milkas nicht gleich zu Hülfe gekommen mir wäre, 
Hätt' er mich auf der Stelle vielleicht mit dem Stäbe getödtet. 
Alfo siehest du Freund, wie bisweilen der Streit sich erhebet, 
Wenn du den unnützen Wicht zu belehren versuchst, wie es recht ist, 
Und dich ziemend dabei erkühn'st ein wenig zu schelten.

Solches erzählten sie sich; ein Ende nun hatte die Hochzeit, 
Als ein Geräusch entstand, daß der Boden erdröhnet' und Alles 
Rings umher. Alle Gäst' erschracken darüber so plötzlich 
Daß über Hals über Kopf aus dem bäurischen Saal sie sich siürtzten, 
Also daß Jener von ihnen die Augen sich fast ausgestoßen 
Dieser sich Händ' und Füße sogar bald hätte gebrochen. 
Aber warum geschahe der Schreck? Um nichts oder gar uichts. 
Denn es begann Naujatis mit sechs Gehülfen zu dreschen * 
Schlug aber gleich so gewaltig das Erbsengestreu mit den Flöget», 
Daß auch die Mäus' im Stroh sich nicht erkühnten zu regen, 
Aber die Gäste darüber in großes Entsetzen geriethen.

Wundert euch keinesweges jedoch, diese Reden vernehmend 
Jährlich ja pflegte Naujatis, den Herbst, erlebend, den fetten, 
Bei des Dreschens Beginn also zu erschrecken die Leute. 
Dies unschickliche Thun, auf welches derselbe verfallen 
Hat viel Zank und Streit bereits angerichtet im Dorfe. 
Aber ihr wisset es nicht, warum Naujatis nicht ruhet, 
Und Jahr aus Jahr ein den Flegel so heftig heumschlagt. 
Sagen der Leute doch Viele, die bei ihm genießen die Erbsen, 
Daß er darum so sehr zerquält die verfallene Tenne, 
Um nur früher zum Zechen und Schwelgen sich Geld zu verschaffen.

Hör' einmal doch auf, sprach Willus, mit deiner Erzählung! 
G'nug von den Wundergeschichten! dieOhren schon wollen uns weh thu'm 
Ach, wo sind die Tage geblieben der litthauschen Vorzeit, 
Als noch die Preußen nicht wußten in deutscher Zunge zu reden; 
Stiefel und Schuhe nicht kannten, vielmehr, wie es Bauern geziemet, 
Sohlen, gebunden am Fuß zu tragen, für Ehre noch hielten! 
Damals durften vor Andern die ehrbaren Wirth' und Gevattern 
Sich nicht schämen, noch wagt' es, sie Jemand verächtlich zu höhne». 
Aber daß Gott erbarm', anjetzt ist es Schande zu sehen, 
Wie die Litthauer, gleich den Deutschen, mit Stiefeln an Füßen, 
Oder mit Schuhen erscheinen bei festlichen Mahlen zur Herbstzeit.



Rudbenio Gerybes.

Rlumpes, kaip mes wokißkay kalbedami sakom', 
Rods taip)au Lituwninkams neßot' ne pritinka; 575
L^es ir jas musü Tewü Tewai girt' ne nore)o;
Alle Sopagü jau prancu sißkay sudabitü, 
Ir puikiokü Rurpjü gedejos' pamineti. 
Ik Prancusai jau potLm pas mus susibaste, 
Ir prancuzißkas Manieras müs pamokinno. LM

Tewai musü seni pirm to ne turredami Gzuiliü, 
Rodr ne pybeliü ney Ratgismü Dar ne pazinno. 
Iie tikt' iß Galwos ßwentus mokinnosi Mokflus, 
<O ßtay tikt d-ugiaus Garbej' laikydawo D ew<;, 
Ir ßwentoms Dienoms Bazny-zan begdawo greitay. 585 
L>gidabar, zelekDiewe! tikt Gkda zureti, 
Rad Lietuwninkai prancnsißkav pasiredx, 
I Baznyczicz, wös ißgirst' k^ kyßteria Galwas, 
O paftuy tü zaist' ir ßokt' » Rarcziamq bega.
Ir Baznyczoj' ißgirstü ne menSdami Zodziü, 59s
Burißkas Szutkas glupay taisydami jükias'.
Bet dar to ne gana: Taip pasielgdami Tewai, 
Ir waikus gluprrs su sawim' » Rarcziam(j welka, 
Rad ir jü» ßwentus Diener atßwöft' pamokitu 
Tikt Dywai klausyt' kad Burai pradeda zaunit': 595

paikalis ant Lytaus, ant GLedros barasi Durras, 
^Viens taria, perßwiesü kittam ne gana Szwiesydes;
Szuile ßiam ne gera, 0 ans pamokinnim^ peiki». 
SzulmDras kslliemr per jaunttr niek<z ne moka, 
<v ktttiems tas pttt's persens ir blogs pusirods. das
Iis giedodams ßiam per d^ug nemandagey rttia, 
L> kittams tas pats, kaip reikia, rekti ne moka.
Wiens taria perdrasus, 0 kitts ji let<z wadinna. 
Taip Runnigams, taip Gzuilmiftrams wisiur pasidaro, 
Rad Szwentoms Dienoms ttenaudelei susibastx, 6o5
Ir neswietißkay glupas Akkis ussipylx.
L^u Runnigü bey nu Darbü jü pradeda zaunit. 
Bet ir wiezlibü Rrikßczonü dar ne prifiokam', 
Dar yr' tarp Lietuwninkü wiernü Gaspadorü;
Ir dar Tewü yr' kurrie myledami Diew^, 61g
patys ne tiktay ßwentäy ir mandagey «lgias», 
Bet ir sarvo L^lamus, kaip reik, pridabodami rvaldo.

Mylas, ak? ansai wertay pagirtinar Mylas, 
Buras rods ne pons, alle wiezlibs mandagus Buras. 
Io Namü», kad kartais jüs lankyt' usigelsi; 6lZ
Lygey kaip Baznyczx kokx r^si redytus.
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Klumpen wie wir imGespräch mit deutschen Wort sie benennen ") 

Ziemet dem edeln Litthauer eben so wenig zu tragen:
Unsere Alterväter/ die wollten dieselben nicht rühmen. 
Stiefel am Fuß, ver-ferngt nach neufranzösischem Zuschnitt 
Und hochzierliche Schuhe, die schämten sie gar sich zu nennen, 
Bis die Franzosen darauf einfchlelchend ins Land zu uns kamen, 
Und der französischen Sitten Sezier beibringend uns lehrten.

Unsere ältesten Väter, die Keine der Schulen noch hatten '*) 
Wußten von Katechismus und von der Bibel noch wenig. 
Mit dem Gedanken nur faßten sie auf die heiligen Lehren. 
Aber tiefere Ehrfurcht bewiesen sie Gott in dem Herzen, 
Eilten an festlichen Tagen in frommer Andacht zur Kirche. 
Leider Gottes! anjetzt ist's wahrlich, Schande zu sehen: 
Wie sich die Litthauer gar in französischen Anzug gekleidet, 
Nur was Neues zu hören kaum stecken den Kopf in die Kirche, 
Und sodann zum Spiel oder Tanz hinlaufen in's Gasthaus; 
Wo sie das Wort sogleich, das im Tempel gehörte, vergeßend 
Bäurischen Scherz zu treiben beginnen und bäurischen Unfug. 
Nicht genug indeß, daß die Väter verüben den Ausschweif, 
Auch die schuldlosen Kinder hinführen sie mit in das Gastbaus, 
Daß sie den heiligen Tag, schon früh entheiligen lernen. '*) 
Wunder ist anzuhören, wie thöricht sie schwatzen, die Bauern:

Paikalis schilt auf den Regen, auf heitere Witterung Durras. 
Einem ist es zu hell dem Andern ist es zu dunkel;
Diesem die Schule zu schlecht und jenem verächtlich die Lehrgrt; 
Dem der Schulmeister noch zu jung und nur wenig gelehrt auch; 
Jenem ist er zu alt und gar zu schwächlich am Leibe, 
Diesem singt er nicht recht, anstrengend zu stark seine Kehle, 
Jenem dünkt er den Ton nicht ganz gehörig zu treffen.
Einer, der nennet ihn dreist, dem Andern heißt er zu blöde. 
Also ergeht's dem Lehrer der Schul' überall wie dem Pfarrherrn, 
Wenn an heiligen Tagen die unnützen Nichte versammelt, 
Und sich unanständig die thörichten Augen begossen, 
Von der Kirchendiener Geschäft anheben zu plaudern.
Aber es fehlet auch nicht an edeln, christlichen Nachbarn: 
Biedere Litthauer giebt's noch Viel' hier unter den Wirthen;
Vater noch gibt es genug, die Gott von Herzen auch lieben, 
Mutter, die nicht nur heilig und tugendhaft selbst sich betragen. 
Sondern auch ihre Kinder, ihr Haus, mit Sorgfalt regieren.

Mylas, jener wahrhaft hochzuverehrende Mylas, 
-A zwar nur ein Bauer doch fromm und edel an Tugend! 
Wenn du sein Haus einmal gastfreundlich wolltest besuchen, 
Lre tue Kirche geschmückt anständig wirst du es finden.
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Skalas js ney ßwents Altörus tuw pastrodys, 
Ant kurrio Rnygölks ßwenros gull padetos: 
Bad jis pats ar jo graiey mokiti Waikelei, 
Daug pr sidirbx bey wissur wiernay trusinejk, 62a
Tu su Giesmemis saldzioms linksmay pasidzaugtu 
Ir wargüs ßio Amzio saw l^ngwüs padarytu. —

Taiv antSwieto jau, kaip mums ßwents praneßaRaßtas, 
TVi-pnlkelis miels Wiernujü buwo ma^esnis, 
Raip ans durnas Pulks LTelabujü rrgi BedLewjü. 625
Wogt' klaftot' ißpleßt' ir su Gwoltu past awit';
Szelmystes pramanyt' kekßaut' bey Diew^ paniekit', 
Ir kas dar daugiaus yr' pramonü pramanyti;
Tai wissa wiera baisingos musü Gadynes.
Ak katrul jau Lzesas musü nelabs nusibaste! 6zo

Mes Lietuw'ninkai, pirm to ne pazydami Swiet^, 
Dingojom wis, kad tikt Szweifteris irgr prancusas, 
Zmones sn swetimais sawo Mokstais moka supamot', 
Ir kad wokeczei tikt wogt' ir keikt' neslgedi.
O ßtay tarp Lietuwninkü taipjau nusidüda, 6?f
Bad lietuwrßkas tuls Smirdas irgr Bediewis 
Lietuwai ir Lietuwninkams mums Gedy padaro.

Lietuwninkai! ßirdmgi mano Brolelei!
Bsn nesilygikim' akliems ßio Swieto Bediewjtems, 
Ir n'atbskim', kad i mus zuredami Bloznai, 64»
Szypsos' ir glupus Szrukkms pramanydami jükias'.

Laigi dabar aß )us, kaip wiernas Blaps pamokydamS/ 
LTey prancnsißkay, ney wokißkay ne pagyriau;
Bet tikt burißkay kaip Draugas jusü pazyftamS, 
IumS tiesoj' pasakiau kaip man pasakyt' pasitaike. ^45 
2lnt! jau Mertino nulyde^om' diddelx Szwentx, 
tv Adpentai su Balledoms jau prisiartin'.
wey, kaip iß wakarü tamsü rustaudami Wejai 
wel jau i Ziemjus bey Rytus pradeda trauklis, 
Ir Hiemös Szalczus pas müs » Lietuw^ waro. zza
2lk! jau jkubikkimes den wsik Gtubbas P .sißildyt', 
Ir gaspadorißkay S oues Galwijü paprowlt'.
Rad minnauk nieks, ney parßuks rurrets ne sußaltu.
Iuk kiekwiens Galw jas, kad jau rand^si Grödas, 
Musü Rupesczems wiernrems pasiliecawodams, 555
Ir i Saujas musü Zuredams paßaro laukia.
Dükin»', bet wis su protü padalydami dükim'. 
Z^es ateisenczös Ziemös Itgunrmo ne zinnom'.
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Anzusehen darin ist der Tisch als ein heiliger Altar, 
Worauf immer ein Buch, ein heiliges lieget, damit er 
Selber, oder im Kreis' seiner wohlunterrichteten Kinder, 
Wenn sie getreu und flink sich müde gequälet in Arbeit, 
Gleich ergötzen sich mag an wonneseligcn Liedern, 
Und aufheiternd also vergessen die Mühen des Lebens!

Aber so war auf der Welt, wie die Schrift pns, die heil'ge, verkündet 
Immer kleiner die Zahl der Edelgesinnten und Frommen 
Alö der thörichte Haufen ttnedelgesinntcr und Frevler.
Trug und Entwendung des Gut's, Gewalt und Beraubung desAndcrn, 
Ränke zu spinnen, zu buhlen und Gott den Herrn zu verachten 
Und was sonst noch weiter von witzersonnenen Lasiern 
Dies ist ganz fürwahr, der Greuel unserer Tage!
Unsere Zeiten ach, wie tief doch seyd ihr gesunken!

Vormals kannten wir zwar, wir Litthauer, wenig die Welt noch: 
Dachten in unserem Sinn, daß Schweitzer allein und Franzosen, 
Mir verderblichen Lehren die Welt zu verführen verständen;
Oder die Deutschen sich nur zu entwenden und fluchen nicht schämten. 
Sich, ein Gleiches jedoch geschieht auch, jetzo bei uns schon, 
Daß manch garstiger Wicht, und gottesvergessene Frevler 
Unserm LitthauekrVolk und Lande zur Schande gereichet.
Ach ihr Litthauer, ihr herzliebsten Brüder, ich bitt' euch, 
Stellt euch Jenen nicht gleich, den Verblendeten, Gottesvergessnen! 
Achtet es nicht, wenn gleich verächtlich die Anderen euch anseh'n, 
Und mit spöttelnden Zahn euch, Bied're des Volkes, verlachen!

Nun so hab' ich als treuer Genoß' euch verkündet die Wahrheit, 
Nicht französisch nicht deutsch euch Lobeserhebung gehalten;
Sondern bäuerlich nur als wohlbekannter Gefährte, 
Ehrlich herausgefagt, was mir zu sagen geziemte. 
Sieh! verlebt ist schon Martini heiliger Festtag 
Näher nun kommt der Advent und die Weihnachtfeier geschritten. 
Zürnend schon wehen die Winde von früher sich dunkelndem West b-v 
Fangen nach Norden bereits herum sich zu dreh'n und nach Osten, ") 
In das Litthauer«Land herscheuchend die Kälte des Winters.
Auf! so lasset uns eilen, nun bald zu erwärmen die Zimmer;
Aber dem lieben Vieh hauswirthlich zu bessern den Stall auch: 
Daß, behuthe! ja Keins, auch ein Satz-Ferklein nicht erfriere. 
Jegliches arme Thier empfiehlt sich unserer Pflege 
Lieb' und Sorgfalt ganz, so bald anhebet der Winter, 
Siehet nach unserer Hand, von ihr erwartend das Futter. 
Geben, doch mit Vernunft ausfpendcnd lasset uns geben!
Wissen ja können wir nicht, wie lange der Winter noch dauert:



98 Ruddmio Gerades.
Ir kiek prieß ßrventas LVelykas liks, ne numänom'.
Ar ne geray, kad jau wargingay perj emawojx, (60
Greezn-Zopostkl» mums dar pasilikkust matom'.

rTagi dabar, jau stirkimeS, ir wapeti palLukim'» 
O Diewe dük mums, kad Szwentes wiff^s nulydejx, 
Irgi sulaukx ttaujmetr, bey ßwentay pastdzaugx, 
Wel fusikviestumbim, kaimymßkay paftswe»k»t'. vLz.



Die Gaben des Herbstes. 9-
Ob gegen Ostern wir einst erübrigen Viel oder Wenig.
Löblich doch ist's fürwahr, wenn kümmerlich gleich in dem Winker 
Wir uns beholfen, noch köstlichen Vorrath zum Sommer ersparen. -

Also lebet denn wohl! aufhören nun laßt uns zu plaudern. 
Geb' es Gott! daß wir, nach gefeyerten sämtlichen Festen 
Wenn wir das Neujahr fromm verlebt und mit heiliger Freude« 
Uns beim gastlichen Mahl nachbarlich wiederum grüßen l
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Zremös Rupescziei.

^nt! Ziemos ttarsai, jau wöl rustaudami gryssta, 
Ir Szaurys pasißaußxs wel mü» atlekia yandit! 
U)ey! kaip ant Ezerü wissür Langai pasidärs, 
Lygey kaip antay, Stiklörus rdcda Gtiklcz!
Taip-^i Uamai Zuwü, kur warlss wasarq ßwente, z 
Del Barniü Ziemos ney su Szarwsis ussidengia, 
Ir Tamsoj' mregöt' kiekwien^ Gywolr sunczia.
Ant! Lauküs Ziemys -au taip nugandino bardamo, 
Bad ir Balos ir Rlanipynes pradeda rauktis', 
Ir Purwynai jü teßket ir ßlurpt' pasiläuja. lo
Relas, kad ji megina trenkt ßokinedami Ratai- 
Lley koks Aubuas itempt^s del paßalio trinka, 
^aip kad Garsas jo toli Galwoj' atsiliepja;
Laiptzi dab^r -au wel Swrets sweikrt pradeva ZiemH.

2Lk! jau ben ir reik; Ralsdü diddele Szwente 15 
Artinas', ir Atpentai nor' poryt' pasibaigti.
Ruddönis, ans Dramblys, perdaug nemändagey drebdams, 
Ir besiwolodams purwüs' müs wargind skaudzey.
Boznas r Rlumpes ir « wyz^ls isinerdams
Rolojo io Darbus, ir jo N7adar^ 20
Bet ir Ponai su ßulne:g straidydami Zirgais, 
Ir su pomßkais kasdien wießedami Redais, 
Betrßkant purwams neszwank^ Rudden» peike.



Die Sonett des Winters.

>Oiehe, des Winters Zorn wildtobend kehret schon wieder! 
Mit aufsträubendem Haar herfleucht, uns zu schrecken, der Nordwind. 
Rings auf Teichen umher dort werden nun Fenster gebildet 
Wie, wenn des Glasers Hand einsetzet die Rauten des Glases. 
Ueber der Fische Gezelt, wo Frösche den Sommer gefeyerr. 
Breitet ein Panzer sich aus anitzt, vor dem Schelten des Winters; 
Jeglich Leben darinn sinkt tiefer ins Dunkle, zu schlafen.
Don des östlichen Sturms Gebraus erschracken die Fluren, 
Daß die Sümpf' und Moore zusammenschrumpften und also 
Nicht der Blott aufsprützt und nicht die Nasse mehr einsaugt. 
Auf gefrorenem Weg, wenn tanzend der Wagen dahinrollt, 
Rasselt's wie dumpfes Getöye der festgezogenen Trommel, 
Was ein Echo ein weites in unseren Ohren zurückläßt.
Also heißet die Welt den Winter begrüßend, willkommen.

Wahrlich, es ist auch Zeit! denn der Weihnacht heiliger Festtag 
Nah't herbei, der Advent will Uebermorgen schon enden. 
Hat der beleibete Herbst uns doch auf s Aergste gewaschen, 
Und sich walzend im Blott recht sauer gemacht uns das Leben. 
Alle die Sohlengcbind' an den Füßen getragen und Holzschuh', 
Haben sein Werk gestraft, und sein verdünnend Gewäsche. 
Aber die Herren, die haben, auf stattlichen Roßen sich taumelnd, 
Täglich zu Gasi' ausreitend, in vornehme Kleider gehüllet, 
Ob hochsprützcndem Blott, nicht minder gescholten den Garstling.



ZiemZs Rupescziei.10^

Lodel i ^iemjüs wissi Huredami Zmones, 
Ir säusos Ziemös diddeygi belaükdami Fundes'. rf

Taip wissiems bedejüjant ßtay, pa^ars pasidäre;
Ir tüj' ziemißkay wissur plesvendami wejai 
Darganas i pie üs, kur (Sandras miegri, nubaide. 
Iß Debeslü Siem^. potam ißkißusi Galw<z, 
1-ce'y pikezurna kokia su Szudais Ruddenio bar?s' Zo
Ir su Szalczeis )o ßlapjüs nndegino Darbuo;
Ik ji jau potäm Ruddens ißköpusi Gzudus 
2lnt wissü baisiü Rlampynü Reih padäre 
Ir su Roo^ms wel skraidyt' ir czozt pamokinno. 
Taipgi dadük, kur mes pirür tö ^>awasari linksm«; 
Gzwen em' rr Soleies jo margas saw nusissmem', 
(!) passuy Dzaugsmüs ßiltüs su Wasara baigem'. 
Tc'n, pustynar su baltais Nalnais pasidüre, 
Ir Ziemü saw Ziemißküs Rwietküs nusipiue!

Tikt Dywai zurrt', kaipo barzdoti pußynai 40
Su sawo RüSais garbanotais wissur pasirddo, 
Ir ney puderoti ^>onacziei stow' »siremx;
Bet kitti nugl Zagarai tarp ;ü pasitenkx 
Bnrißkay po Stogais jü ftowedami dr^ba, 
Ir raudödami klsnojas', kad ßwilpina wejai. 45
Bet ir Lerpleßys, ir jü Relmai nusigqsta, 
2Lad smarkus Ziemys sawo Dnmples prädeda juddit'^ 
Ir besiiodaMs ney su Setais dulkina Gnieg«;.
Taipgr dab^ir wissi pafleptz Gywulei Girrü, 
Wetroms wrl berustaujant, ir sumißay beftpjänjant- ' A 
Tze wiens Urwoj' saw ßtltay, kaip gal »sigußtxs 
O kitsai tenay ant wirbo tuppi besnausdams.

Taip Paukßtelei mieli jums, taip mums pasidäre, 
Ir ta p jüs, kaip müs bauginn' braßkedanri Szalczei. 
Iüs oiemös Smarkums i ßalta Girrx nubaide, 
(!) müs jis besipurtidams r Stubb^ suwäre, 
Iy vasisuldit' nusunte pas Rakal» miel«;.
I"sü LIamai ßalti/ kur jüs miegödami kraukiat'> 
Iüs ne gal uzskot', kad jüs ißgandina Szalczei. 
Mes, kad müs Ziemys perdaug uZkibdina grumzdams, 6» 
Tu kytvy paslflhpt' i ßilt<^ paßalr lendam', 
Ir tykam' Rampe Ziemös n'arbsdami Rerßto, 
Saw tikray susilt' karßtok^ wirral^ srebjam» 
Ak jüs Wargdieneler, zus nügi L^abagelei!
Ar but' ßilts ar ßalts, ar kitts koks dywinas Üras, bz 
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Drum hmwcndend ihr Auge sofort zum nördlichen Himmel 
Harrten des trocknenden Winters die Leut' aufklagend vor Sehnsucht.

Als sie nun Alle geklagt, aufklärte sich plötzlich der Himmel: 
Winterlich flatterten gleich die Wind' überall und vertrieben 
Alles Geschlagge nach Süden, woselbst der Storch seinen Schlaf hakt. 
Siehe da hob aus den Wolken die Wintergöttinn ihr Haupt nun, ') 
Schalt, einer Furie gleich, den Herbst und sein schmutziges Wesen; 
Aber ihr Frosthauch trocknete bald sein nasses Gesudel, 
Bis sie zuletzt, den herbstlichen Schlamm überwunden, auf jedem 
Sumpfigen Moor aufschlug den Winterweg, den gebahnten; 
Drauf mit Schlitten uns lebrt' in zirkelnden Tanz hinzugleiten. 
Wo unlängst auf der Flur die farbigen Blumen wir pflückten, 
Als die freundlichen Tag' uns festlich weilten des Lenzes, 
Wo wir die wärmeren Freuden daraus geendet des Sommers, 
Haben sich Wüsten anjetzt erhoben mit weißlichen Bergen, 
Und sein winterlich Blumengekranz' hat der Winter gewunden.

Wunder ist's anzuschau'n, wie die bärtigen Fichtenwälder 
Mit gekräuseltem Haar da sieh'n, uns weisend die Scheitel, 
Wie die gepuderten Herren, die Händ' in die Seiten gestützet! 
Ueber die niedern Gesträuch, die kahlen, gebückt zwischen ihnen 
Stehen sie bäurisch, ihr Obdach suchend mit Zittern, und neigen 
Klagend ihr schwachcsHaupt, weü pfeifend derWind durch den Forst saust. 
Anch die wurzelgestürtzeten Bäum' erschrecken und Stümpfe, 
Wenn der scharfe Nordost seinen Blasebalg setzt in Bewegung, 
Wie mit Sieben der Schnee anhebet zu sichten und stäuben. 
Alles Gewild und Leben im Wald hat itzt sich verborgen, 
Während die Stürm' ergrimmt sich raufend einander bekämpfen. 
Eins hat tief in der Höhle so warm sich gebettet, als möglich, 
Und ein Anderes sitzt auf Zweigen in Schlummer gesunken.

Ihr gelobtesten Vögel, so gleicht euer Schicksal dem Unsern.' 
Euch aufschrecket wie uns, zerängstend der knatternde Frosthauch, 
Daß vor des Winters Grimm ihr tief in die Wälder geflüchtet. 
Uns aber hat der Störer mit Hast gejagt in das Zimmer, 
Und zum Ofen gesandt, zum lieben, uns wieder zu wärmen. 
Euer kaltes Gezclt, worin ausruhend ihr schlummert, 
Kann euch nicht Schutz verleih'« wenn des Frosts Entsetzen euch anfährk. 
Wir wofern der Nordost zu diel uns bedrohet und anficht, 
Schlüpfen zum wärmenden Ort sogleich uns schlau jzu verbergen 
Wo wir dem Zorn trotzbietend des Winters gewarten im Winkel, 
Daß uns ein heißes Gericht, geschlürft erwärme von Innen. 
Ach, ihr Mühcgeplagten, ihr Nackenden, ach, ihr Elenden, 
Habt', sey's kalt oder warm, oder welch ein wunderlich Wetter,
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Dubais wis wienais ir tais paczeis nssitzengiat*.
LNcs kad Gaule mums perdäugel iTuggarg kaitin', 
Tu Trinyczüs ar Bobotus wesüs ussimaujam'.
<L) kad jau perdaug Ziemys mus prädeda dowyt'
Gztay tujau» wilnon^ saw ir Bailinus immam', 70
Ar tikray sußilt' r ßilt<; patalc; kopam.

Taip bedumojant man, wilkai Gaujoms susibego, 
Ir kaip pratx yr', Tamsoj' tralaläudami ftange.
Ak, jus Nieprietelei! ar jau Mesos pasigxdat?

jau wel Skilwij' jums pastninkai pasidare? 7^
Elkß Gzauri baisus, ißklestyk r^uggar«; Blozniü!
BLu^, prispäusk su Szalczeis jus kad gloda jü butu.
Iuk baisü zuret', kaip jie kas wasar«; mielc;, 
ttey Miesininkai per Laukus bcginidami smäugia.
O kad jie Pagirrii' uzpüla Baimene linksmy, 80
Tai nesirupin', ^r lesa ar tukkusi Biauli.
Irgi ne gailes, kad kok» B'.rilukk^ sueda, 
Bet ir Buili diddel» jie parplSßt' nesibijo. 
Taip tie Neprieteliei Riaulrnös jau prisiedx. 
Dar nesisotinn', bet ir Iautlenos ussigeidx, Zz
Taip berzdzias, kaip ir werßingas pamußa Barwes.
O ir tai ne gan^, jie wis daugraus issizojtz, 
Jau ir Iauczü ßeßergiü parpleßt' nesibijo. 
Ay! kiek Margü kiek Dwiliü jle Swiete sueda!
Zal» su Laukiü kytrü, bey bingusi Rerß», 90
Rartais » Laukus nustbastx, prädeda gandit'.
Bet ir jüdo jie daug syk' n'attödami Buttarrs 
ipleßyt', ir Miesss prisieft' » Laimenx ßoka. 
Berdzaus ir pieminiü, kad jus allödami baido, 
Bartais taip n'atboj', kad wös » pagirr» traukiaf' 9^
Ir nusin^ßx k«;, lüiaus rikt' eda, tikt' sda.
Ak Ziemi, Ziemi, susimilk padaryk mummis prow.;!
Iuk ne Daugio reik, ßtay, jau Galwijü ne teksim', 
G potam dar müs paczus su Gimmine musü, 
ZNoteres ir Waiküs wilkai mrefinet' pasidrasys. roa

cl> jus Medejei mokyti, jus Liefininkai
Aam ne ßaudot, waldönai paliepe ßaudyt ?
2lrgi ne ginnst, kad ney wiens malönings Raralus 
Jus uzmußt' ir ißgaißit' Zmonems nepawydi?
2lr dykay jis jums Bulkas bey parakh dawe? ,25
O del ko wartus kyrrus pas Girr? pastate, 
Ir linksmay gywent' jiems Ub^ primuße Lauko?
Ey, kieksyk i Szill«; wogt' nuwajödami Burai
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Immer nur einen Rock, euch Lag und Nacht zu bedecken 
Air, sobald uns die Sonn' hcißglühend befeuert den Rücken, 
Ziehen uns dreyliche Kittel, die kühlenden an, oder Westen; *) 
Aber wenn der Nordost nunmehr uns schneidender anweht, 
Siehe sb greifen wir gleich zum Wollenkleid oder zum Pelze; 
Oder wir werfen, uns recht aufwarmend zu laben, in's Bett hin.

Solches gedacht' ich bei mir, da liefen die Wölfe zusammen, 
Und mit gewohntem Schrey aufbellten sie heulend und gräßlich 
Ihr Feindseligen ach! gelüstet euch wieder nach Raubfleisch? 
Ist es schon Fastenzeit bey euch in dem Magen geworden? 
Komm 0 grausamer Nord und stürm' in den Rucken der Frevler! 
Straf' und schlage mit Frost, auf daß ihr Odem nicht mehr sey 
Ist es doch gräßlich zu schau'n, wie den lieben, jeglichen Sommer, 
Sie wie Schlächter umher auf Feldern laufen zu würgen. 
Wenn im Vorwald sie anfatten die fröhliche Heerde, 
-Fragen sie nicht, was es sey, eine magere Sau oder fette. 
Auch gereut's ihnen nicht zu erwürgen den Eber, den jungen. 
Ja sie erdreisten sich gar den erwachsenen Eber zu tödtcn. 
Wenn die Feindlichgesinnten also zerrissen die Saue, 
Haben sie's noch nicht satt; es gelüstet sie auch nach den Rindern. 
Giestigen Küche sowohl als tragende werden gewürget.
Doch nicht genug; sie sperren den Rachen nach mehr auf: denn selber 
Den sechsjährigen Stier hinzuwürgen, erfrechet ihr Zahn sich. 
Ach, der-Schwarzen der Braunen, wie Viele zerriß ihre Wuth schon! 
Fielen sie letzt doch an, geschlichen zur Weide, den Röchling, 
Dort den list'gen Gestreiften und hier den muthwilligen Buntkopf. 
Ja den schwärzlichen Stier sogar nicht scheuend zuweilen 
Stürzen sie gierig nach Raub mit einem Sprung in die Heerde. 
Hirten und Hirtenknaben, die scheuchend den Wolfschrey erheben ') 
Ächten sie oft so wenig, daß kaum sie flieh'n in den Vorwald, 
Wo sie den mitgenommenen Raub dann reißend verzehren.
Ach, Nordost, Nordost! erbarm'dich und schasse doch Recht uns! 
Sieh , bald werden wir gar kein Vieh mehr übrig behalten; 
Endlich möchten wir selbst und unsere Häuser ihr Raub seyn; 
Weiber und Kinder noch werden zuletzt die Wölfe zerreißen.'

Ihr wehrkund'qen Jäger, ihr Förster, warum nicht erschießt ihr. 
Was die Landesherren euch doch zu erschießen geboten?
Wisset ihr nicht daß unser hochgnädige König des Landes 
Sie zu vertilgen und tödten gar anderen Leuten erlaubet? 
Hat er euch Pulver und Schroot umsonst gegeben! Wamm dock 
Stellt' er die Unterförster, die schlau'n an die Wälder und wies gar 
Eine Hufe Gefild ihnen zu, daß fröhlich sie wohnen, 
Ey! wie häufig auch bringt der Bauer, .der heimlich nach Holz fährt, 
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Su Raßele dowanot' staptoms jiems ätneßa Rumpi, 
Ir aklay pristsurbt' su Stopoms pripilla Gerkltz? n»
Bet tai wis Rlasta; nes wart's taipo prrsisurbtz», 
Jau potam ir prisegös atmit' usstmirßta;
O taip jam bekapanojant, klastodami wagys 
Liepas uzdraustas, pußis ir Drutmedi wagia, 
Ar nustßowß su Griekais saw parweza Briedt, nz
Irgi Name)' staptü miestnedami jukiasi Szelmjei.

Rods, tare Selmas, tarp Burü sededamas ßnikant, 
Aods jusü Mylista jau patys tiek issimanot', 
Rad klastot' ir wogt' wierniem» ne pridera Rlapams. 
Aß Szaltyßus, aß mokito Blebberio Zentas, rss
Daug Rlastü tarp jus' numanau r BaudziawH jodams. 
Szray! ben wicn«; tikt Modelt jums pasakysu: 
Tüls tarp jus' mano SLbrai, wös i Baudziaw«; flenka, 
Ir atsiwllktzs kad reik suktis', wös replineja» 
TViens stowedams, ir wis ßen ir ten zoplinedams, 125 
pasakas ir Niekus wissökius uzneßa Draugui, 
O kitsai tikt wis » Pypk» kemßia Tabaks, 
Ar uzdegt Ugnies » pinti st-ll«; wepsödams;
O wel kitts ka wogt' staptoms t Paßalt traukias', 
Ir Raßeles kittü Draugü kytrey sumedzojßs, FZ«
Taip ir kittiems Letuwninkams tlkt Ged«; padaro.

Rods tare Lauras, ney wienäm klastot' ne pareitis', 
<O Lietuwninkams dar jü daugiaus ne priturka. 
Zinnom' juk wisst, kaip koznas Lietuw«; girria, 
Ir kaip daug swetimü Zmogü, kad müs pamatytU/ rzz 
Iß wissü Rampü ßio Swiero jau sustbcgo.
Ne tikt wskecziei wifsoki müs pamreti, 
Bet ir daug prancuzü müs mylet' sustrinko; 
^aip kad ir lietuwißkay kalbedami walgo, 
Ir jau Rubais mus' kaip mes wilketi pagäwo; 140
T kt margü Marginnü dar neßöti ne drysta.

Taigi pamestim' jau toki netikkust Lud«;, 
(v wiernay wiffur ir wiezlibay pasielgkim', 
Laip jau ir swetimi mus Burai girt' nesigrdes. 
Lai jau diddis Grieks, staptoms pakirsti Medelt. 145
Ey! kas tai per Grieks, kad kartais diddelr Rast«;
Gzis ar tas ar ans pasikirrxs pradeda jkaldyt' 
Ar ! as AuZolus ßulnus durnay sukappojxs 
Dün^ kept' ar k^dzowit', »Raküli kißa, . ..
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Zum Geschenk' ihnen dar, geräucherte Keulen in Körben, 
Füllet durch Rausch sie zu blenden, mit vollen Flaschen die KehleL 
Alles doch zum Betrug; woferu er berauscht ist, der Waldwart, 
Denkt er nicht an den Eid, vergiftet, was seines Berufs ist. 
Daher fallen die Bauern die list'gen, wenn Jener da schlummert,' 
Hartholz, welches verbothen, und Linden und Fichten entwendend, 
Oder sie schießen sogar ein Elenn und führen mit Sünden 
Solches heimlich nach Hausi, um lachend den Braten zu schmausen.

Wohl, ja wohl, sprach Selmas, im Kreis' umsitzen-er Bauern: 
Davon denket ihr Lieben, ganz recht, und sehet es selbst ein, 
Daß Entwendung und Trug ehrliebenden Wirthen nicht ziemet. 
Ich, als Dorf-Schultheiß, des gelehrten Blebberis Eidam, 
Hab' in's Schaarwerk reitend so manchen Betrug wahrgenommen. 
Sieh! ein Wörlein davon doch will anitzt ich erzählen:
Mancher von euch meineBrüder,dcr schleichet kaum hin in dasSchaarwerk 
Und wo er flink seyn soll, zur Stelle dort, rührt er den Fuß kaum. 
Jener steht und erzählt bald hieher gaffend bald dorthin, 
Allerley Mähr' aufhestend dem Freund und nichtig Geschwatze, 
Dieser stopfet die Pfeif' und stopfet und wird gar nicht fertig, 
Oder er schlägt kalmäusernd, um Schwamm anzuzünden, sich Feuer. 
Aber ein Andrer dort, der schleichet sich fort an die Seite, 
Um aufspürend den Vorrath der Nachbar'n, was zu entwenden; 
Und entehrt hiedurch unser Litthauer Volk vor den Andern.

Freylich geziemt sprach Lauras hier keinem Volke das Trügen. 
Aber den Litthauern ziemts vor anderen Allen noch wen'ger. ? 
Wissen wir doch, wie Jeder das Land der Litthauer hochpreis't.; 
Wie dasselbe zu seh'n so Viel' herströmmen der Fremden.
Läuft alle Welt doch jetzt von jeglichen Enden zu uns her. 
Manche derDeutschen nicht nur herlockt unser Land zur Bewohnung; 
Sondern auch viele Franzosen hereilten, uns lieb zu gewinnen. 
Also daß litthauisch sie — zu reden, zu essen und trinken, 
Litthau'sche Kleider sogar zu tragen bereits schon begannen;
Nur an die bunten Marginnen noch will ihre Tracht sich nicht wagen.

Drum ihr Brüder, so lasst uns fliehen ein solches Betragen! 
Tugend und Treue der Väter stets wollen wir üben, so werden 
Auch die fremden Bauren sich uns zu rühmen, nicht schämen! 
Schwer ist schon das Vergehen: sich heimlich zu fällen ein Bäumleitt. 
Welche Versündigung aber, wenn Jemand den Baumstamm, den großen, 
Einen Rahnen sogar unerlaubt sich fäll't und zerspaltet 
Wirst du so frevelhaft seyn, die herrlichen Eichen zu schlagen, 
Wenn du zum Brodtgeback oder Trocknen, den Ofen einfeuerst?
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Ar ne bnt' ir Röras koks tam Reikalui tikras? 
2ir Rulelis iß Zagarü sausü padarytas?

Iaugi gan?t, Raimynai, Selmas tare, gan^ jau 
Ras Rriwulei reik, ißmanomay paßsakem';
Bet kas Ziemai dar reikes, trumpay pasakykim. 
Zimwt, kad Ugnis, kurrx mes s^ilgami darom, 
Daug LTaudös daug Ißkadü mums gal padaryti. 
Rad pasikurxs je Ruklus, ar Szuppint werd», 
2lr kad kepdams k^ gardzey^ pas Raminy sedi, 
Lai taw iß drutn minkßti pafidaro Rasnei.
Ey koktu Dußölei, kad diddey prisiwargxs 
Susiugts arge sulyts pas ßilttz Rakalt traukies', 
Ir mylidams jt pamazi jau pradedi snausti.
2lr ne geray, kad Diews Ugnelx mums dowanojo? 
Bet ir Malkos reib, kad nori Gtubb^ paßildye', 
2tr kad kokt saw prisikaitxs ßuttini Pudy» 
Mislik, rikt, kas but' iß mus', kad wirt' ussigeide, 
Rad mums reik, ney ßio ney to ne r«;stume Swiete?

Dgi k^, weiktnmbim' kad koczes perßalx smarkey, 
Uz Rakalies ßiltös ne raftumbim' pasiflepti, 
Bet ney Zwerys ant Laukü beginedami wargtum'. 
Laigi ne wengk Zmogau kas jyk, kad Wirral^ werdi, 
2lr kad ßilditis' kytrey pas Rakalt timsai, 
Tam drkawot', kurs Ugnt taw ir Szillumtz dawe.

2llle ne pykit, kad aß jums kaip pülasi Szultui, 
Dar dangians, kas reik trumpü Zodziü pasakyfu. 
Las Ugnies Gkaiftums- kursai mums zibbina Stubb«;, 
Ix kad werdam' kg Walgius ißßuttina Pude, 
Ar Ziemos Lzese, kad reik mums, Rakalt ßildo; 
La Liepsna, klausykit' tikt kad mes ne dabojam', 
Daug ak, daug Ißkadü gal umay padaryti;
Laip kad jös Smarkmns Tamsoj' aukßtay paßkelxr, 
ULe tiktay mnsü burißkas sudegina Szetras, 
Bet ir ponißkus Buttus supleßkina greitay.
Iuk girdejot, kaip du syk puikam Raralauczui, 
Del Raspustos ir sunkü Griekü pasidare.
Argi ne matet jau perdaug tokiü LTabageliü 
Ubbaggais cinanczü, kurriu» sußuttino Liepsnos? 
^uls iß jü saw pats be proto Rakalt kurdams, 
O kitts Laukus spirgtdams suswillino LTamg.
<1> kiek sykiü glup» ir nüpertas Sawowalninks, 
Pypkt saw ussidegxs, tarp Szaudn nusibasto;
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Würde nicht schon ein Stobben hinreichend seyn dem Bedürfniß, 
Oder ein Bündlein Strauch von ausgetrockneten Aesten?

Aber genug! riefSelmas, wir haben genug, o ihr Nachbarn, 
Was dem Krummholz gebührt, verständlich in Worten gelehret. *) 
Auch was der Winter bedarf nun kürzlich will ich verkünden: 
Seh't das Feuer, was wir anfchlagend in Funken entzünden, 
Welchen Segen es schafft und welche Zerstörung es bringet! 
Dort auf flammendem Heerd, wo Erbsen dir sprudeln und Klöße, 
Dort am Kamin wo du hochköstlichen Bratenduft athmest, 
Wandeln die härtesten Bissen gemach, sich in weiche durchs Feuer. 
Ach wie wohl du dich fühlst! wenn wacker du draußen zerqualet, 
Vollgeschneyt und geregnet zum wärmenden Ofen nun hineilst, 
Herzlich ihn liebend dabey versinkst in süßesten Schlummer! 
Ist's nicht Segen, daß Gott den holden Funken uns schenkte? 
Aber auch Holz ist Noth, so du warm dich fühlen im Zimmer, 
Oder den sprudelnden Topf willst unterhalten am Feuer.
Denke was würd' aus uns, wenn kochen wir wollen die Mahlzeit 
Und kein Feuer und Hol; zu finden hier wär' auf der Ede?

Oder wo blieben wir wohl, wenn heftig der Frost uns um sauset 
Und wir am wärmenden Ofen nicht fänden ein bergendes Näumlein? 
Gleich dem Wild' hiuliefen wir kümmerlich dann auf dem Felde. 
.Höre daher nicht auf, o Mensch, so oft du den Topf dir 
Siedest und arbeit frey ausruh'si an dem Ofen, mit Klugheit, 
Dem zu danken der dir den wärmenden Funken geschenkt hat!

Zürnen doch wollet ihr nicht, daß wie es gebühret dem Schultheiß, 
^ch ein Wörtlein mehr, von dem, was geziemet noch lehre: 
Dieser feurige Strahl, der hell uns erleuchtet das Zimmer, 
Der, entbrannt auf dem Heerd, die Speisen uns siedet im Topfe, 
Diese Gluth, die im Winter, wenn Noth ist, uns wärmet dcu Ofen, 
Diese Flamm', o hört, wenn wir sie nicht sorgsam behüten, 
Kann viel Unglück ach, im Augenblick uns bereiten!
Wenn des Feuers Gewalt ausbricht im Dunkel der Nächte, 
Plötzlich zerstöret sie dann nicht nur unsre ländlichen Hütten, 
Auch die Palläste der Herren verwandelt sie schleunig in Asche. 
Hörtet ihr nicht, wie der Brand dortKölkigsbergs glänzende Gassen *) 
Zweymal in Schutt gelegt, ob Muthwill und schwerer Versünd'gung? 
Seh't ihr nicht der verarmten; der elenden Bettler so Viele, 
Denen Haus und Haab' aufzehrten die Flammen, umherziehn? 
Mancher auch hat sich selbst einfeuernd achtlos den Ofen, 
Oder durch Fett im Feuer das Haus auf dem Haupt angezündet. 
Oft auch hat ein Thor aus Leichtsinn frevelnd und Muthwill, 
Sich mit brennender Pfeif' ins Stroh zum Lager geschlichen
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Ir Zelek Diewe! taipo supleßkino Riemc;, - - ' 
Rad iß wissa tikt woS Gal's Tworös pasillekti.
Taip pastuy toks Niepretelu» Ißkad^ padarxs, 
Ir n^y koks baisus Razbaininks Swiete ne rimdsms, 
Ja* paMept' ir ßen ir t^r tikt bega, tikt bega;
Taigi dabar bilinek su jüm' taip Ubagu tapxs.

2Lrgi ne tyrete, kaip nmsü mylim«; Willu 
pernay ZTeprietelus Alwins suswillino wisstz? 
Ta» ßirdings Zmogus Raimynu musu bebudams 200
Rozn^ wis lietuwißkay myledawo Gebr«;.
A^paczey ir labjaus Gzeimyn^ jis sawo nnel<;, 
Baip sawtz pat» czedibams, mylel' ne patingo. 
Darb^ ney wienam jissai n'uzdedawo sunku;
<1> prisidirbus kiekwienam kaip reik' Gaspadorui, 2v)
Wis gardzey keptüs ir wirtus düdawo Rasniüs.
Tikt Dywai klausyt' kad Lauras mus' pakamore 
willnaus Relnores ir Ruknx pradeda garbit'. 
To Zmogaus i^eamelius Alwrns, kaip jau paminnejau, 
Pypk» saw ussidegxs, ir kirnryt' nusibaft^s, 210
LLaktij' prieß Gaidzus taips s-pleßkino pernay, 
Rad iß ^lamo jo wös Rülas wiens pasilikko.

2lk mans Raimynrrczei! ak ßirdingi Brolölei! 
Aß >el Diewo jus meldziu n'uzmirßkite wrllaus! 
Ir kaD jums jissai pasiklönos Ubbaggais eidams, 21^
2Zen ne padywikit' jani jo painatydami Skrand«;, 
Ir kad jis Tewemus' ssaitys, ne barkite Bevzu!

kas LTaktij jam zelek Diewe! pasidare, 
Tai muins per pietüs kaodien' dar ^al' nusirüti, 
L<ad mes kaip tuls woketis, praftödami Diewc;, 220
Gzelmystes padaryt' klaskot' ir wogt' nesilausim.

Taigi mokikis miels Zmogau, «Lzesü pasirupit', 
Raip Ziemawojant taw reikes kasdien pasielgtis'. 
Szalant be ßiltös Stubbös ißdnt' ne galcsi
<v ßaltys Rurßoles srebt' ir surbt' ne noreß! zzz
Todtt tankey taw reikes Ugnies prasissilti/ 
Ir Asocziu ant Ugnewietes pastattyti.
Tikt minnau, saugökis, kad saw Bakali kurdams, 
Ir pasikepdams k«; bey ssanu wirralg wirdamo, 
r^ey sawx pari ney k»ttus Draugus ne pazeisi. 
Iuk girdejei kaip Alwins, ansai Sawawalnink-, 
willui Neganda», wargus ir Geda padare.
Todrl n» mirßek kasdien r Rainin^ Zwilgtert,
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Und, erbarmender Gott-' die Wohnungen all'angezündek, 
Daß vorn ganzen Dorf ein Rest kaum blieb von dem Zaune? 
Solch ein Unhold dann / nachdem er gestiftet das Unglück, 
Ruh' in der Welt nicht findend, gleichwie ein frevelnder Räuber, 
Fleucht bald hier/ bald dort, sich irgendwo zu verbergen. 
Rechte nun Einer mit ihm, da er selbst ein Btttler geworden!

Habt ihr nicht selbst erfahren, wie unserm Willus, dem lieben. 
Jüngst Alwinas der Unhold, die ganze Wohnung verbrannt hat? 
Jener leutselige Mann, unser Nachbar ja war er und lieble 
Jeglichen Mitbewohner nach litthauischer Weise, von Herzen. 
Sonderlich war er bereit, sein Hausgesinde, sein theures, 
Wie sich selber zu schonen und liebreicher noch zu behandeln. 
Keinem fiel er zu schwer mit vielauftürdender Arbeit. 
Wie's dem Hauswirth ziemt, austheilt' er die köstlichsten Bissen, 
So gekocht als gebraten an fie, nach vollendeter Arbeit. 
Wunder nur anzuhören, wenn Lauras, der edele Dorfschulz 
Küch' und Keller anhebet des biedern Willus zu preisen.' 
Dieses Mannes Gebäud' hat, wie ich erwähnet, Alwinas 
Als er mit brennender Pfeif' auf's Lager geschlichen, das träge, 
Nachts gegen Hahnengcschrey, zu Jahr, in Asche geleget, 
Also daß kaum ein Pfahl von der ganzen Wohnung geblieben.

Ach, geliebete Nachbaren, herzliche Brüder, ich bitt' euch, 
Daß ihr um Gottes Willen ja nicht vergesset des Willus! 
Wenn er als Bettler dereinst erscheint vor euch sich zu bücken, 
So verwundert euch nicht des ärmlichen Pelzes, und wenn er 
Sein Vater Unser hersagt; ausscheltet doch ja nicht den Armen! 
Denn was ihm in der Nacht, verhüt'es Gott, wiederfahren, 
Gleich Geschick kann täglich um Mittagszeit uns begegnen, 
Wenn wir, wie Mancher derDeutschen desSchöpfers vergessend, inFrevel 
Fallen, uns nicht enthalten von Trug und des Gutes Entwendung.

Lerne zu rechter Zeit, o Mensch, für Bedürfniße sorgen' 
Jeglicher Wintertag wird fleißige Hände ja federn. 
Kannst du bei scharfem Frost ungeheizt das Zimmer bewohnen? 
Wirst du nur kalte Schaale genießen mit schlürfenden Lippen? ') 
Noth wird's oftmals thun, anzuschlagen den feurigen Funken; 
Noth, den geöhrten Topf auf die Feuerstelle zu setzen. 
Nur, daß du sorgsam wach'st, wenn Glut du erweckest im Ofen, 
Wenn du ein köstlich Gericht beisetzest zum Sieden und Braten, 
Daß du nicht dir noch Andern bereitest durch Feuer, ein Unglück. 
Hortest du doch wie Alwin, der ausgelassene Frevler, 
Den geliebtesten Willus in Elend gestürzet und Unglück. 
Täglich vergiß also nicht genau den Kamin zu durchsuchen;

8
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Ir kytrey krapßtyt' kad Godziü kas pasidare. 
L> Stubboj' Üewale sukr?mt' ant Rakalio Skiedras. 
Gßukßtu cze dzowit' ar dzaut' ben pagal» wienq. 
zinuot' juk wissi, kok» mes Urdeli turrim', 
Ir kaip Wyrausybe tg kettina pakärti, 
Rurs kaip Rietspraudi» Szaltyßaus Zod» paniekis. 
Bcc tai ne geray, kad kartais ko pasigedxs, 
ttaktij't tamsus Rampus su Sibburiü kopi, 
Ar ant waikpalaikiü kaip Tewui reik, ne daboji.

Selmui taip ßaltyßißkay Burüs bemokinnant, 
Sztay, ant Ulyezös toksai pasidare Szuwis, 
Lad ir Zeme su wissais DaiktaiS padrkbejo, 
O Stubboj' Langai naujey taisyti sudristo. 
Roznas, Szuwi tg girdidams taip nusigando, 
Rad apgaißx tu kelli pu Sülu nupüle. 
Bet kitti tarp jü, daugiaus turredami proto. 
Iß Stubbös plauczuno tu RuleiS issirito, 
Irgi bekapanojant ant Riemo Durrak^ rado. 
L^es Alwins warnienos esi' permier' ussigeidxs, 
Bedzui tam glupam uikraut«; Pullok^ dawe, 
Liepdams, kad jam tu nußäntu dwylika warnft. 
Durraks paikaS Waiks, Gaspadörau» sawo paklussxs, 
warnu mußt' tüjaus kiek reik su pullsku bego. 
Gzray, ant Rraiko jis ißwydxs diddelr warn«; 
Szowe taip durnay kad ßäudams «zdege Skunx, 
Ir Raimynü tu wissas supleßkino Trobas; 
Bet ir Durraks Pulloks perplyßdamr pagadinno.

Tokiai Negandai, Zökek Diewe! nusitikku», 
T^u pons Amtsrsts su Tarnais wisiais pasirode, 
Ir tirinedams klause, kaip Ugnis pasikelos'. 
Sztay kiekwiens ßirdingay werkdams irgi dusäudams, 
Neprietelaus Zllwino ir warnü jo paminejo. 
ZlmtsrotS su Tarnai«, Ralbas girdedami tokias, 
Dywijos' diddey, ir Alwing bardami spjaude. 
Bet dar to ne gana. Raspust«; reik korawödit'. 
Tode! su Lencugais j» drutay surakinno, 
Ir surakitH taip ant Rogiu nuweze sudyt'.

Po penkiü Dienü Daugums Sudziü sirsirinko. 
Ir Dangybx Luddininkü tojaus suwadinno. 
Sztay tu Milkus ir Enjkys su Blebberio Zentiä, 
Lauras ir Laurene, Ieke su pakulene, 
Luddyt', ir ant 2llwino stuft' ankfti nukeläwo.



Die Sorgen des Winters. uz

Wo er sich angesetzt, den Ruß wegschaffend mit Sorgfalt.' - 
Holzgespän' auf den Ofen des Zimmers zu legen, ist Unrecht. 
Auch einen Kloben darauf nur zu trocknen, behüte der Himmel ' 
Kund ist's, welchen Befehl wir sämmtlich ja haben empfangen, --- 
Wie die Obrigkeit den zur Strafe des Todes verurrheilt, 
Wer halsstarrig dem Wort entgegen sich setzet des Schultheiß.
Ader auch das ist Gefahr, wenn was aufsuchend der Hauswirth, 
Nachts mit dem Splitterholz, dem brennenden, unter dasDach schleicht H 
Oder auf Kinder nicht wacht, beim Feuer, wie Vätern geziemet.

Während Selmas also die Bauren lehret' als Schultheiß, 
Siehe da ging auf der Straß' ein plötzlicher Schuß vom Gewehr los. 
Daß der Boden davon erdröhnt' und Alles, was drauf ist, 
Und im Zimmer sogar zersprangen die Fenstern, die neuen. 
Jeder, der hörte den Schuß gerieth dermaaßen in Schrecken . 
Daß er entweder davon betäubt herab von der Bank fiel, 
Oder wer mehr Besinn noch hatte behalten, der stürzte 
Ueber Hals, über Kopf, hinaus dem Zimmer des Plautis. 
Siehe da fanden sie stracks am Dorfe da liegen den Durras, 
Dem Alwin, fein Herr, nach Rabenbraten gelüstend, 
Eine geladene Buchs', achtlos vertrauet, dem Thoren, 
Anbefehlend, für ihn sogleich zwölf Raaben zu. schießen.
Durras der thörichte Bub', ausführlich gehorchend dem Hausherrn - 
Lies alsobald hinaus, die gehörige Zahl zu erjagen.
Da er nun auf dem Dach einen Raaben erblickt', einen großen, 
Schoß er so blindlings hin, daß die Scheuer in plötzlichen Brand kam, 
Und die Flamme zugleich die Häuser verzehrte, der Nachbar n;
Doch das Gewehr zersprang und Durras lag selber beschädigt.

Solch ein Unfall, o Gott! war kaum geschehen, so fand sich 
Schon der Amtsrath ein, nebst seinen sämmtlichen Dienern 
Scharf erkundend zu späh'n, woher das Feuer entstanden! 
Siehe, mit Thränen gestand ein Jeder und herzlichen Seufzern, 
Daß Alwin, der Unhold , mit feinen Raaben , nur Schuld sey 
Solch ein Wort vernahm erstaunlich sich wundernd der Amtsratb 
Den Alwin ausschalten zugleich verwünschend die Diener. 
Aber es blieb nicht dabey. Der Frevel, der mußte gestraft seyn 
Drum ward Jener, mit Ketten sehr hart gefesselt und also 
Auf den Schlttten geworfen und hin zum Gerichte geführet.

Nach fünfTagen Verlauf ward zahlreich der RichterVersamm 
Gleich zum ernsten Verhör einluden sie Haufen von Zeugen. 
Milkas sofort und Ensys und des Blebbcris Eydam, der Schultheiß, 
Lauras und Pakulene zusamt Laurene und Jeke, 
Reiften, um gegen Alwin zu zeugen und klagen, schon früh ab.



Ziemös Rupescziei. .

Laipgi dabar wissiems jau wiezlibay sufirinkus, 
Prowninkai atwLft' 2tlwing Urdeli dawe. 
I>s diddey dusäudams Prowninkams pasirode. 
ponat klause j», kaip Sudzoms reik tirinkti, 
Rad jie prow^ nor koznam wertay padaryti; 28«
D ir Luddininkai wissi, Prowon' snwaditi, 
Luddijo tajp wertay, kad ponai Luddimc; gyre. 
Bet Alwins, girdekit' tikt, Rankas isirenl^s 
Prowvinkams' wifsiems ney gkro ne dawe Zodzio»

Ras jnms rup', tare jis, jus prowninkai maloning?, 285 
Rab Warnienos kartais aß issikept' ussigeidxs, 
warnü den poreltz saw pietums nusiß^uju?
Ar ne pawölijo gaißit' jas mufü Ra» älus? 
Tarp Lietuwninkü daug yr tßdykusü Bnrü, 
Ir Bernü daug yr', kurrie tq niekina walgi. 29»
O man wis wien» Miers, kad tikt Miesös prisiwalga«. 
O jus Bedzui man Rasne'l» tskr pawydit?
Ar ne gan?i , kad aß jnms warnü nüneßu Rojas? 
Ir käip Bnrui reik, sugäwxs dwylika Zwirbliü, 
Galwas nusuktas kas mets jurns düt' nesisiengiu? ryz
Laigi den irgi mannxs den kartg jau susimilkit, 
Rad aß iß Bedös gawidams sawo Duß^lx, 
warnü den kellias issikept kasmets nusißaudau?
Iuk jus ponai mus Burüs jau taip nuftekenot' 
Rad passiaus mums est' reiks Zurkes irgi pelidas. g»?

Selmas su kittais Szaltyßeis, Blebberio Sebrais, 
Dywijof'diddey, Dywüs girdedami tokius.
Ak tare wiens tarp jü: tokru su musü Gadyne, 
Rad Sawowälninkai Drausmes n'atbödami ponü, 
Saw ir Artimni bEdnam Jßkad^ padaro. Z05
Ar ne gan^ pons Amt-rots mus, kaip Tews pomokydams, 
Draudxs yr', su puczkoms ant padwarrjü ßäudit?
O kieksyk Runntgai Mißas laikydami, bare, 
Rad mes ponams, kaip mums reik, klausyt ne norejom'! 
Laigi dabar Zurekit tikt, kas mums pasisare! zxg
'Ak Alwin', Alwin.' tu mus' klausyt' ne norejei, 
Rad tawx mes wissi wiernay graudöndami barem!

Rods Zelek Diewe! mus' wießpatys maloningi 
Vura, wis Pinnigü danziaus noredami, luppa.
Rad Alwins porölx warnü k^pt' nufißäuja, zi;
Ar Lzerpej' neßwanki«; jü saw ßuttina Miesz, 
Rods ne grazu girder' ir Burui diddelx Grdg,



Die Sorgen des Winters. jr7

Da sie sich insgesamt versammlet nun hatten mit Anstanb, 
Gaben die Richter Befehl, hervor den Alwinas zu führen, 
Der hier fchweraufseufzend den Herren erschien vor die Augen. 
Ihn nun frageten Jen' ausforschend, wie Richtern geziemet. 
Wenn sie jedem das Recht aufrichtig streben zu fallen.
Aber die Zeugen gesamt auch wurden geführt vor die Schranken, 
Legten ihr Zeugniß ab, also daß die Herren es lobten.
Aber Alwin, o hört es, der setzte die Händ' in die Seite, 
Trotzig und gab kein Wort, kein gutes, den sämtlichen Richtern. '

Was bekümmert es euch, so sprach er, ihr gnädigen Richter, 
Daß ich nach Braten zuweil herzinnig fühlend die Eßlust, 
Mir der Rauben ein Paar zum Mittags-Essen erschieße? 
Hat der König nicht selbst dies' auszurotten, erlaubet?
Viele zwar giebt es bei uns der verzärtelten Litthauer-Wirthe, 
Viele der Knechte sogar, die solch eine Speise verachten; 
Aber mir ist's gleichviel, welch Fleisch ich genieße für Wildbrett; 
Und ihr wollet mir Armen auch solch einen Bissen beneiden? 
Ist's nicht genug daß ich stets herbringe die Füße der Raaben? 
Wie dem Bauren es Pflicht, auch fange der Sperlinge Zwölfe, , 
Zhnen die Köpf' umdrch' und sie jahrjährlich euch liefte"? 
Also doch habet mit mir hierinn einmal nur Erbarmen, 
Daß ich in Elend und Noth mein kümmerlich Leben zu retten 
Einige Raaben mir darf jahrjährlich schießen zum Wildbrett. 
Denn ihr Herren, ihr habt uns ausgesogen so sehr schon, 
Daß uns Bauren nichts bleibt, als Eul' und Ratten zu speisen.

Drob verwunderte Selmas sich sehr nebst anderen Schulzen, 
Mitgehülfen des Blebberis, hörend die Wunder von Reden. 
Ach, sprach Einer von ihnen, so arg ist die Zeit schon geworden, 
Daß auf der Herren Verbot, die Uebermüth'gen nicht achtend, 
Sich und den Nächsten, den armen, in Unglück stürzen und Elend. 
Hat uns der Amtrath selbst nicht genug als Vater grwarnet', 
Daß wir mit Feuergewehr ja schießen nicht sollen im Hofraum? 
Auch in der Predigt hat, wie oft! uns gescholten der Pfarherr, 
Daß wir nicht Vorsicht genug dem Gebot der Herren beweisen. 
Sehet, das haben wir nun davon, was itzt uns begegnet. 
Ach Alwin, Alwin, du wolltest und wolltest nicht hören, 
Wenn wir von Herzen gesamt dich ernstlich warnten und schalten!

Freilich, daß Gott erbarm! die gnädigen Herren sie schinden, 
Den armseligen Bauren, ihm nehmend den Pfennig, den letzten. 
Wenn Alwin sich der Raaben ein Paar zum Braten herabschießt, 
Oder ein Wild sich im Topf abbrüh't, was ihnen nicht ansteht. 
Siehe so ist's nicht fein und bringet dem Bauren nicht Ehre.
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Alle ky weiks Hnrogus stokodams, LrBadu mirdams? 
Del Be^ös suk kauais dang Dywü nußdüda.
Tikt per Mier' ne geray, kad koczes glups Sawawalnink» Z2v 
Szäudidams durnay kittiems supleßkino Namg.

Tap wisßlems kesijkundzant wakmiftras atstbaste 
Ir Szallyßamr» r Raralaruzu pal.epe rengtis'. 
Tu prlwors Lainrps wyräut'as jü pakamore, 
wakmrstrui pasiklonodams Repurrx nuwoze, Z25
Ir kas Tarmu rcik', arl-kt' wiernay pazadijo. 
Taip poram jtssai suwadunxs dwylik^ Gzulcü, 
UrDelr dawe, po penkiü Dienn pafirodit'.
Tü)' jie wiss<z wyüaukio sujuddino rvalsczu, 
Tarp, k.^d iß wrssü paßaliü susirinkx Burai, Zzv
LTcy koks Skruzdelyns wiffur kr^dzdeci pagLwo.
Rods taip reikia padonams ponams sawo paßluzit', 
Ir atlikt' wiernay, kad jüs jü späudzia Malone,

Akl tare Lauras, wiezlibüs Zodzüs pasakydams, 
Ak, katrul jau (Lzesas musü nelabs nusrbafle! 
Roznas juk Zsplys, wargdienü L'iluggar^ lupdams, 
Sawo Malönx dar rßkelt' ir girt' nesigedi. 
Didgals, juk wisst pa^ystat Didgal«j smarku, 
Tas L^ewidons baisu- wro ponißkay paslputxs,

Erßketis koks Nabageli gandina Bnr<; ; z^v
<v. jo Dunrczus Ralbamils, toksjau Balamuta», 
Rekaudams wis nöy Gaidys sawo Skiauturß rodo. 
Ak kaip maß tokiü, kurrie waldydami Swiet^, 
Gaiiis sawo Zmonü, kaip reik, ir atmena Diewo!

Tu, tare Selmas jam, saugökis Didgals kibbit, 
Ir tylek kad Dunrczus jo taw mußa per Aus». 
Dumples yr' naudingas Daikt'S, i Raming püsti. 
Bet prieß wejus pust' dar jos niekadös ne derejo, 
Ir D^b slü greitü Zingsnius ftabdyt' ne galejo.
<v ar^gal Eer^lui Z virblis glups prisilygit' ? 
2lr bloga warle prieß Luth diddeli ftengtis'? 
Taigi dabök s, su Po ü pasiputusu ßutit', 
Ir laikyk sawo Snukki, kad Ralboj' ne pariktu!

Tus Zodzins wissiemsgi begirdint, ißtare Selmas 
Ir i Raiiinus ißwerftus tüjaus ifinerxs, 
Am aroro Jawelrus ißkulrus r Raralauczu 
Gu kittaii» wiernais Szaltyßeis nuwe;e greitay. 
Bet ir wakmistrui pons Amtdrots buwo paliepxs,
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Aber was macht der Arme zur Mahlzeit, sterbend vor Hunger? 
Traun! viel Wunderdinge gefcheh'n aus Mangel und Noth nur. **) 
Aber ein Frevel bleibts, wenn der thörichte Leichtsinn so weit geht. 
Sich und Andern das Haus mit Feuergewehr anzuzünden.

Während sich alle beklagten, so brächte den sämtlichen Schulzen 
Der Wachtmeister Befehl nach Königsberg sich zu verfügen.
Aber Laimys, der wohlbeleibte, oberste Kämm'rer, 
Neigte fein Haupt vor ihm und zog sogleich seinen Huth ab, 
Alles versprach er getreu, Kraft Diener-Pflicht zu erfüllen. 
Dieser rief alsbald zwölf Dorf-Schultheiße zusammen, 
Gab ihnen flugs Befehl, sich nach fünf Tagen, zu stellen. 
Die nun setzten des Schaarwerks ganzen Bezirk in Bewegung, ") 
Daß die Schaar allseits der dorfeinwohnenden Bauern, 
Wie ein Ameisenhaufen begann ringsum sich zu regen.
Also auch ist es Pflicht, daß die Untern, gehorchend den Herren, 
Alles getreu erfüllen, wofern ihre Gnade sie drücket.

Ach, sprach Lauras hierauf anständig in Worten der Tugend, 
Ach, wohin ist's jetzt gekommen mit unseren Tagen! 
Jeder Gaffer zerrupft dem geplageten Bauren den Rücken, 
Sich nicht schämend dabey, seine gnädige Huld zu erheben! 
Didgal, Jeder ja kennet den stolzen, tyrannischen Didgal, 
Furchtbarer Mißgunst voll aufblähend, sich vornehm gebehrdend, 
Wie ein Dornstrauch ritzet und schreckt er den Bauer, den armen. 
Kalbomil aber, sein Rath gleich ihm, ein frecher Betrüger, 
Schreyt unhöflich ihn an und hebt, wie ein Hahn, seinen Kamm auf. 
Ach, wie Wenige giebt's von Allen, so herrschen auf Erden, 
Die sich fürchtend vor Gott, mitleidig der Menschen erbarmen!

Hüthe dich ja, sprach Sclmas den Didgal zürnend zu reitzen. 
Schweig' auch, wenn sein Rath unsanft dir schlüget ins Antlitz. 
Nutz' ist der Blasebalg wohl, den Kamin anzufachen; doch ist er 
Gegen die Winde zu blasen, ein tauglich Ding nie gewesen. 
Nimmer kann er den Schritt aufhalten der eilenden Wolken. 
Oder, wie darf mit dem Adler ein thörichter Spaß sich vergleichen? 
Gegen den Löwen der Kraft, ein elender Frosch sich gesperren? 
Drum so hüte dich wohl, mit den Herren zu scherzen, den stolzen! 
Halte bewahrend den Mund, dich nicht zu verseh'n in der Rede!

Also redete Selmas vor Aller Ohren, die Worte. 
Drauf in den Pelz sich schnell einhullend, den außengekehrten, 
Eilt' er das ausgedrosch'ne Getreide des Amtsrathes, samt den 
Andern getreuen Schulzen, nach Königsberg führend zu schaffen. 
Aber dem Amts-Wachtmeister befahl, aufs Schärfste, der Amtsrath: 
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Bad ir j'.s fu Selmn ant ^>innkgü padabötn. 
Lies to 2tmtsroto Szykßtum nas buwo be Goties, 
Ir kad kartais jis wargrienui düdawo Graßi, 
Tiai rü triq Nakris del to megot' ne galejo;
<D ißaußus ,au taip daugel Aßarü werke, 
Bad jo- Glugi es ir Bernai wissi nußgando! 
Larnas jo Anuffis su Mergii Susukare 
Sako, kad jissai dS to taip Ubbago baidos' 
Bad jam Leaktij' apmaudot' ir werkt' ne reiketu: 

jam Iudekis düts Gapne kaip Grieks pasirodo, 
Ir Damsoj' wis ik' ißaußiant gand»na B dzu. 
Bet Dumezuks jo, kurs kasdien'-am patal«; kloja, 
Irkasmakts, kad koznas jau saw miegt' rsigusztx», 
Skarbus jergrt' tur', penkias Zwakes ussid^grs, 
Sako, kad jo P. ns daug syk diddey nußgandxs, 
Irgi drebedams prieß Gaidzüs iß patalo ßoka. 
Lies pr-eß Gaidzystk wis jam Bilduko pasirsdo, 
Ir jo Skrynx su <2>karbais t Ramin^ w-lka, 
Todel j s kasrytS, kad jau wel uzteka Säule 
Blupodams, kaip tikras Durn's, pas adar^, Skrynx^ 
Uz Ißkaikim^ Skarbü Tewemus' pasiskairo.

Torel irgi dabar Szaltyßams r Baralanczu 
Derg ant su karalrfkars Gruda^s nukelav'ua, 
Werke jis k sdren' ir LIartij' rimt' n? ga!ejo. 
Barlars leike ta p, kad jo wa kai uupgando; 
Ll> wel Bartai» »ß Bnygeiü poterus imdams, 
Irgi duläudams prs Lnygas aukßryn pazurejo. 
L- lpgl bewargftant jam ir gedißkay bede^ojant, 
Sztay, wims jo Tarn« pargry-xs jam pasiröde; 
Ir pasiklonodams, kaip larnui reik pasikionot', 
Jam Rupcz lninko Bertolo Gromata daw^. 
Amtsrotui Larßkü- atpleßant irgi bejkaitant, 
Sztay ir Selmas jau p rczoz^s rß Baralauczaus, 
All. dusäudams ir l^güjlas jam pafiröde 
LLeS jau zrllas buwo Zmogus, ir ßrgdawo tankie^. 
Amrsrots, rris Hakkus naujü Skarbü pamatydams, 
Wel atsigawo ir sunkiey dusäuti palöwe. 
Bet kaip jo Tarnai, kiek yr', suroköti pagawo, 
Sztay, kokia LTe.zeftis! Du Graßiu pasig^do. 
Amtsrots del Ißkadös tö» taipo nusrgando 
B d per wiff^ tTakti wLl miegöt' ne galejo; 
(!) ißaußus jau taipo sumußdino Selm«;, 
Bad wss trrs Drenas sulaukxs numirre Bedzur — 
Bet ir wakmiftrui ta^p smarkeym^e per Anst,
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Daß er mit Selmas zugleich auf's Geld stets hatte sein Auge; 
Demi unersättlich ja war der Geitz des jetzigen Amtsraths. 
BÜenn er dem Dürftigen auch bisweilen gar reicht' einen Groschen, 
Siehe so konnt er sofort drey Nachte deswegen nicht schlafen. 
Wenn aufstrahlte der Morgen, vergoß er der Thränen gar Viele, 
Daß die Mägd' und die Diener erstauneten über fein Antlitz. 
Sagt sein Diener Annussts doch selbst und die Magd Susukate: 
Jener habe deshalb so ängstliche Furcht vor den Bettlern, 
Weil sie der Kummer und Thränen so Viel in der Nacht ihm bereiten: 
Denn ein gegebener Pfennig erfcheint als Sund' irr dem Traum ihm, 
Aengstct im Dunkel den Armen bis stets an den leuchtenden Morgen. 
Doch sein Heimlichvertrauter/ der täglich sein Bette bereitet, 
Jegliche Nacht, wenn tief versunken in Schlummer, die Welt liegt. 
Seine Schätze bewacht, bey fünf hellbrennenden Kerzen, 
Saget: daß oft fein Herr, auffahrend von heftigem Schrecken, 
Früh gegen Hahnengeschrey mir Zittern hinaus zu dem Bett springt.. 
Denn gegen Hahnengeschrey erscheint ein nächtlich Gespenst ihm, 
Welches die Kasten mit Geld entwendend fort zum Kamin zieht. 
Drum an jeglichen Tag, wann aufstrahlt wieder die Sonne, 
Kniet er, wahrlich ein Thor, vor dem aufgeschloßenen Kasten, 
Betend ein Vater Unser für seiner Schätze Bewahrung. ")

Als die Dorfr Schultheiße das königliche Getreide 
Unter Geschlagg' und Gestüm nach Königsberg hatten gefahren, 
Aengsiet' er Tag und Nacht sich av, bis zu Thränen bekümmert. 
Oftmals stieß er Verwünschungen aus, daß die Kinder erschracken; 
Oftmals nahm er ein Buch hervor, um Gebete zu lesen, 
Geufzete, haltend das Buch, sah starr empor zu dem Himmel. 
Da er sich also zerquält' und selbstentchrend beklag'te, 
Siehe da trat von seinen zurückgekehreten Dienern 
Einer hinein, und machte, wie ihm geziemt, die Verbeugung, 
Ucberreichend den Brief, vom Kaufmann Bertold geschrieben. 
Als der Amtsrath itzt den Brief aufriß und ihn durchlas. 
Trat auch Selmas hinein, von Königsberg wieder mit Schlitten 
Heimgekehrt; doch seufzend und kränklich erfchien er vor selbem. 
Denn ein Greis war der Mann bereits und kränkelte häufig. 
Aber der Amtsrath, drey Geldsäcke, von Neuem erblickend, 
Lebete ganz wieder auf, vergaß fein Seufzen und Stöhnen. 
Doch als die Diener nunmehr das Geld anfingen zu zählen, 
Welch ein Unfall! siehe, da fehlten zwey Groschen am Ganzen. 
Ob dem Schaden gerieth in solch Entsetzen der Amtsrath, 
Daß er die ganze Nacht darob einschlafen nicht konnte, 
Und am Morgen den Selmas fo heftig mit Schlägen bestrafte, 
Daß der Arme daran am dritten Lage den Tod fand. — 
Auch dem Amts »Wachtmeister so grausam schlug er in's Antlitz,
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Rad ir jis penkkas Dienas ant patalo sirgo, . ,
L> Burris wissus, kurrie jo pardawe Grudus, 
Liepe todrl plekt', kad jie pastwelins buwo, 4»^
Ir trek Rupescziü snnkiü jam buw padarx.
LaiBrol^lei' lai wissr ßio Swieto Malöne.
Liek nusipelnom', kad wiernay atbekame Sluzbg!
Iuk jau kas tikt nor', las burißk^ LTabagel»
Stumdo ße'n ir ten, ney koke Szunni newe'rt«;. 41a

Ticz tare Lauras, ne perdaug del to nusimikim!
Iuk be Diews Swiete nieks ne gal' nusidüti. 
ponai Zemes ßiKs ne gal' be jo ponawöti, 
<D nies Bnral wel be jo ne galime wargti.
Roznas tur, kaip Diews jam styrxs yr pastkakit'. 415 
Las kurs uZgimdams aukßtay kaip pons atststdo, 
ZNiflit' tur', kad j» tenay miel» Diews pasodinno;
O tassai, kur» uzgimdams Burü praside-o,
GedStis' wyzelü burißkü ne priwalo,
Rad tikt wieZlibay, kaip reik, atliekt' sawo Darbus, 420 
Ir labjaus, kad jis ßirdingay bijosi Diewo.

LuSawawalninke, Didpilwi! wis pasißaußxs 
Ir ney Zaibas kok» zaibüdams gandini Bur^, 
Ar tu ne taipjau kaip Bedzus toks prasidejei, 
Ir Moma taip taw, kaip jam pasturgali ßlüste? 425
Ras taw liepe wargdieni nuludus» spardit', 
Ir pasidzaugt del to, kad jis waitoja dejüdams?
Diewas ant Softo prakilnaus taw paliepe sestis', 
Ir piktüs korawot' bey baust' taw idawe Szobl^;
Bet Leisüsus kirst' ir dürr' taw ne dawe walß. 4ZO
Laigi daböki», aßcrn Rard^ sawo pakeldams, 
Rad n'rjeistumbei taw klausanti LTabageli.
Alle matau, kad tu »yczoms Akis usstmerkxs,
Tvierit' jau bijais, kad Diews wissür tawz mato,
Ir kad karta jis atdengs tawo wissg Rapust<;. 445
Licz tikt, ik' Sudzia ßio Swieto taw pasirsdis, 
Ir ponüs taip, kaip ir müs, Sudop' suwadinnx» 
Alg«r kiekwienam, kaip pelnxr yr', sudawädis.

<v jüs wargdineliei, jüs wyhoti t^abagai!
Iüs Baudziauninkai, Bernai ir Raimenü Rerdzei, 440 
Ir ka» dar daugiaur yr' stenanczü Uabageliü, 
Ramdikit den AßarL« irgi paläukite werkx!
^innom' juk wisti, kas pernay mums pastdare, 
Raip Zelek Diewr! pons Amtsrot» musü nabazninks.
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Daß fünf Tage davon derselbige krank auf dem Bett lag. 
Ader die Bauren gesamt, die hin mit dem Getreide gefahren, 
Ließ er nicht minder fchlagen, dieweil sich dieselben verspätet. 
Und so viele, so schwere Besorgniß ihm hatten bereitet. 
Das, ihr Brüder! das ist die Gnadenbezeugung der Welt hier. 
Das unser Lohn, wenn wir den Dienst mit Treue verrichtet! 
jeglicher, wer er auch sey, der stößt den gcplageten Landmann 
Hin und her, wie den Hund, den man für unwerth erachtet. ")

Still sprach Lauras, wir wollen darob zu viel nicht gedenken! 
Kann ohne Gott doch nichts hier auf der Welt sich ereignen. 
Sieh', die Herren der Erde, sind ohne ihn doch nicht Herren, 
Und wir Bauren doch auch ohne ihn nicht die Muhegeplagten! 
Jeder, wie Gott ihm füget das Loos, muß hier sich begnügen 
Welcher edelgeboren den Sitz einnimmt hoher Herren, 
Denke, daß Gott voll Lieb' auf solchen Stuhl ihn gesetzet! 
Wer als Bauer geboren, in niederer Hütte hervorging, 
Darf der Sohlen von Bast, der bäurischen, nimmer sich schämen; 
Wenn er verständig nur, wie's ziemt, vollendet die Arbeit, 
Und noch mehr, wenn er Gott aufrichtig fürchtet von Herzen!

Du, des Haar sich wild aufsträubt, übermüthiger Großleib, 
Der ein wetternder Blitz, ausfahrend schrecket den Landmann! 
Hast du nicht gleichen Beginn, wie dort der Arme, genommen? 
Hat die Mutter dich nicht, wie ihn, mit der Ruthe gezogen? 
Wer doch hieß dich so stoßen, den armen, bekümmerten Bauren, 
Und darob dick erfreu'n, wenn Jener erseufzet vor Klagen? 
Gott, auf Höheren Stuhl dich liebreich setzend, er gab dir 
Nur, um den Bösen zu droh'n und zu strafen, das Schwerdt in die Hände; 
Aber er gab dir nicht Macht, den Gerechten mit selbem zu fchlagen, 
Und aufs Blut zu verwunden, der dir gehorchet, den Armen. 
Hüte dich, daß du das Eisen, das scharfe, nicht frevelnd erhebest! 
Doch ich gewahre, daß du vorsätzlich die Augen verschließest. 
Nicht zu glauben, daß Gott attwarts dich sieht, und zukünftig 
Deinen ganzen Betrug aufdeckend wird an das Licht zieh'n. 
Still nur! es wird ein Richter dereinst noch kommen, ein höh'rer, 
Welcher die Herren und Bauren vor gleichem Stuhl zu sich fordert, 
Ihnen den Lohn zu ertheilen, den hier verdienten auf Erden.

Die ihr euch kümmerlich plagt, ihr bastsohlentragenben Armen, 
Ihr schaarwerkenden Bauren, ihr Knechte, ihr Hirten der Heerben, 
Und wer mehr der Elenden hier seufzet in Mühsal und Kummer, 
Stillet doch euere Thränen und höret nun auf mit dem Weinen! 
Wissen wir doch, welch Schicksal vor einem Jahr uns begegnet, '
Da unser Amtsrath , leidet, der seelig verstorbene, Jeden
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Uumirdams nüglay mums Raud^ diddx padare. 445
Ak, Po»i' Amtsrot, ak! del ko mums numirrei pernay?
Zinnot' juk, kaip mes perdaug raudödami Bedzei, 
Ak zelek Diewe! baising^ Sukkath gawom'» 
<!> Daugums uzkimm^s jau kalbet' ne galejo.
<vgi dabar, kad wel iß Naujo werkt' nesiläusim', 450
Ir ilgiaus neswietißkay waitodami käuksim', 
Tur mus' Akis ißkirmyt', ir Runs nusidowit'.
<v kas bus paskuy, kad jau gywent' ne derksim', 
Irgi Raralui, kas mums reik', atlikt' ne galesim', 
Ukius mus' atims ir nößt' Ueps Ubbagü Rrepß«;. 45;
Laigi ne ßutikim', kad pönai Skiauttirktz rodo, 
Ir Melnü wardüs kasdien' roküdami keikia!
Diews kiekwien<r r^s karta kaip yr pazadejxs.

Iaugi gana ßiamsyk waitojus irgi dejawue! 4H0
Skirkimes irgi LTamü tiesog kölaut' n'ussimirßkim', 
Tikt girdöktt, kaip ant mus' jau barasi Moters, 
<v waikai ant Ulyczü beginödami klykia, 
Iäucziei su Arkleis, ir Rarwes paßaro siena;
O parßingos Riaules, bey ißalkusio» 2lwys, 
Su kltlais Daiktais » mus zaredami werkia. 
I«u pargryßtam', jüs gaiwit' ben me'ldzami, läukit! 
Gausit kas jums reik' ir ßeudien' dar prlsiesit'. 
Annom' juk, kaip reik Bandölx mylinn; sottt', 
Ir kiek Sykm jx per Dien^ reikia pagirdit'. 4»y

Rods tare Simmas, rods taip reik gywettt' GaspL^oriems, 
Rad jie nor'ggwent' kytrey ir pilnawot' Ukius.
Vpokeczei Lietuwnznk<j per Drimmelt laiko, 
O Prancuzpalaikiei r jt Zuredami ßypsss';
Szypsos' rods, 0 tikt musü ßaun^ garbing Dün^ 47; 
Ir Deßras rukytas su pasimegimü walgo.
O ßtay jau LaßtNÜ lietuwißkü prisiedx,
Ir mus' Alu, su Gwoltü jau wissH sugerß, 
wießlibüs Lietuwninküs ißpeikt' nesigedi. 
^u prancuzißkas Zoply! su Szweisteriu storu, 480
Ir kas dar daugiaus susibastrt', Lietuwy wargit'. 
Ras j«m» liepe, mus ir Zmones musü paniekit'?
Ar ne gslejot' ten pasilikt', kur jus nuperejo, 
Ir warles bey Ruppuizes jus eft' pamokinno.

Ay, tare Mylas, tu perdaug pasakai prancuzams. 485 
Iuk zinnai, kiekwiens Zoplys tur sawo Dawad^.
Mes Lietuwninkai Larßkus ir Szuppini stanu,
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Durch seinen plötzlichen Tod versetzt in große Betrübniß. 
Ach! unser Vater, warum hinstarbst du zu Jahr, unser Amtsrath? 
Wisset ihr doch, wie weiland durch vieles Wehklagen und Weinen, 
Leider Gottes, wir Armen, sehr hart erkrankten am Schwindel, 
Und vor Heiserkeit sehr Viel' auch reden nicht konnten.
Wenn wir nun wieder aufs Neu' anheben zu weinen ohn' Aufhör, 
Muß unser Auge vergeh'« und unser Leib sich verzehren.
Und was wird dann zuletzt, wenn nur nicht taugen zur Wirthschaft? 
Wenn wir dem Könige nicht, was recht ist, können entrichten. 
Nehmen wird man das Erb' und uns an den Bettelstab bringen. 
Drum so härmet euch nicht, wenn schon die Herren euch drucken 
Und im täglichen Fluch alle Nahmen herzählen der Teufel. 
Gott wird Jeglichem einst, wie er zugefaget, doch finden, 
Den gerechten Vergelt, ihm nach Verdienste zu fpenden.

Doch genug für jetzt, von Jammer und Klagen geredet! 
Scheiden nun laßt uns, zur Heimath, gerad' hin eilend, zur lieben. 
Höret, wie unsere Frau'n auf uns schon zürnen und schelten! 
Wie die Kinder umher auf den Straßen laufen und schreyen! 
Küh' und Pferde zusamt den Stieren verlangen nach Futter. 
Hungrige Schaaf' anch tragende Säu' und andere Thiere 
Sehen schon hin nach uns mit weinenden Augen und stöhnen. 
Ja, wir kommen schon wieder zu eurer Erquickung: Geduld nur! 
Heute noch werdet ihr haben zur Sättigung, reichlich was Noth ist.' 
Wissen wir doch, wie es Pflicht: das liebe Vieh zu bespeisen; 
Wie viel Mal' an dem Tag' uns obliegt, solches zu tranken.

Ja, sprach Simmas, so ziemet es wohl, rechtschaffenen Wirthen, 
Wenn sie mit Klugheit wollen bewohnen und füllen das Erbe. 
Für einfältig hält den Litthauer zwar jener Deutsche, 
Jener Franzosen-Wicht, und weisen verlachend den Zahn ihm; 
Weisen den Zahn, aber^doch schmeckt unser Brod ihnen köstlich, 
Unsere geräucherten Wurste, die finden doch Beifall bei ihnen. 
Aufgezehret schon haben sie sämtliche Schnitte von Speck uns, 
Ausgetrunken mit Macht all unseren köstlichen Alus.
Doch sie schämen sich uicht der edlen Litthauer zu spotten. 
Q du französischer Thor! du unbeholfener Schweißer! 
Und wer her sich schlich, uns Litthauer kümmernd zu quälen! 
Wer gab euch denn Geheiß, unser Volk und Land zu verachten? 
Kontet ihr dort nicht bleiben, im lieben Lande der Väter, 
Dort, woselbst ihr die Frösche zu speisen gelernet von Kind auf?

Ey! sprach Mylas, du thust doch zu viel den armen Franzose«, 
Jeglicher Thor und Gaffer, du weißt, hat seine Gewohnheit. 
Wir Litthauer, wir preisen uns Rüben- und Erbsengerichte,



126 Zremös Rupescziei.

Su Laßineis gardzeis ißwirtus, girdami walgom'; 
Ir ßulnü Deßrü lietuwißkay padrrytü,
Dar, kad turrim' tikt, ney ßeip ney taip ne nngrissom'; 492 
Ne, ne nugriffom' dar, der wis daugiaus ussige.dzam', 
Bar» Prancuzpalaikis riebjü warlü prisiedxs, 
d) Lietttwninks ^irniü bey Lafiinü pristwakg^s, 
Raip ^rikßonims reik dosniugo n'stmena Diewo,
Lai taip wiens, kaip kitts newerts kad plutt«; nuk^stu. 495

> ZalLs su Dwyliu, su Margiu Lrgi su palßiu 
)^na, k?td nor' est, Sz^udu pamatydami 
L> kad isi tikrös Szirdiss jlems prrmeti plüßt.;, 
Tü su Liezuw)» ji keimst'» Gomur» träukia, 
Ir sawo Szaudus, wis » mus Zuredami braßkinV 500 
Ak kad jie lietuwißkay kalbeti galetu, 
Dar uz Dowan^ t«; Gtalde diddey dekawötu, 
rvasara rods kitL?t, kad Piewü zydi Zoleles, 
2^r kad koznas Daikts Lauke sawo paßar<z krimsdams, 
Su Pasimegunü walgo ir linksmay ßokineja. 505
Ler kad Ruddenis ir Siema jau prädeda rustaut', 
Ir wissi Daiktai Baisybjü tü nusigandx, 
Glepjas' ir pasifltpk gräuzia sawo Zopost«;;
Tai jau ne Miera k^ strrstit' ar pasisäwrt',
2Zet uz ger' reik imt', kaip düda Drews padalydame. 510 
Zinnom' juk, ir jau daugsyk ißrirdami matem', 
Raip gywi Daiktai, kad Szaltis jau pasipurtin', 
Slapos', ir pilwüs skupay maitydami kramto, 
^varles su Zuwimis, wezei su sawo wezyczeis,
Ir kas dar daugiaus po Ledu gywen-ami snaudzia, 5iS 
Ar kas Girresa sumißay beginedami wargsta, 
wistab rods ^iemös Lzese sawo Paßar«z randa;
L^es dosningas Diews kiekwien«; zinno pasötit'.
2llle su pilnoms Saujoms müs wis ßert' ne iadejs.
Taigi ne reik' tüjaus nusim»t', kad mnsü Zopoftas Zzu
2lnt Laukü menks rodos' ar pasimazina greitay.

Iuk ne pirmas Met s kaip mes gywendayii wargstam', 
Irgi ne pirmas Sykis jau, kaip Szuppin» w^rdam'. 
Daug ißleidom' jau ftupü pawasario Lzesü, 
d) kiek wasarü bey wiffbkiü Ruddeniü matem'! 52L
'^l?Mskit' tikt Sennusns juo glupieji Bebarzdzei, 
Ir girdekit', jie jums pasakys prisiwargx.
Ius Waikai glupi dar Swier^ ß» ne pazystat'. 
Bet ir jum» ateis wargmgos jusu Dieneles,
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Wenn sie mit fettigen Schnitten durchsotten, zur schmackhaften Speise, 
Auch die edelen Wurst', aufLitthauer-Weise bereitet. 
Wenn sie vorhanden nur sind, verachtet wohl nicht unser Gaumen 
Nein, er verachtet sie nicht, stets sehnt er hmgegen nach Mehr sich. 
Wenn der Franzosen-Wicht am Frosch sich ersättlgt, am fetten, 
Und der Litthauer sich erlabet, am Erbsengerichte, 
Aber beyd' als Christen des gütigen Schöpfers vergessen, 
Sind sie, der Ein' und der Andre, des Kirstlein Brodtes nicht würdig.

Siehe der Rothe, der Schwarze, der Falbe zusamt dem Gestreiften 
Jn;et und sehnt sich nach Futter, das Strohgebündel erblickend. 
Wenn du mit gutem Herzen und freundlich den Büschel ihm vorwirfst, 
Langet er gleich mit derZunge darnach und zermalmt'smitdemGaumen; 
Nagt mit Geräusch sein Stroh, indem er beständig dich ansieht. 
Ach, wenn er reden nur könnt', in litthau'scher Sprache, dann würd' er 
Für diese Gabe die sehr im Stall von Herzen noch danken.
Anders ist es im Sommer, wenn auf den Wiesen die Blumen 
Blühen, und jegliches Vieh in dem Feld aufsuchend die Speise, 
Mit Ergötzen sich nährt und froh aufhüpfet und springet. 
Aber sobald der Herbst anhebt und der Winter zu toben, 
Birget sich alles Leben vor seinem Zornhauch geschrccket, 
An den sicheren Ort und zehrt am geborgenen Vorrath;
Denn steht's nicht mehr frey, sich den eignen Antheil zu Wahlen, 
Sondern für lieb zu nehmen, was Gott ertheilt zum Geschenke. 
Wissen wir doch es und haben es oft erfahrend gesehen, 
Wie die lebendigen Wesen, wenn zürnend die Kalte sich aufmacht, 
Sich verkriechen und karg ernährend den Leib nur erhalten. 
Frosch und Fisch und Krebs samt seinen Jungen den Krebslcin, 
Oder was unterm Eis haushaltend sich regt, oder schlummert, 
Was im Walde vermischt umherlauft, kümmerlich darbend, 
Alles das findet jedoch zur Winterzeit seine Speise. 
Jegliches weiß der gütige Schöpfer zu sättigen. Doch nicht 
Stets mit gefüllten Händen, verhieß er uns Nahrung zu spenden. 
Darum darfst du nicht gleich verzagen, wofern sich der Vorrath 
Sparsam nur zeigt auf dem Feld, oder schnell abnimmt sich vermindernd.

Nicht das ersteste Jahr ja halten wir Haus unter Mühsal, 
Nicht das ersteste Mal aufsprudelt der Topf uns mit Erbsen. 
Viele der Frühlinge schon durchlebten wir sparsam in Mangel, 
Und wie manchen der Sommer, wie manchen der Herbste nicht minder! 
Fraget die Alten nur, fragt, ihr unbebärteten Thoren! 
Höret nur was sie erzählen, wie kümmerlich durch sie sich halfen. 
Kinder, ihr Unerfahrnen, ihr kennet den Lauf dieser Welt nicht! 
Aber es werden auch euch die Kummertage noch kommen,
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Bad pamazi Leleö ir Zirgus sawo pam5tx ezo
Iß Betzös, pelnytis' ktz nusitwersite Darbu-.

Mes surukkx Dedai, mösgi kuproti L^abä'ai, 
Mes taipjau kaip jus, ant Myczü ßokinejom', 
Ir taipjau kaip jus, sawo jäunq wasar^ ßwentem'. 
2lr tikkejomes, sul^ukß Ruddeni kumpq 5z5
Taip umay nustdowit' irgi pablogt' taip greitay? 
2lk, kaip weikey zmogiszkos nudyla Dieneles!

RoznaswiensZmogus,taippons, kaipBurs, prastdedams, 
Ir wargiNgay uzgimdams tikt Pumpur«; rsdo, 
Ik potam ukray, kaip Dußei reik, prisizindxs 540
Auga beRupesczü, kasd en iß Pumpuro kopdams.
2llle su wiena Diena Ziedeli» dar nestrods, 
Bet reik daug Dienü, ik Pumpnrs jo prasilukßtin', 
Ir sawo paflLpttz Grozybx wisstz parodo.
O wey! silpnas Daikt» wos wos Zydeti pradejo L45
Sztay, jau ir wargai tüjaus ji pradeda stumdit'» 
Zinnom'juk wissi, kaip mums Biedniems pafidare, 
Raip nres waikesczeir glupais dar budami zaidem' 
2tk ! kur dingot', ak! jus jaunos musü Dieneles!
Ruddeniö ir Ziema Grozybe» jusü sudarke, 
O mums Diedams jau wainikktz zilltz nnpyne. 
wey Brolelei! s^nc; wel Mettz nulydejom' 
Ir wisiokiu» jo wargüs taipjau nulyde.sm' 
Rtz mums naujas Mets ir wöl atkopdama Säule, 
Rad mus Swiete Diew» laikys tolaus sudawädys, 555
Dar ikßöl ne numanom', ir zinnoti ne galim'.

Ant Laukai ßalti, kurriü mes ttuggartz minkßttz, 
Wasara reZem', ir Grudelius beginedami barstem', 
Dar su Ledais ir su pustynais miegt' usstklojx, 
Irgi ne rodo, k.z mums Diews dosnings pazadrjxs 
Ir surokawxs yr, kaip mes dar Swiete ne buwom'. 
Bet pamatysim', kad jau wel su padtjimu Diewo 
wasara rodisis, ir mes wel Szillnmq jäustm'. 
Lzeso reik! to <Lzeso tikt kantrey palukektm', 
Ir ik' Dirwss wel ktz dus, paluket' ne pailjkim'. 565

O tu miels Diewe, tu dangißkas Geradeji, 
Lu pirm2tm;iu, kaip mes dar dumöt' ne gale/om', 
Iau tßmistiiei, kaip karlh mes prasidestm', 
Rogi mums reiköa, kad Gwiestz cze pamatysim' Z70
Ir sudawädijei kiekwientz Reikaltz musü.
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Wenn ihr die Steckenpferd' hinweggeworfen, und Puppen, 
Luch bei drückender Noth abquält um was zu verdienen.

Wir armselig gebückten, zusammengeschrumpfeten Greise, 
Haben fröhlich wie ihr umher gehüpft auf den Gassen, 
Haben auch unseren Lenz hochwonnig geschert, wie ihr itzt! 
Aber wir wähnten wohl nicht, erlebend den Herbst, den gebückten, 
Alsobald von Kräften zu kommen und schnell zu veralten. 
Ach, wie bald verblüh'n sie, die blühenden menschlichen Tage!

Jeglicher Mensch, sein Daseyn beginnend als Herr oder Bauer, 
Zeigt sich, wenn er geboren, als ein' aufbrechende Knospe;
Bis er nachher, holdselig gesauget an Brüsten der Mutter, 
Ohne Sorg' aufwächst, empor aus der Knospe sich hebend. 
Doch an einem Tag' ist nicht entfaltet, die Blüthe.
Nein, viel Tage bedarfts, bis völlig die Knospe sich lüpfet, 
Und die verborgene Schön' aufprangt in herrlicher Fülle. 
Doch kaum ist das Wesen, das schwache zum Blühen gekommen. 
Siehe so fängt die Noth umher uns zu stoßen mit Macht an. 
Wissen wir Alle doch wohl, wie's uns ergangen, den Armen, 
Als wir einst unser Spiel einfältig als Knaben noch spielten. 
Ach, wo seyd ihr hin, holdseligen Tage der Kindheit.' 
Herbst und Winter, sie haben des Frühlings Schöne vernichtet. 
Und weißfarbig den Kranz um's Haupt der Greife gewunden! 
Sieh, ein gealtetes Jahr überlebten wir wieder o Brüder! 
Manches Elend zugleich ging mit demselben zu Ende.
Was annahend das Neue, was wiederum steigend die Sonne, 
Uns für Schicksal bringt, wenn Gott uns fristet, das Daseyn. 
Ahnten wir nicht bisher unkundig der dunkelen Zukunft.

Seht, die gefrorenen Felder alldort, deren lockeren Rücken 
Wir aufritzten im Sommer, die Körner zu streuen im Eilschritt/ 
Deckten mit Eis sich und Schnee, sich wärmend darunter, zu schlafen. 
Annoch verbergen sie uns, was Gott uns, der güt'ge, beschieden. 
Und zusammengezählt eh' wir diese Welt noch gesehen.
Aber wir werden es schau'n, wenn wieder der Sommer aus Milde 
Gottes uns grüßt und wir die erwärmenden Lüfte schon fühlen. 
Zeit bedarf es; der Zeit laßt uns geduldig nur harren;
Nicht verlieren die Hoffnung, bis wieder die Felder was schenken!

O du freundlicher Gott, du himmlischer Segnungen «Spender! 
Vor den Zeiten des Lebens, eh' wir noch zu denken vermochten, 
Hat dein Rath, verseh'n den Beginn und die Weise des Daseyns, 
Was das Bedürfniß geheischt, wann unser Aug' an das Licht kommt; 
Weislich auch furgesorgt, was Jeglichem Noth ist zum Leben.

9
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Tu Tienas Werksmü bey Dzaugsmü musü pajVyrei, 
Irgi nulemei jau koznam Ilgumma Dienrlü. 
Gztay, wel Lzesai senojo pasibaigusio M^to, 
Ir wtjsokios Priespaudos, su tawo Pagalba, 
I«t» nusidowijo, Bedziüs mus raudinx tankey. 57z

2lk niekingi jus Dzäugsmai ßiltös Wasareles!
Ins Zoleles bliz^anczos su sawo Grözybems! 
(D ir jus paukßt^ ei su saldzeis Ala'e'eis, 
2lr kas dar daugiaus pas mus sawo Wasar^ ßwent?t'; 
Jus ne priwalet' rupitis' pas mus atsi aukx, 280
Baip maitysites, ar kur Szetras sawo sutwersit', 
Ir uey art', ney set' ney k^ suwalyt' ne priwalet';
LTey Rittiems Darbüs atlikt » Baudzaw^ rengtis'. 
1^Les jums Diews, taip dowitis' ir dirbt' ne paffyre, 
Bet be Rupescziü jus ißlaikyt' pazadSjo. 58z
Mes gr-eßni Sirratos, mes bedni r^abagelei 
Rods walnybes jusiftkös pasidzaugti ne galim'.
Ißgi mazü Dienu müs jVaudzos wargina Bedos, 
Ir Lkkl mirßtant muczit' musu Dußias nesiläuja. 
Taip, kaip Zinnom', ir jau wel pasibaigusi Mets, 
Tu po welykü, Maisio dSl, trusineti pradejom', 
Ir daug prakaito per wissH wasar^ miclq 
D-rbdami nu karßtü weideliü musü nußlusrem', 
Ir Zoposteliui k^ susirinkom' ir pak^wöjom'.

Taipgi dabar jau Ruddeni su Gwodboms nulydöjx, 595
Ir kaimynißkay bey wiezlibay pasidzau-tz, 
Rupikimes Zopost^ dar pasilikkuft czedlt', 
Ir kad gardzey pasikepsim' ar issiwirsim', 
wis Rytojaus ir kittü Dienü paminnLkim'.
LTesa dar ilg» pazigys, ikki wel wasarelx sulauksim' 6ov 
Ir ßwiejus Walgius e pudus kraudami wirsim'.
ITugi dabar wel jkirkirnes ir su Padejimn Diewo 
Gkubbikinies sawo padarynes pamazi pasiprowit'; 
LTes Säulele wel pustynus prädeda gandyt
Ir jau Wiewersei linksmay lakstydam» czypsi 605
wey! Wasarele jau pamazi prisiartina miela, 
Ir ka» musü Zopostams rezks wel zada parupit'.

Bet be taw^r, tu dangißkasis musü Tetuttil 
Nieks ne gal' mumü tekt', miel^Wasara zada.

mums maczys priprowo», musü Truselei? 6ro
2lr kad Setuwes ir naujus LToragus nustpirkx, 
Art' issiträuksim'ir Orudelius, kaip reik, pasisefim'?
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Alte Tage der Thränen und Freuden ja hast du ermessen, 
Jeglichem vorbestimmt das Ziel und die Lange der Lage. 
Siehe der Vierzeit,Lauf, des alten, verflossenen Jahres, 
Alle Bedrängniß und Noth, die oft uns Arme bedruckte, 
Hat mit deiner Hülf' erreicht ihr mühsames Ende.

Holde Freuden des Sommers, des lauen, wie seyd ihr vergänglich? 
O ihr Blumen in Pracht erglänzend und jeglicher Schöne j 
Ihr, mit lieblichem Sang begabt, ihr Vögel der Lüfte, 
Oder wer sonst mit uns vergnügt den Sommer gefeiert!
Ihr bedurftet, als Gast' uns freundlich besuchend, nicht sorgen, 
Wie ihr nähren euch sollt, wohin eure Hütten erbauen. 
Weder Pflug noch Sichel bedürft ihr zu säen und erndten. 
Auch nicht habt ihr es Noth, in's Schaarwerk zu ziehen für Andre. 
Denn Gott schuf, ihr solltet nicht also mühend euch plagen. 
Sondern befreyt von Sorgen und froh erhalten das Leben. 
Wir ein sündig Geschlecht, verwaiset und mühegeplaget, 
Dürfen der Freyheit nicht, die euch beseeligt, uns freuen.
Von der Kindheit Tagen ja drücket die härteste Noth uns; 
Höret bis an den Tod nicht auf uns zu quälen die Seele. 
Also begannen wir auch das verflossene Jahr, wie es kund ist, 
Uns nach Ostern zu müh'n sogleich ob dem Vorrath des Winters. 
Viel ach, haben des Schweißes hindurch wir den Sommer, den lieben, 
Emsig in Arbeit und Last von der Stirn uns, der heißen, getrocknet, 
Bis wir den Vorrath endlich, den kleinen, gebracht in die Scheuren.'

Da wir jüngst den Herbst mit Hochzeitfesten gefeyert 
Und nachbarlich uns vergnüget mit Tugend und Anstand, 
Laßt was übrig blieb uns weislich gebrauchen den Vorrath; 
Wenn wir was Köstliches heut' am Feuer uns sotten und sieden, 
Denken, daß Morgen ein Tag nachfolgt mit mehreren Tagen! 
Denn noch lang ist der Schritt bis hin zu dem Sommer, dem lieben, 
Wo wir die frischen Gemüs' m den Topf uns legen zur Speise. 
Scheiden nun laßt uns getrost , weil Gott es füget und freudig 
Eilen das Feldgeräth' allmählig zu bringen in Ordnung. 
Denn die Sonne beginnt den Schneehügel wieder zu schmelzen. 
Und schon flattern die Lerchen in Lüften mit lieblichem Sänge. 
Sieh, der Sommer verheißt gastfreundlich den bald'gen Besuch uns; 
Bothschaft sendend: er woll' aufs Neu' uns versorgen mit Vorrath.

Doch ohne dich, o Väterlein, himmlisch dort Oben, ja kann uns 
Was auch der Sommer uns holdankundend, verheißet, Nichts werden. 
Aller Gerüche Behör, was wird uns helfen das Umthun? 
Was der Saatkorb, dies Pflugeisen so theuer erkaufet! 
Was unser Ziehen in's Feld, der Körnlein höriges Ausstreu'n?
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wiflab but 'ttiekai, kq weikstm' argi pradtstm', 
Rad Zegnojanti Rankte tawo ne gelbes.
Lu mus ißlaikiei per wissq praßökuft Mit^ 6r;
Lu dar ir tolaus mus ißplaikyti galeft.
R<; mums Wasaradüs, mes rods nnmanyti ne galim', 
Bet ru jau Zinnai, kiek mums reikxs, surokäwxs.
Nres glupt Daiktai n'issmano^' tawo Daw»d<z.
Ir tawo Miflys neygi Bedugnei mums pasirodo, 620
Rad mes kartais perg lley Pasidrasinx Zu^im'.
Laig' Letutti! tolaus uz kozn^ Reikal^ mu ü
Rupik tew ßkay, kad wel jau wasara rassis 
Ir mit wiley ant* Lauku trusinidamr wargsim'.



Die Sorgen des Winters. rzz

Alles o wirb tu Nichts, unser Thun und Beginnen, uns frommen, 
Wenn deine Hand vom Himmel, nicht bei uns stehet mit Segen. 
Dein war unser Erhalt durchs ganze, verstoßene Jahr hin.
Liebend wirst du, du kannst uns tragen in selige Zukunft.
Was uns derSommer noch bringt, wie könnten wir's wissen?Doch dir ist's 
Kund, wie Vieles uns Noth; du hast es zusammen gezählet.
Wir einfältige Wesen versteh'» nicht den Plan deines Hauses.
Deine Gedanken, sie sind — ein Abgrund unsren Gedanken, 
Wenn wir zu tief bisweilen hinein uns erkühnen zu schauen.
Drum haushaltender Vater, für jeglich Bedürfniß der Zukunft, 
Sorge mit Vaterherzen, wann wieder der Sommer herbemeht, 
Sorge, wenn spät im Gefild mühwaltend wir enden die Arbeit.'
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Anmerkungen
- u m 

ersten Gesänge.

Die Ueberschriften der vier Gesänge sind von dem Verfasser dei je- 
der Jahreszeit durch ein unterscheidendes Hauptwort bezeichnet wor­
den. So ist das Wort: Linksm^bes (Freuden, Ergötzungen) für 
den* Frühling sehr schicklich gewählt, weil die Schilderungen, wie 
die ganze Natur im Lenz zum fröhlichen Leben erwacht, den Haupt­
bestandtheil des Gedichts ausmachen. Jedoch erschöpfet dieser Aus­
druck nicht ganz den Inhalt des ersten Gesanges, welcher nicht blos 
beschreibend, sondern auch unterweisend ist, indem der Dich-er an- 
muthige Belehrungen über Feld - und Gartenarbeiten anknüpfet.

i) „Der schäumende Schnee", puttsdams Sniegas, v. 4. 
Entweder von der Farbenähnlichkeit mit dem Meeresschaum also be­
zeichnet, oder weil im Frühling bei der vermehrten Sonnenhie, sich 
auf der Rinde des Schnees ein wirklicher Schaum anzusetzcn pflegt.

2) „Die summende Lame zu spielen", v. 22. Das im lit- 
thauischen Text befindliche Wort: Birbvne, ist eigentlich eine Flvthe 
oder Pfeife der Hirtenknaben aus Baumrinden verfertigt, auch be­
zeichnet es eine Rohr - und Halmpfeife. Der Dichter legt der Diene 
dies Flöthenspiel bei, weil das Zeitwort: birbynu (ich summe wie 
eine Biene) als ein, den Naturlaut nachahmendes Wort, im ge­
wöhnlichen Sprachgebrauch verkommt. Ich habe es aber nlcht 
durch Flöthe übersetzen wollen, weil diese eigentlich Wamzdis heißt 
und von der Nachtigall v. Y4- gebraucht wird.

g) „Aus der kalten Herberg' entschlüpft." Iß Gaop^dos 
ssaltös, v. 46. Dies bezieht sich auf die Volksmeynunq, daß der 
Storch beim Abgang des Sommers an einen entfernten Ort Hinflie­
ge, um seinen Winterschlaf zu halten. S. vierter Gesang: Die 
Sorgen des Winters, v. 28. „Wo der Storch seinen Schlaf hält."

4) „Einen Arm voll", v. 57. Das Wort Glebi», was ein 
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Bündel Holz oder Heu im Arm getragen bezeichnet, lst hwr, wo der 
Dichter Alles personifiziri, in seiner buchstäblichen Bedeutung bel- 
behalten worden.

5) „Iurgutt! spann an! fahr zu! Platz, Platz da!" v. 107. 
Dieser Vers ist ins Deutsche fast gar nicht zu übersetzen, weil die 
lithauischen Worte: Iu aurr, In gurr'.' kr ikyk, ki»kyk, pa^r-', 
papl^! rc. rc. eine Nachahmung der natürlichen Töne der Nachti­
gallstimme sind. Der Lithauer legt der Schwalbe, Lerche und an­
deren Singvögeln ähnliche, sinnvolle Redensarten in den Mund, 
die auf die Jahreszeit und die vorhandene Beschäftigung sich bezie­
hen. So wird im zweiten Gesang der Wachtel Zuruf an die Ernds 
tenden mehrere Male erwähnt.

6) „ Schlicht, einer Bäuerin gleich, der gastlich besuchenden, 
singst du." V. n6. Diese Begleichung spielt auf den Gesang der 
Deines oder kleinen Volkslieder an, welche auf dem Wege zu gast­
lichen Besuchen von den Litthauerinnen angestimmt werden. Bei 
ihren gemeinschaftlichen Zügen zu den Hochzeitfesten, Kindtaufen und 
Erndre-Mahlzciten hört man diese Lieder sehr häufig ertönen.

D „Sohlengebinde nur trägt", V. 126. Die älteste Fußbe­
kleidung des Litthauischen Volkes ist die , eine aus Lindenbast 
geflochtene Sohle, die mit Bändern an den Fuß befestigt wird. Lep- 
ner macht davon in seiner Schrift: Der Preußische Litthauer, S 64. 
folgende Beschreibung: „Die Füße bewikkeln die Litthauer beyder­
ley'Geschlechts mit Tüchern von Leinwand. Ihre Schuhe sind von 
gerissenen Rinden der Lindenbäume. Diesen Bast wissen sie artig 
wie Körbe zusammenzuflechten, auch mit schmalen Bändern auf ihre 
wit Tüchern dicht umwundenen Füße unter dem Schenkel zu befesti­
gen, daß sie gar wohl halten bequem zu gehen sind, auch vor Frost 
und Unflat wohl bewahren. Die Verfertigung solcher Sohlen ver­
stehet jeder Litthauer, ja auch die jungen Knaben. Die Weiber 
aber legen sich nicht darauf, es sey denn, daß sie aus Noch und 
Mangel ein Paar flechten." — Die Benennung: paresken, wel­
che man diesen Bastsohlen beilegt kommt wahrscheinlich von varisz- 
ti, unterbinden, her und ist sehr bezeichnend. Einige verfertigen 
sich dergleichen Sohlen, die etwas gegen den Oberfuß umgebogen 
sind, aus Leder, und binden sie auf, gleiche Weise fest. Diese wer­
den zum Unterschied von Jenen NagineS genannt.

8) „Odenzur Theurung nur an den Erbsengericht du dich la­
best", V. 151. Das im Litthauischen befindliche Wort Szuppüns 
zeigt ein Nationalgericht der Littbauek an, was dieselben sehr lie­
ben. Es besteht aus wußen, dickgestoferen Erbsen, die mit Mehl 
und anderen Bestandtheilen zu einem Pudding bereitet und mit ei­
nem besonderen Aufguß gegessen werden. Um Fastnachtzeit ist in 
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vielen Haushaltungen die Gewohnheit in dem Erbsenkessel einen 
Schweinskopf zugleich mit abzukochen, wodurch der Szuppinis oder 
Erbsenpudding einen besondern Wohlgeschmack erhält.

9) „Mancher listige Dreh-Hals", V. ^9^ Im Litthauischen 
heißt Sukczus em Verdrehet, Ränkemacher, von sukri, drehen. 
Hier bat der Dichter wohl jenes Wort im ursprünglichen und buch­
stäblichen Sinn genommen, weil vom Erwurgsn und Tödten die 
Rede ist.

io) „Da sie sich also besprachen, geschah' ein Wunder." 
D. 197. Dywü Dywai, eigentlich Wunder über Wunder. Der 
Ausdruck wird bei auffallenden Ereignissen als Ausruf der Be- 
fremdung und höchsten Verwunderung gebraucht; obgleich in der 
Begebenheit selbst nichts Wunderbares seyn darf.

Uebrigens erscheint die folgende Erzählung im Abstich gegen 
die vorhergegangene Schilderung und im geringen Zusammenhän­
ge mit derselben. Aber der Uebergang zum Folgenden wird durch 
die Absicht des Verfassers motivirt, das mäßige und genügsame 
Verhalten der Thiere den Schwelgereyen und Ueppigkeiten der 
Menschen entgegen zu stellen. Die beyden verächtlichsten Tbiere 
aus dem Vogelgeschlechte, die Eule und die Fledermaus, müssen 
sogar den Ausschweifung im Genuß hier strafen, und das innig­
ste Bedauern über die Thorheit der Menschen bezeigen.

n) „Was der Thor dorr plaudert, der Schwätzer." V. 242. 
Der im Litthauischen gebrauchte Eigennahme: Blebberis, zeigt 
einen Schwätzer und Plauderer an. Solche von irgend einer ta- 
delnswürdigen Eigenschaft am Menschen hergenommene Bemer­
kungen kommen in den folgenden Gesängen sehr häufig vor.

72) „Der Litthauer kluge Philosophen", V. 249. Dies Wort 
d§rf nicht in strenger Bedeutung, sondern vielmehr im halbironi­
schen Sinn hier genommen werden; obgleich man nicht leugnen 
kann, daß es auch unter diesem Volke ausgezeichnete Köpfe und 
gründliche Denker giebt, (wie es selbst von der Familie unsers 
Dichters bekannt ist). Griechische Ausdrücke, wie Pilosopai, 
kommen übrigens bei älteren Schriftstellern der litthauischen Na­
tion häufiger vor, als bei den Neueren. So gebraucht Waißnor 
die Wörter: <^Xoo-o<p«x und einige andere, de­
ren sich auch Bredke in seiner ersten Bibelübersetzung von i56o. 
bedienet hat.

ig) „Bald gehet es wieder im Schritte:" V. 264. Das 
Bild ist von einem Reiter hergenommen, der auf einem stolzen 
Roß im Galopp einherjagt, bis er durch einen Sturz zu seinem 
Schaden belehrt wird, künftig im Schritt und bescheidener einher 
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zu reiten. Der stolze Diener, welcher hier gestraft wird, schemt 
bei einem Unteraufseher über die Bauern im Dienste zu stehen, 
rv.il er mit den Degen an der Seile erscheint. Sein Betragen 
verdient um so mehr Tadel, als er kurz zuvor mit Vastsohlen 
einhergegangen ist, und itzr den Kopf so hoch über die Anderen 
erhebet.

i4) „Unsre Bäuerinnen die pflegen rc." V. 284. Der Aus­
druck: Lelr«, bezeichnet hier und in den folgenden Versen leben­
dige Puppen, oder Säuglinge. Der Dichter geht von dem Spiel 
der Töchter mit Puppen, wovon im Vorbergehenden die Rede ge­
wesen ist, zu dem ernsteren Spiel mit Säuglingen oder zur Er­
ziehung der Kinder bei den lithauischen Müttern über.

15) „Einst da wir auch nicht wußten das ABC noch zu sin. 
gen, " V. 807. Das hier vom Alphabet gebrauchte Zeitwort: 
craußkiti, heißt eigentlich: Helle singen wie eine Nachtigall, und 
deutet auf die klare Aussprache der Buchstaben bin, die sich bei 
Kindern erst spät findet. Daher habe ich das vom Dichter 
gebrauchte Bild nicht verwischen und das Wort nicht mit: hell, 
aussprechen, verrauschen wollen.

16) „Erstling du, der entarteten Menschengeschlechter." V« 
Z22. Die folgende Erzählung, wo der Dichter einen Blick auf 
die erste Menschenfamilie wirft, ist nicht so abgerissen, als sie 
scheint. Der kurz vorher, V. -94., geäußerte Gedanke: „Nie­
mand entstieg der Wiege, ohne zu weinen," führte den Verfasser 
auf die erste Menschenhaushaltung zurück, die schon bei der Er­
ziehung der Erstgebohrenen mit so vielen Leiden angefüllt war. 
In dieser Hinsicht dienet das erste Geschlecht allen nachkommenden 
Geschlechtern zum Vorbilde, weil jede heutige Haushaltung mit 
allen Freuden und Leiden in jener ersten Menschen-Famitie ihre 
treuliche Abbildung findet.

17) „Was auf dem Boden uoch liegt nngekeimet, oder im 
Speicher/' V. z66. Der deutsche Ausdruck: Speicher, entspricht 
nicht ganz dem litthauischen Wort: Rletis. Diese auch bei den 
Letten und Kuhren gewöhnliche Benennung zeigt ein besonderes 
Gebäude auf dem Hofe an, wo man Kleider, Betten, Pumachcn, 
aber auch Vorrathsmittel aufbewahret. Besuchende Gäste pfle­
gen darin zu schlafen. Die für den Sommer aufbehaltene Aus­
saat wird ebenfalls darin verwahret. Reiche Haushaltungen ha­
ben besondere Gebäude zum Gerreyde, Waschen, Brauen, Backen 
und dergl., die nicht weit von einander gebauet sind.

„Freylich, so redete Slunkis," V. 877. Sehr bezeichnend 
für die Sache, welche in den folgenden Versen getadelt wird, ist 
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hier der Nahme Slunkis, welches einen tragen Schleicher anzei- 
get, von (lenkt», ich schleiche. In dem geschilderten Indiviuum 
ist die leibhaftige Trägheit abgebildet.

19) „Auf die Matte," V. 405. Demblys, eine aus Lin­
denbast geflochtene Decke, die Theils zum Einpacken der Waa­
ren, Theils für arme Leute zur Lagerdecke dienet. Die Rinde 
des Lindenbaums scheint in der Urzeit den Völkern dieser Gegend 
den ersten Stoff zur Bekleidung des Körpers hergegeben zu ha­
ben, welches in der Fußbedeckung Wyz» oder Pareske noch übrig 
ist. Die Thierkleidung bat späterhin jenes Materials, wiewohl 
nicht ganz!, verdrängt. Denn noch heutiges Tages verfertigt sich 
besonders der russische Litthauer Schuhe, Bettdecke, Brodtkorb, 
Strick und selbst Flöthe zum Spielen aus der Rinde des Lin- 
denbaumes.

20) „Köstlich heraus ihn putzen", V. 43z. Dies deutet auf 
die Gewohnheit hin, den Pflugstier, beim ersten Herausführen 
auf den Acker, mit Blumenkränzen und Bändern auszuschmücke».

2-r) „Daß der Blesse, der Schwarze, behülflich dir sind 
bei der Arbeit, " V. 46^. Der Stier bekommt nach den Farbcn- 
abstufungen auch einen anderen Nahmen : Halls, heißt: der Roth­
stier; Nerßis, der Buntkopf; Laukis, der Blessigte (mit einem 
weißen Streif oder Fleck an der Stirn); Dwilis, der Schwarz­
kopf; Margis, der Streiflmg oder Buntgefleckte am Leibe u. s. 
w. Bei den anderen Thieren finden nach denselben Abstufungen, 
andre BenennnngeN statt.

22) „Fettstücke zur Mahlzeit." V. 501. Was unter Re- 
bumynais zu verstehen ist, erklärt der Dichter im folgenden Verse 
durch die Redensart: k.^d spirgini Spirgus, was im Deutschen 
nicht zu übersetzen ist. Denn nachahmend den zischenden Ton, den 
das Fett beim Feuer verursacht, sagt der Litthauer: spirginti 
Spirgus, wenn oie, in sehr kleine Stucke zerschnittenen Streifen 
von Speck in der Pfanne gebraten werden. Dalli Riekelei aber 
sind längliche Schnitte von fernen Fladen oder Kuchen aus Wei­
zenmehl, die mit einem Aufstrich von Honig wohlschmeckend ge­
macht werden.

2?) „Daß zu dem Hafer-Brey." V. 51 z. Neben dem Erbsen- 
Pudding, Szuppinie, haben die Litthauer noch ein anderes Na­
tionalgericht aus Hafermehl, welches RsUlns heißet. Lepner be­
schreibet es also: „Sie nehmen Hafermehl, legen sauren Teig hin­
ein, lassen das Mehl durch eine Siebe, kochen mit eingestreutem 
Salz davon einen dicken Brey, essen ihn warm und kalt, mir und 
ohne Milch. Dieses ihr Gericht nennen sie Kisseel, und halten 



i4-> Anmerkungen

vnn selben so viel, als die Dänen von ihrer dicken Grütze, so ih­
nen mehr ist, denn eine Pastete." S. Theod. Lepner: Der Preu­
ßische Litthauer. Kap. IX. S. 82. In dem Wasserabguß vom 
Kisseel wird noch gwöhnlich Grütze gekocht; daher das Sprich­
wort: Das neunte Wasser vom Aisseel, für eine weithergesuchte 
Freundschaft.

24) „Geräucherten Keule und Streifen von Fett." D. 519. 
Runipjei sind Theils Vorderstücke, Theils Hinterviertel von 
Schweinen, die durch Räuchern vor der Fäulniß bewahrt werden. 
Man nennet sie im gemeinen Ausdruck: Schinken. Das Rau­
chern des Fleisches und der Fische ist eine alte Gewohnheit, wel­
che die Litthauer schon im heidnischen Zustande gekannt haben. 
Laszinn i sind Streifen oder längliche Schnitte des geräucherten 
Speckes von den Rücken des Schweines. Die Speckseite aber 
heißer paltis.

25) „Disteln und Nesseln sprießen und Rittersporn, Brand 
in Gewächsen." V. 552. Was unter den beiden letzten Ausdrü­
cken dieses Verses zu verstehen sey, war mir zweifelhaft. Wahr­
scheinlich ist Sän^wadai, eine andre Aussprache für Sinawadlli, 
der wilde Rittersporn, sonst r>kntinelei genannt. Unter Brantai 
kann der Verfasser wohl nichts anderes gemeynr haben, als den 
Brand im Gerreyde, wofür der Litthauer sonst das eigene Wort: 
Rule, hat Von Germanismen ist leider, Donalitius Werk nicht 
frey, weil er in einer Gegend schrieb, wo der litthauische Dialekt 
stark mit deutschen Ausdrücken angefüllt worden ist.

26) „Zierlichen Binden am Fuß." V. 559. Da die alten 
Litthauer keine Strümpfe kannten, so gebrauchten sie statt dersel­
ben schmale Streifen von Leinwand, die um den Untertheil des 
Fußes gewunden und mit Bändern befestigt wurden. Seitdem 
die Strumpfe an die Stelle jener Binden (Autai) getreten sind, 
beschäftigen sich die litthauischen Frauenzimmer mit Verfertigung 
von zierlichen Strumpfbändern, in welche sie allerlei Blumen, Nah­
menszüge und Verse künstlich einzuweben verstehen.

27) „Ja die Franzosen sogar nicht dürften uns ferner ver­
achten." V. 564. Auffallend scheint hier die Erwähnung eines 
Volks, dessen Sprache und Sitte von der Litthauer Sprache und 
Sitte so himmelweit verschieden ist. Allein, wie so oft in der 
Welt die entgegengesetzten Aeußersten sich berühren, so haben sich 
auch in Litthauen, durch Einwanderung von französischen Koloni­
sten, wenigstens in einigen Gegenden, die entferntesten Sitten mit 
einander verschmolzen. Unter den französischen Ankömmlingen 
sind größtenteils Franzosen aus der Schweitz zu verstehen. Denn 
als im Anfänge des izren Jahrhunderts, durch die wüthende Pest 
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fast zwey Drittheile der Bewohner Litthauens hingerafft worden, 
ließ der erste König, Friedrich !., und sein Nachfolger, Friedrich 
Wilhelm 1., das Land durch fremde Kolonisten aus der Schwer- 
und aus verschiedenen Gegenden Deutschlands wieder bevölkern. 
Schon früher waren die Hugenotten eingewandert, aber größten- 
thetts in die Städte Preußens, besonders in Königsberg. Es ist 
möglich, daß auch von diesen französischen Ankömmlingen Einige 
sich nach Litchauen verbreitet haben.

Anmerkungen zum zweyten Gesänge.

Der Dichter hal diesem Gesang die lleberschrift: Arbeiten des 
Sommers, gegeben, weil seine H ruprabsicht darin ist, die Feldge- 
schäfte der Landleute nach der Reihefolge zu schildern; daher er von 
der Düngerfuhr um Pfingstenzeit anhebet, und mit Vollendung der 
Erndte um Michaelis schließet.

i) „Die Göttin des Todes." V. Z/. Giltinr; dieses Wert 
schreibt sich aus dem vorchristlichen Zeitalter her. Bei den heid­
nischen Bewohnern Litthauens war Giltrue eine strafende Gott­
heit, die durch plötzliche Todesfälle, Pest und ansteckende Krank­
heiten die blühenden Geschlechter hinraffte. Daher noch heutiges 
Tages der Litthauer bei gewaltsamen Todesarten oder anderen 
Unglücksfällen die Redensart hören läßt: G.ltin- sukka, Gürme 
smaugia, die Todesgöttin würget. Unser Dichter gebraucht den 
Ausdruck auch von der Sichel, welche die Blumen dahin mähet. V.z co.

Giltine sü Dalgiü ney sena gremzdama Barzdg.
Und der Tod mit der Sens' Hinschor wie den alternden Bart sie. 

Und Mielke schließt die Fabel von der Fliege und der Mücke mit 
dem Ausruf:

wey! Zmone» j«*, kurrie lehäujat
Lyg ka p fzittüdu elgiaties,
Ir jüs umay, jey ne paläujat
Papjäuti busit Giltines.
O Menschen, die ihr schwelgend prasset»
Ihr seyd den beyden Thieren gleich.
Bald, wenn ihr solches Thun nicht lasset, 
Hinwurgt die Todesgöttin euch!
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2) ,/Spkelt an dem blauen Gewölbe des Himmels." V. 5k. 
Ob hier von Saitenspiel oder von Scherz und Kurzweil die Rede 
ist, dürfte zweifelhaft seyn, indem das Wort, zaesti, sowohl vom 
Spiel auf Instrumenten, als vom Scherzen gebraucht wird. Letz­
tere Bedeutung scheint indessen den Vorzug zu verdienen, weil in 
dem zaidssa zugleich eine Anspielung auf das Funkeln und un­
muthige Farbenspiel der Sonne enthalten ist.

z) „Sein zugemessenes Feldstück." V. 104. Das im Text 
befindliche Wort, Murgas, ist gleich dem Ausdruck, Uba», aus 
dem Deutschen gebildet worden. Ein Morgen Landes enthält be­
kanntlich goo Ruthen, und eine Hufe zo Morgen. Jeglicher 
Dorfschaft wurde bei dem ehemaligen Schaarwerk nach der Ein­
wohnerzahl, sowohl bei der Düngerfuhr., wie beim Heu- und Ge­
treide-Mähen, ihre Anzahl von Morgen zugewiesen, die sie zu 
bearbeiten hatte.

4) „Der Amtsrarb, welcher dem Schaarwerk geboth." V. 
140. Der Pächter königlicher Ländereyen in Litthauen, welcher 
die Benennung, Arntsrath, Amtmann, Oberamtmann, Kammer­
rath und dergl., führte, konnte edemals, weil die Dorsschaften 
ihm als sein Dienstgesinde bei den Feldarbeiten zugewiesen waren, 
wegen dieser Verfassung, in ein patriarchalisches Verhältniß mit 
diesen, seinen Dicnstlemen, treten. Er war gleichsam der Vater 
in der Mitte seiner Hausgenossen, dem sie freudig gehorchten, und 
ihn segneten, wenn er ihre Sprache redete und sie leutselig be­
handelte. Viele Nahmen solcher ehrwürdigen Vater ihrer Dorf- 
fchaften und Amtsbezirke, werden noch heutiges Tages bei den 
litthauischen Familien mit Ehrfurcht und Liebe genannt. Dage­
gen haben andere sich durch tyrannische Behandlung und Verach­
tung der litthauischen Sprache ein Denkmal der Veradscheuung 
in den Herzen der Nachkommen gestiftet. Sie hatten es oft mit 
den Gemeinden dergestalt verdorben, daß Dragonaden befehligt 
werden mußten, um die Dorsschaften zu dem Frohndienst mit Ge­
walt zu zwingen.

5) „Das Schaarwerk plaget." V. 148- Der Litthauer be­
nennet das Schaarwerk mit einem merkwürdigen Ausdrucke, Baur 
vziawa, die Plage, Strafe; denn das Zeitwort, bäusti, wovon 
sich jenes Hauptwort ableitet, beißt: züchtigen, strafen, plagen. 
Daher das Wortspiel, Baudziawa baudzia. So rächet sich die 
Sprache des Volks, selbst in der Benennung an der Ungerechtig­
keit der Sache. Der Verlust so vieler Tage für die Deackerung 
des eignen Feldes, die lange, oft Meilen weite Reift, die unhu- 
mane Behandlung Zur Stelle, die oft zwecklose Rückkehr, wenn 
das Schaarwerk wegen nachtheiliger Witterung abgesagt ward — 
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Alles dieses machte den besagten Frohndienst zu einer.' drückenden 
Last. Mit Recht bedient sich also oer Littheuer der Redensart: 
In die Plage gehen, für: in das Schaarwerk ziehen.

6) „Ein hungriger Magen doch schreyet." V. r66. Man hat 
oft, sogar in Schriften, behauptet (wie der Verfasser der Wande­
rungen durch Preußen. B. i. S» 197«), daß die Litthauer für See­
le und Magen nur ein Wort, Dusz-a, haben. Dies Urtheil rührt 
von der Unbekanntfchaft mit der lithauischen Sprache her, die für 
das Wort, Magen, den eigenthümlichen, uralten Ausdruck: SkilwtS, 
hat. Männer, die blätternd in Ruhigs Wörterbuch, die Redensart, 
Dnszia apsunkrnt! (das Prinzip des Denkens und Empfindens hem­
men', durch: den Magen beschweren, übersetzt, gelesen hatten, mach­
ten den voreiligen Schluß, daß die Sprache noch sehr roh und un­
gebildet seyn müßte, die Magen und Seele als gleichbedeutende 
Wörter gebrauchet. Eine gleiche Unkunde würde derjenige verra­
then, der aus der griechischen Redensart: ,
das Eingeweide zürnet, den Schluß folgern wollte, die Griechen hät­
ten sür Eingeweide und Seele nur Ein Wort gehabt. Schon Lep- 
ner macht in seinem Preußischen Litthauer, S. 93., die richtige Be­
merkung: „Durch Dusze, die Seele, verstehen sie das Herz, und 
Alles was man inwendig empfindet."

7) „Allerley Halbbrer." V. ,98. Ein ursprüngliches und 
den Littbauer eigenthümliches Getränk ist der Alus, welcher unten 
defchrieben wird.. Die beyden hier genannten Arten: Puoppwe, 
Halvbier, und Skinkis, Tafelbier, sind viel schlechter, als der A ns. 
Erstere, wie schon der Name anzeigt, kommt dem Getränke gleich, 
was die Deutschen Halbander oder Kovem nennen. Beydes so­
wohl Name als Sache, ist ehemals den Litthauern unbekannt gewesen; 
denn Lepner erzählt a. a. O. S. 90. ein merkwürdiges Beispiel von 
einem Reisenden, der bei feiner Frage nach pywa oder Bier, in 
Litthauen nicht verstanden wurde, sondern zur Antwort erhielt: 
Wir haben kein andres Getränk, denn Alus. Die zweyte Art der 
hier genannten Getränke, Skinkis, ist noch geringer und schwächer 
als Halbander oder Tafelbier, denn es bestehet in dem dritten 
oder letzten Aufguß auf die Gerste, woraus Bier und Halbbier ver­
fertigt wird Man bereitet den Skinkis auch auf eine andere Wei­
se, indem man ein kleines Brod in Stücken zerbricht und kochendes 
Wasser darauf gießet. Nach der Abkühlung wird in einem anderen 
Gefäße Hefen dazu gethan, um die Flüssigkeit zum Gähren zu brin­
gen Auf diese Weise erhält man ein etwas säuerliches Getränk, 
was in der Hitze kühlend ist, und im Sommer bei der Erndte von 
den Lirchauern gerne getrunken wird Die Russen, auch die Vor­
nehmen unter ihnen, sind große Liebhaber davon, und nennen es 
^uaß. Die deutsche Benennung, Scmper oder Schemper, die man 
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heutiges Tages höret, war schon den alten Preußen bekannt, und 
scheint von dem Götzen Zembarrs, oder Erdgott, sonst pargubrio» 
genannt, sich herzuschreiben, weil die alten Geschichtschreiber melden, 
daß zu dem Fest dieses Gottes ein besonderes Getränk gebrauet 
worden ist.

8) „Wenn sie gesäuerte Rüben rc." V. 250. Wiederum ein 
eigenthümliches Gericht der Litthauer, von ihnen Baarz oder Barßzei 
genannt. Dieses bestehet aus rothen Rüben, die im Herbst abge­
kocht, kleingehackt, und in besonderen Gefäßen eingesäuert werden. 
Man hat noch eine andre Art rother Rüben, Burrökai (im Deut­
schen, Wrucken) genannt. Diese werden aber nicht, wie die Baar- 
zen, im Herbst eingesauert, sonden wenn sie aus der Erde genom­
men sind, in Kellern oder tiefen Gruben (Rusis) vergraben, um sie 
den Winter über vor frost zu sichern. Im Frühling öffnet man die­
se Gruben, nimmt die Rüben heraus und säuert dieselben unabge- 
kocht und unzerhackt ein, weil sie sich auf die Weise im Sommer 
bester halten. Auch aus den Blattern der erstgenannten Rüben ver- 
fertigt man ein saures Gericht, Plik-Barßczei, genannt. Vielleicht 
lassen sich die Namen einiger preuschischen Gegenden: Plik-Barthen, 
Kapustigal (Kumstland) Bethen, Pobethen (Rübenland) und andere 
aus der lithauischen Sprache erläutern, die überhaupt für die preu­
ßische Geschichte merkwürdige Aufschlüsse liefert.

9) „Und für den Winterbedarf in Haufen zu setzen gebiethet." 
V. 270. Das Heu wird nicht in die Scheuren unter Dach ge­
bracht, sondern bleibet auf den Wiesen stehen. Man verfertigt ein 
Fußgestcll (Rost) zwey bis drey Fuß von dem Boden erhaben, wor­
auf das Heu bis zu einer ansehnlichen Höhe hinaufgestapelt wird. 
Solcher Heu-Pyramiden sieht man in Wiesenländereyen der Niede­
rung (z. B. in der Grafschaft Ramenburg) zu vielen Hunderten ste­
hen, bis sie im Winter von den Käufern aus höheren Gegenden weg- 
geführt werden. Das Gestell, worauf das Heu gelegen, bleibt für 
den künftigen Herbst auf der Wiese stehen, und heißet Rupwe a. 
Der deutsche Ausdruck: Kaps, den man oft im gemeinen Leben hö­
ret, ist aus Kuppetos entstanden.

ro) „ An Aussaat mehr zu gewinnen." V. 297. Das Wort 
paselis svon sejn, ich säe aus) bezieht sich auf die besondere Ge­
wohnheit littbauischer Eigenthümer, ihrem Großknecht, neben dem 
Lohne, oder statt desselben, ein Stück Feldes zu überlassen, was der 
Knecht zu seinem Ertrag mit Aussaat und Erndte bestellen kann. 
Besonders ist dies der Fall, wenn ein Schwiegersohn in das Haus 
genommen wird, der keinen Lohn erhalt. Lepner schreibet hiervon 
S. 28. folgendes: „Es haben aber die Litthauer-Wirthe einen son­
derlichen Brauch, ihre Töchter zu versorgen. Denn wenn der Vcr- 
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rer siehet, daß ihm zu seinem Ackerbau oder Schaarwerkdienst ein 
Arbeiter fehlet, so nimmt er einen Schwiegersobn ins Haus, und 
schaffet sich ruhige Lage, Denn ein Schwiegersohn muß wie ein 
Knecht arbeiten, und bekommt dafür keinen Lohn, als nur Kleider 
und etliche Räume Feldes, Hafer und Lein darauf zu säen. Oefters 
halten sie Söhne bei sich und nehmen die Braut ins Haus. Die 
Schwiegertochter (Marti) muß gleich einer Magd arbeiten, und be­
kommt dafür nur ein Stück Feld, Lein darin zu säen. Davon be- 
spinnet sie sich, ihren Mann und ihre Kinder. Je mehr die Litthauer 
Arbeiter im Hause haben, je besser stehet es um sie. Man muß sich 
aber wundern über die Eintracht dieser Leute. Bei den deutschen 
Bauern und anderer Gelegenheit Leuten gehet solches nicht an. Da 
kann selten ein Vater mit dem Sohne und seiner Schwiegertochter 
ohne Zank beisammen wohnen. Solche Beschaffenheit hat es nicht, 
wenn "der Litthauer einen Eydam ins Haus nimmt. Unter ihnen 
blühet die Eintracht und der Gehorsam." Diese Beschreibung er­
innert an jene Patriarchenwelt, wo Jakob um die Rahel im Hause 
Labans für einen Theil der Hecrde sieben Jahre lang diente.

n) „Seit der Litthauer Stamm sich mit deutschem Ge­
schlechte vermischte." V. zo8. Der Zeitpunkt dieser Verschmelzung 
deutscher und lmauischer Familien, kann erst in die Mitte des acht­
zehnten Jahrhunderts gesetzt werden. Die erste Generation der Ein- 
aewanderren nach den Jahren 1709. und 1710. blieb noch ganz un- 
vermischr; in der zweyten Generation aber verlohr sich die Abnei­
gung, und litthauische FayiMen fingen an, sich mit den Deutschen 
zu verheyrarhen. Jedoch geschahe solches nur in den Gegenden, w» 
die deutsche Ansiedelung am stärksten war, nähmlich bei Jnsterburg 
und Gumbinnen. In andern Gegenden, bei Tilsit, Ruß, Mcmel 
und an den Ufern des Kurischen Haffs, wohnen die Litthauer größ- 
rentheils noch heutiges Tages unvermischt^ und reden nur die 
litthauische Sprache.

l2) „Bunte Marginnen." V. ^n. Die Margmne (von 
Merga, die Jungfrau) lst ein Nationalkleid des weiblichen Ge­
schlechts, besonders der unverheprarheten Frauenzimmer. Es be­
stehet aus rothgestreifter Wolle oder Seide, hängt von der linken 
Schulter bis zu den Füßen «herab, indem der rechte Arm unbedeckt 
bleibt, und wird an den Hüften mit einem Gürtel zusammengefügt. 
In vielen Gegenden hat die deutsche Tracht dies ursprüngliche Na- 
twnalkleid der Litthauer schon verdrängt, und die kurzen Weiberrö- 
ckc eingefuhrt, die bloß von der Hüfte bis zum Schenkel reichen; in­
deß ist doch die rothgestreifte und gewürfelte Farbe der Marginnen 
beibehalten worden. Die Kupfer, welche in der wirthschaftlichen 
Naturgeschichte von Dock, T. r. S. 158. 160. 162., geliefert sind,

r«
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stellen nicht die alte Nanonalkleidung, sondern die heurige, nach der 
deutschen Sitte veränderte, Tracht der Litthauerinnen dar.

>3) „Ging alle Tugend auch des Litthauer Volkes verlohren." 
V. Bei den Litthauern ist eigentlich kein besonderes Wort für 
Tugend und Laster vorhanden, rvie,libnmmas, was hier im Text 
gebraucht wird, bezeichnet das bonestum er clecorum der Lateiner. 
Uebrigens ist der hier geäußerte Gedanke sehr richtig und durch die 
Erfahrung bestätigt, daß sich die Sitten der Litthauer durch Ver­
mischung mit Deutschen, Franzosen und anderen Fremdlingen ver- 
schlimme« haben. Schon Lepner klagt in seinem Preußischen Lit- 
thauer, und die achtungswürdigsten Geistlichen mit ihm noch heuri­
ges Tages: daß lithauische Wirthe, von der Zeit an, wo sie sich 
deutsch zu kleiden und deutsch zu sprechen anfangen, in Liederlichkeit 
und Ausschweifung verfallen. Ein ehrwürdiger Staatsbeamter, 
der einen großen Theil seines Lebens unter dem litthauischen Volke 
zugebracht, der Geheime Rath Gervais, schreibt in seinen lehrreichen 
Notizen von Preußen, T. >. S. '9. „Manche Untugenden und La­
ster sind den Litthauern erst durch die fremden Ankömmlinge bekannt 
geworden (wohin wohl der Brandtweingenuß und das Laster der 
Unkeuschheit gehören, denn für Beydes hat der Litthauer in feiner 
Sprache keine Nahmen. Die Benennung, Brangwynas, zeigt of­
fenbar die deutsche Erbschaft an). In Ansehung der Gutmürhig- 
keit hat sogar der Litthauer entscheidende Vorzüge vor dem sonst gu- 
ten Salzburger. Wenn dieser mit dem Entschluß, einem Freunde 
aus der Noth zu helfen, noch lange nicht fertig ist, so bar der Lit- 
tbauer seinen Entschluß schon längst ausgeführr. Auch Deutsche 
können auf seine Gutherzigkeit rechnen, wenn sie nur in feiner Spra­
che mit ihm reden." S. cf. ,,Man wird überhaupt selten bei den 
Litthauern so viel von Ausschweifungen wider Zucht und Ehrbarkeit 
hören, als bei den Deutschen, und in ganz litthauischen Gemeinen 
verhält sich die Zahl der unehelichen Kinder, gegen die in den deut­
schen, wie r zu 9 oder 10. Man kann den Unterschied in einem Dor­
fe, wo nur lauter Litthauer wohnen, sehr bald bemerken. Es giebt 
noch verschiedene ganz litthauische Dörfer, wo man den Bauer weit 
folgsamer, gutdenkender findet, wie in solchen, wo er mit Colonisten 
zusammenwohnt. Von manchen Widersetzlichkeiten würden die Lit­
thauer abgehalten worden seyn, wenn sie nicht größtentheils mit 
Nassauern, Franken, Pfälzern und Schwerern zusammen lebten, 
die einen auffallenden Hang zur Widersetzlichkeit äußern; von jeher 
Aufhetzungen zu stiften gesucht haben, und in dieser Rücksicht wirk­
lich als die Verführer des Litthauers zu betrachten sind."

14) „ Zum Aust - Mahl gebeten. V. ?5z. Nach vollendetet 
Heu - oder Gerreide-Erndte wird ein Fest Veranstalter, worauf 
sämmtliche Nachbarn zusammengebeten werden, die einander gehst- 
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fen hMn. Denn es ist eine schöne Sitte unter diesem Volke, sich 
wechselseitig in Feldarbeiten beizustehen, wenn Einer früher verrich­
tet hat, als der Andere. Zur Belohnung^ wird ein Gastmahl ge­
geben, welches die Benennung, Talka, fuhrt. Ueberhaupt h ißt 
Lalka, jegliche Mahlzeit nach einer vollendeten Arbeit, wozu viele 
^ände erforderlich gewesen, denen man keine Bezahlung in Geld da­
für bietet. Auf diese Weise giebt es Talkos verschiedener Art, als: 
Corn - Talken, wenn der Roggen abgehauen worden; Flachs - Tal­
ken wenn der Flachs gebraacht ist. Auch wenn ein Gebäude mit 
Hülfe der Nachbaren ist aufgerichtet worden, findet em solches Gast­
mahl statt.

ic) „Aber die Bauern, die lernen von ihnen sich gleichfalls 
betrügen, lachend schon weidlich zum Spiel. " V. z8y. Das Kar­
tenspiel ist den alten Litthauern gleichfalls unbekannt gewe­
sen wie sie denn auch kein Wort in ihrer Sprache dafür haben, 
^ocb heutiges Tages sind die Karten bei den Litthauern wenig be­
liebt Gervais im ersten Th. seiner Notizen, S. 7?-, sagt: „Beim 
Nati'onal-Litthauer bemerkt man gar keinen Hang zum Spiel; we­
nigstens spielt er gar nicht Karren. Beiden Zusammenkünften un­
terhalten sich die Litthauer mit Gesprächen, vorzüglich mit Gesän­
gen, wozu sie sehr aufgelegt sind. Ihre Lieder, Daino-, deren In­
halt gemeinhin aus klemen FarmUen-, Liebes- und Wwthschafts- 
Geschichten bestehen, verfertigen sie sich selber."

16) „Wenn man den Aust-Kranz bringt." V. 401. Wenn 
die lebte Korngarbe gebunden ist, treten die Mägde zusammen 
und flechten einen Kranz aus Kornähren mit Feldblumen unter­
mischt, der plsnis heißet. Der Vorbinder tragt diesen Kranz, 
der auf sein Haupt gesetzt worden, zur Bauerhütte voran, und 
die ganze Gesellschaft folgt ihm mit lautem Gesang °von Erndte- 
liedern nach. Vor der Thür wird er dem Eigenthümer mit ei­
nem Glückwunsch übergeben, und dieser hangt den Kranz im Zim­
mer bis zur folgenden Erndte auf. Die Hausgenossen aber be­
spritzen die Feldarbeiter (wiewohl oft mehr als es nöthig ist) 
mit Wasser, wahrscheinlich zum Zeichen der Abkühlung nach der 
überstandenen Hitze und Last auf dem Felde.

17) „Ihre Götzen sich selbst aus hölzernen Blöcken erschu­
fen. " V. 410. Die Litthauer harten vor dem christlichen Zeitalter 
dieselbe Religion, als die heidnischen Preußen; denn die mehresten 
Götternamen jener, von den deutschen Orden vertilgten, Einwoh­
ner haben sich noch in der lithauischen Sprache aufbehalten. Ih­
re drey Hauptgötter, Perkun, pikoU und Potrimp, wurden un­
ter der heiligen Eiche zu Romove verehrt, woselbst auch ihr Ober- 
priester, Lriwe Lriwaito, wohnte. Dieses Romowe lag an dem
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Ausfluß der DubLssa in den Memelstrom, und ist mit jenem alt- 
preußischen Romowe oder Rykajot bei Schippenbeil nicht zu 
verwechseln. S. ^olajowir Uistor. Ubisniae. 1. I. L. 2. x. 28'

r8) „Nach der Ordnung das Sommergetreide." V. 4 <>5. 
Das im Text befindliche nülarav bezieht sich auf die gehörige Zeit 
und Reihefolge, wenn jede Getreide-An geerndret werden muß. 
Die Erinnerung, „Ar ne geray moki nau?" weiset auf den ersten 
Gesang zurück, V. 869. „Reget die Hände gehörig von einer Arbeit 
zur andern!" und auf die darauf folgenden Belehrungen über die 
Bestellung des Ackers, bis zu Ende des Gesanges.

19) „Ledige Körbe." V. 460. Raßöles sind eigentlich längli­
che, geflochtene Schachteln, oder Behälter zu Mundvorath auf Rei­
sen. Man flechtet sie aus Linden-Rinde, oder auch aus biegsamen, 
dünnen Stäben und Ruthen. Durch den gewölbten Deckel geht an 
beyden Enden eine Schnur oder ein Riemen, damit das Gefäß über 
die Schultern gehängt und von dem Fußgänger oder Reiter bequem 
getragen werden kann. Der im gemeinen Leben gewöhnliche deut­
sche Provincial-Ausdruck, Lischke, ist nicht litthauischcn, sondern 
slavischen oder gothischen Ursprungs.

20) „Den Flachs zu zieh'n und zu röffeln." V. 466. Bei 
der Flachsbereitung, die eine Arbeit des weiblichen Geschlechts ist, 
verfahren die Litthauer auf folgende Weise: Wenn der Flachs aus- 
gezvgen ist, kommt er auf die Rössel, damit die Saamenkapseln an 
den Halmspitzen abgerissen oder geröffelt werden. (Linnn» karfn'.) 
Die Rössel besteht in einem starken Kamm von hölzernen oder eiser­
nen Zacken, die auf der Röffelbank oder auch an einen starken Baum 
gefestigt sind. Mit beyden Händen werden die Flachsstauden befaßt, 
kräftig auf die Zacken geschlagen und durchgezogen, damit die Kno­
ten sich ablösen. Nach dem Röffeln bindet man den Flachs zusam­
men und weicht ihn auf eine Zeitlang rief ins Wasser ein, welches 
man Rethen nennet, (im rkt') Nach der Rethe kommt er auf die 
Spreite, indem er auf der Wiese dünn ausgebreitet wird, wo er 
drey bis vier Wochen in der Sonne liegen muß. Hat er seine Zeck 
abgelegen, so wird er bei trocknem Wetter ausgenommen und zur 
Brache gefördert. In den Brachstuben muß er stark gedörret wer­
den, damit die hölzernen Theile unter der Brache in Stücken zer­
springen und sich vom Hardel (dem Gefäser des Flachses) gehörig 
absondern. Hierauf wird das gebraachte Material im Hause ge­
schwungen, d.h. mit kleinen, von hartem Holz verfertigten Schwung- 
Messern, der Länge nach geschlagen, damit die Schwingelheede sich 
absondere, die wenig zu brauchen ist. Endlich kommt es auf die 
grobe und zuletzt auf die kleine Hechel, nach welchen mühsamen
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Vorbereitungen es erst als Knockenflachs zum Spinnen tauglich ge­
worden ist.

2i) „Auch französisch zu sprechen." V. 477- Die eingewam 
denen Franzosen und ihre Kinder mischten lithauische Wörrer in ib- 
re Sprache ein, so daß sie halb französische, hall- lithauische Re­
densarten bildeten; wie man Tew's, mein Vater; Otäre düt», Be­
fehl geben, und dergl. Eben so lernten auch die Lithauer bei Ver- 
heyrathungen mi französischen Familien gewisse Redensarten ihrer 
Nation, die sich weiter verbreiteten. Jedoch waren-diese Erscheinun­
gen nur vorübergehend. Denn heutiges Tages, wo die französischen 
Familien in Lithauen ganz ausgestorben sind, hört man auch wenig 
oder gar keine französische Wörter mehr gebrauchen. Der einzige 
französische Ausdruck, welcher geblieben ist, und dessen sich auch Do- 
nalims bedienet hat, ist das Wort, Urdeli?, Befehl, welches seine 
französische Ableitung von i'Oräre zu deutlich beurkundet.

22) „Wisset ihr doch wie die Schwämme herrlichen Wohl- 
schmack geben." V. 504. Die Lithauer sind große Liebhaber von 
Schwämmen, inden sie sich ganze Fuder davon aus den Wäldern 
holen. Außer den eilf bis zwölf Gattungen, welche Donalitius hier 
namhaft gemacht hat, giebt es noch eine Menge Andrer, für welche 
besondre lithauische Namen statt finden. Einige Arten, als die 
Grybai, Riezen, Relmuezei, Stoblinge, Bobausys, Gelböbrlein, 
(eigentlich Alt-Weiberohren) u. A. kochen die Lithauer ab und sal­
zen sie für den Winter, in hölzernen Gefäßen, ein. Man bedienet 
sich derselben als kostbarer Leckerbissen auf der Tafel, und gebraucht 
sie auch zum Abmachsel für andere Speisen. Die Steinpilzen, Bars- 
wykai, Pflegen die Lithauennnen in den Ofen zu schieben, um sie, 
gleich dem Backobst, zu dörren, damit sie sich besser aufbewah­
ren lassen.

2z) „Wachtmeister und Kämmerer." V. 54z. 544. Der 
Wachtmeister oder Landreiter war bei der ehemaligen Verfassung, 
als die Domainen-Aemter auch die Land-Polizey ausübten, nächst 
dem Amrs-Herrn der erste Polizey-Officiant, welcher die Befehle 
des Beamten in dem Bezirk auszufuhren hatte. Von diesem ist der 
Kämmerer, pakamore, (welcher Ausdruck gar nicht zu übersetzen 
ist, und durch den Ausdruck: Kämmerer, wenig erschöpft wird) un­
terschieden. Der Pakamor ist gewöhnlich ein Kölmer, oder ein käl- 
mischer Gutsbesitzer, welcher für die Pflichten, die das Amt ihm 
übertragen hat, gewisse Vorrechte vor Andern, z. P. der geringeren 
Zinszahlung, genießet. Ihm liegt es ob, die herrschaftlichen" Be­
fehle und Briefschaften oft Meilen weit bis zu einem anderen Paka­
mor zu befördern, der alsdann ein Gleiches zu tbun, verpflichtet ist. 
Im sechzehnten Jahrhundert, wo in Litthauen nur das einzige Amt 



Anmerkungen

Insterburg vorhanden war, befanden sich in diesem weikäuftigen 
Bezirk dreizehn Schulzen-Aemter, die gleichfalls so weitläufig wa- 
ren, daß Ein Schultheiß 70 bis 82 Dörfer unter seiner Aufsicht hat­
te. I-dem Schultheiß standen zwey Packmore zur Seite, welche 
die herrschaftlichen Befehle in den Dörfern ausführen und die Abga­
ben einsodern mußten. Wegen Vergrößerung der Dörfer wurden 
im Jahre i6oz. die Schulzenämter verkleinert, und mehrere soge­
nannte Kaufschulzen angestellt, so daß nur io bis 12 Dörfer unter 
Einem Schultheiß und zwey Pakamoren standen. S. Instruktion 
für die Schultheißen und Mllkükr des Amts Insterburg, aegeb. am 
6. Mai 1604. In einem Artikel dieser Instruktion welche überhaupt 
fur^ie damalige Landesverfassung Litthauens merkwürdige Auf­
schlüsse liefert) wird der Schultheiß berechtigt, einen Wirth, wegen un­
ordentlicher Lebensart, von dem Erbe zu stoßen, und solches einem An­
dern zu ertheilen. Als hierauf für Litthauen im Jahre 1727- eine 
eigene Kriegs - und Domainen-Kommer zu Gumbinnen gestiftet wur­
de, erlitten auch die Schulzenämter eine Umwandlung, und erhielten 
diejenige Verfassung, welche bis auf die letzten Kriegszeiten, als die 
Franzosen in unser Land einfielen, fortgedauert hat. Uebrigens 
durfte die Benennung, pakamore, wohl deutschen Ursprungs seyn, 
und von Packkammerborhe Herkommen. Dieser war verpflichtet, die 
Pakete und Briefschaften in Empfang zu nehmen und durch seine 
Unterbothen an Stell' und Qrt zu fördern. In dem General-Post« 
Reglement, Berlin, den 2. May 1720. heißt es: ,,Der Packkammer- 
dorhe soll die ankommenden Pakete selbst in Empfang nehmen und 
nach einer verflossenen Stunde durch die Packkammerknechte so schleu­
nig als immer möglich bestellen lassen." S. Leben und Thaten Frie­
drich Wilhelm T. 2. S. 514.

Anmerkungen zum dritten Gesänge.

Die Ueberfchrift: Ruddenio Gerybes, des Herbstes Spenden, be­

zeichnet den segnenden Charakter dieser Jahreszeit, die ihr gefülltes 
Fruchthorn auch über die lithauische Fluren reichlich ausschüttet. 
Wenn der Verfasser uns im vorigen Gesänge den Landmann nullen 
Unter seinen Feldarbeiten froh beschäftigt darstellte, so führet er uns 
hier, bei der Schilderung des Herbstes, in die innere Haushaltung des 
Lithauers ein, um uns sein wirehschaftliches Thun bei Zubereitung 
des Winrervorraths, vorzüglich sein Betragen bei den Gastmählern 
sehen zu lassen. Reichlicher, als in andern Gesängen, spendet der 
Dichter die heilsamsten Lehren über sparsame Haushaltung, Nüch- 
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ternhert, Sucht, fromme Sitte der Väter und andre häuslichen Tu­
genden aus, wodurch sein eigener bidre, kindlich-fromme und redli­
che Charakter in wahrer Liebenswürdigkeit erscheint.

i) „Siehe, da reitet geschmückt der Gastumbitter zur Tbär 
ein." V. 8z. Der Gastumbitter, Rwesys (von kwefti, die Ga^ 
ste einladen) im Deutschen Platzmeister genannt, erscheinet ge­
wöhnlich auf einem stattlichen Roß (Zi'gas) das mit Bändern 
und grüner Raute geschmückt ist, so wie der Reiter selbst einen 
Flitterkranz am Hurhe und Blumensträußer an Brust und Ar­
men trägt. Nach alten Herkommen hat das Roß die Ehre, sei­
nen Reiter bis in die Wohnzimmer der Wirthe, und selbst der 
anständigen Gutsbesitzer zu tragen, wo der Gastumbitter- vom 
Pferde erne kurze Rede hersagt, die gemeiniglich in vielen Glück­
wünschen (Labos Dienos) von den Brautleuten, deren Eltern 
und der ganzen Freundschaft bestehet, und mit der Bitte beschließt/ 
daß die ganze Familie , nach der Theilnahme an kirchlichem Ge­
bet und Gesang, zum Hochzeitmahl erscheinen möge. Wenn der 
Dichter in den folgenden Versen von mehreren Rwrsieis redet, 
so sind darunter die Gesellen des Bräutigams zu verstehen, die 
gleich den Vrautjungfrauen die Ehrenbezeigungen gegen die Gäste 
verrichten müssen.

3) „Aber ein hoher Kranz, die Zierde der Jungfrau'»." V. 
ro6. Die Wörter: wain kk^s (ein hoher Kopfaufsatz mit er- 
ncm Rautenkranz) Rykas, ein Weiberhuth (eigentlich ein Aufsatz 
von feiner Leinwand und von Spitzen über eine» Diegel in Form ei­
nes Rades um den Kopf herum) Ploßte, ein Schleier oder Shaws 
der von den Schultern vorne über die Brust bis zu den. Knieen 
herabhangt, und andre hier genannten Kleidungsstücke sind mit 
deutschen Ausdrücken gar nicht zu geben; denn Kranz Huth, Hül­
le, Schleyer, Leintuch und dergl. drücken die Sachen nur unvoll­
kommen -aus, wenn sie nicht durch Umschreibungen erklärt werden. 
Die Kupfer, welche Fr. Sam. Bock in seinem Versuch einer wirrb- 
schafrl. Naturbeschreib. Preußens, T. i. S. 158 i6z. geliefertchar, 
stellen die Frauenrracht schon etwas abgeanderr dar; dagegen ist die 
beigefügte Beschreibung ziemlich umständlich, daher hier nur Fol­
gendes: „Die Frauenzimmer kleiden sich in den verschiedenen Gegen­
den abwechselnd, und es läßt sich aus ihrer Tracht erkennen, in wel­
chem Districte sie wohnen. Nur darin kommen sie alle überein, daß 
die Mädchen mit bloßen, geflochtenen Haaren gehen, und sich von 
den verheirarheten Frauen unterscheiden, die ihre Haare bedecken 
und mit Tücher» Umschlägen. Um Tilsit und Ragmit tragen, die 
Mädchen, das Haar in zwey Flechten, oder achttheilig geflochtenen 
Zöpfen, dio ganz enge um. den Kopf geschlagen werden. Um die ge­
flochtenen Haare legen sie ein buntes, und zur Trauerzeit ein schwär- 



i5r Anmerkungen

zes Band. Eine Braut aber unterscheidet sich durch einen Kran; 
von grüner Raute auf der linken Haarflechte, oder durch eine hrK 
He, schwarz sammetne Haube, die oben mit einem Ramenkranz 
eingefaßt ist, in welchem Fall die Haarflechten oberwarts gebogen 
werden. Letzterer Aufsatz besteht eigentlich in einen, etwas über 
einen halben Fuß hohen, runden, ausgesteiften Turban, der die 
«Scheitel umgiebt, und an dem obern Ende mit Rauten und aller­
ley Blumen verziert ist. Von dem ihm umgebenden Ramenkranz 
Heißt dieser, perpendikulär aufstehende, zilinderförmige Aufsatz, 
TVamikkas. Unterschieden, und etwas sonderbar ist der Kopfputz 
der jungen Frauen, die nach der Hochzeit einen, aus Filz oder 
dicken, umgebogenen Drath verfertigten Huth, anlegen, der nicht 
so tief.als der Mannerhmh ist. Dieser biegelförmige Aufsatz, den 
sie Ryk.^s nennen, ist mit feiner, weißer Leinwand bezogen und 
oben mir Schnüren durchkreutzet. Einige haben an deu Krempen 
eine gefaltete, herabhangende Umfassung, einige Zoll lang, wodurch 
zum Theil das Gesicht verdeckt wird. Vielleicht ist dieser Frauen- 
Aufsatz noch ein Ueberbleibsel von dem Kopfputz der alten heidni­
schen Preußen, welcher als eine Akt des Kranzes über die Snrne 
beschrieben wird. Simon Grunov berichtet, wie er 14 y das 
Iungfer-Bortlein der Pogosania, einer angeblichen Tochter Wi- 
dewuts, im Kloster zu Elbing gesehen habe. Aus der kurzen Be­
schreibung laßt sich folgern, daß solches eine Art gefalteten Freuen- 
Hurhes gewesen, der vorne mit einer Zicrkath von eingefaßten 
Steinen, oder von Silber und Metall, versehen war. S. Hreuß. 
Gammler, T. 2. S. 1241.

8) ,Mn Faß mit köstlichen Alus." V. 167. Dieses ursprüng­
liche Nationalgerränk wird von den Lithauern noch heutiges Tages 
zu feyerlichen Gelegenheiten verfertiget. Es unterscheidet sich von 
dem Bier dadurch, daß es nicht aus Gerste, sondern aus einem 
Malz gebrauet wird, was halb aus Hopfen und halb aus Gerste 
bestehet, und viel gelinder als das Biermalz gedarrct ist. Daher 
Hat. der Alus eine blaßgelbe Farbe, die fast ins Weiße fallt, aber 
einen lieblichen, süßen Geschmack, der sehr verführerisch ist und 
leicht berauschet. Der im vorhergehenden V. uz. erwähnte 
Meth (Middus) ist das zweyte ursprüngliche lithauische Ratio- 
nalgetrank, welches schon die Namenableitung von Medus, der 
Honig, anzeiget. Es scheint jenes schon den Griechen, unter dem 
Namen,. Hvdromtl, sOio^oi'. r, zo. uiin. hltst. 
XIV. 27,) bekannte Getränk zu seyn. Es wird aus Honig und 
Wasser, besonders im Großherzogtbum Lithauen, sehr stark ver­
fertigt. Wenn der Merk) ein hohes Alter bis von hundert Jah­
ren erreicht, so irbertrifft er noch den Ungarwein, und wird für 
eme stärkende Arzeney gehalten. Leider hat der unselige Brandt­
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wein, welcher vor zweihundert Jahren den Linhaliern noch.ganz 
unbekannt war, die erwähnten unschädlichen Nattonalgetränke ver- 
drängt, und sich besonders dadurch furchtbar verbreitet, das die 
Domainen-Aemrer auf die Brau - und Brennerey, als einen Zweig 
des Einkommens, fundirr worden sind. In der Instruktion für 
die Schultheiße oder Willkühr des Amts Jnsterburg vom s. May 
1604, wo so viele Verordnungen über Getränke vorkommen, (z. 
B. doi. daß bei Hochzeiten nur eine Tonne Bier, bei Kind­
taufen eine halbe Tonne Bier ausgetrunken werden soll) wird 
des Brandreweins, als eines Verkaufsartikels in den Dorfschen­
ken, gar nicht erwähnt; dagegen bol. .. . ausdrücklich verordnet, 
daß die deutschen Trendelkramer und Schotten (oder Trödler und 
Verkäufer) außer dem Iahresmarkt, mit Brandtwein und klei­
nen Waaren sich nicht einschleichen sollen, sondern „solche Umstrei- 
cher mit Waaren Pferde und Wagen aufgehalten und uffs Haus 
Insterburgk zur Rechtfertigung geschickt werden müssen." Seit der 
Einwanderung deutscher Kolonisten hat sich dieser Erwerbzweig 
furchtbar ausgebreitet. „Man findet fast in allen Städten der 
Provinz Litthauen," sagt der Verfasser der Notizen von Preußen, 
T. i. S. 186 u. 187, „das für den Litthauer so gefährliche Ge­
werbe der Brau - und Brennerey beinahe ganz allein in den Hän­
den der Salzburger, die es mit außerordentlichem Glück betreiben." 
Die patriotischen Wünsche dieses edlen Staatsbeamten (der an 
einem andern Otte S. 40. den Branndtweinbrenner, nicht mit 
Unrecht einen vom Staat privilegirten Giftmischer nennet) daß 
die menschenfreundlichen Regierungen diesem fürchterlichen Zerstö­
rer des Menschengeschlechtes, dem Brandtwein, durch ernstere 
Maaßregeln Einhalt thun mögen (weil das Lehren und Predigen 
dagegen nichts fruchtet) sind besonders itzt, da seit der allgemei­
nen Gewerbefreyheit jede nordische Stadt ein Brandtweinsladen 
zu werden scheint, am dringendsten zu beherzigen.

4) „Das Lied von der Hechel zu singen." V. 167. Die 
Litthauer haben nicht nur Dainos, oder Volkslieder für festliche 
Zusammenkünfte, sondern auch bei gemeinschaftlichen Arbeiten, z. 
B. beim Flachsbrechen und Spinnen. Daher ist päftukkü Daina, 
ein Lied beim Hecheln des Flachses (wo man den Werg, paszuk- 
kos, vom Flachs absondert). So giebt es Lieber bei der Quirdel, 
beim Fischen und andern Beschäftigungen. Auch Hausthiere pflegt 
man zu besingen; daher im folgenden Verse das Lied vom Hahn 
erwähnt wird.

5) „ Im Litthauer Tanze. V. rz?. Es läßt sich wohl den­
ken, daß eine so sangreiche Nation auch ihre eigenen Natlonaltanze 
haben muß. Wirklich unterscheidet sich der tanzende Litthauer m.erk- 
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lich von andern Nationen. Seine Bewegung hat nicht das Feyer- 
lich-Ernste der polnischen und spanischen, auch nicht das Hüpfende 
der schottischen Tänze, sondern mehr das Schwebende der französi­
schen Lanze. Seine Sandalen an den büßen sind besonders den 
leichten Bewegungen günstig; daher die Lmhauerinnen die mit ho­
hen Absätzen versehene deutsche Fußtracht beim Lanzen abzulegen 
pflegen.

. 6) „Einen schwärzlichen Habicht." V. 237. Diesen Ausdruck,
judas wanags, gebrauchet der Dichter im scherzhaften Ton, für 
wildes Geflügel überhaupt, da es wohl nicht gewöhnlich ist, den 
Habicht als Wildprett zu schießen. An verschiedenen Orten wo 
Thiere mit Fleiß verwechselt werden, z. B. Kröten für Frösche, 
scheint der Verfasser dem naiv erzählenden Landmann zugleich eine 
Satyre auf den Genuß vieler eckelhaften Speisen durch einander, in 
den Mund legen zu wollen.

7) „Denn solche Kröten sind itzund das köstlichste Labsal der 
Herren." V. 242. Unter Ruppuizes werden hier Schildkröten ver­
standen, die in England als Leckerbissen verzehrt werden. Die rei­
chen lithauischen Beamten und Domainenpächter ließen sich nicht 
nur die kostbarsten Weine, sondern auch Leckerbissen mit großen Aus- 
wand aus dem Auslande kommen, und führten oft ein lukullisches 
Leben. Daher der Verfasser an verschiedenen Stellen diese üppigen 
Schwelgereien bitter tadelt.

8) „ Für den Winter nun räuchern die Wirthe schon viele der 
Keulen." V. 30z. Wie die Lithauer ihr Gemüse durch Einsäuern, 
so suchen sie fast alles Fletsch durch Räuchern zum Aufbewahren für 
den künftigen Sommer geschickt zu machen. Selbst die Fische, 
Lachs,'Aal', "Findern, werden durch den Rauch sehr wohlschmeckend 
erhalten.

9) „Wenn um Düngerfuhr-Zei." V. 34z. Der Lithauer 
bedient sich nicht der Zeitrechnung nach Monden in unserem Kalen­
der, ob er gleich für jedem Monat einen besonderen Namen hat, z. 
B. Sniekis, der Birkenwasser-Mond, April, Lapkriftis, der Dlät- 
«rabschutteler, Oktober u. s. w. Er rechnet vielmehr im gemeinen 
Leben nach den A ipunkten der gemeinsamen Arbeiten im Jahr, und 
sagt daher z. B.: Mein Sohn starb in der Heu-Erndte, oder zur 
Dungerfuhrzei. Auch hört man noch oft die Redensart: per 
Maftolus, im russischen Kriege. Aeltere Leute sagen wohl gar: 
Mein Hroßvatek war in der Schwedenzei geboren, d. h. 1680. Mei­
ne Mutter starb ro Jahre nach der Pest, d. h. 1720. u. s. w.
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„Schachte der Schaaf' einen Theil, verschone den horn­
losen Bock nicht!" V. g. In der litthauischen Sprache wird für 
das Schlachten eines jeden Thiers auch ein besonderes Zeitwort 
gebraucht, pamußti heißet, den Stier schlachten; papjanti, das 
Schaaf schlachten; ftersti das Schwein schlachten, u. f, w. Der 
allgemeine Ausdruck für, schlachten ist mesineti, daher Mestnin, 
k^s, ein Schlächter. Unser Dichter hat V. 297. vom Stier auch 
das Wort ftekcnu gebraucht, was sonst ungebräuchlicher ist.

ri) „Deutsche Lieder zu singen." V. Z8z., Der Verfasser 
radelt hier die schmutzigen und unkeuschen Volkslieder der Deut­
schen, welche durch schlechte, umtreibende Fremdlinge, die kein 
Vaterland lieben, am Meisten aber durch gemeine Soldaten auch 
in Litthauen verbreitet sind. In den ursprünglichen litthauischen 
Dainos herrscht durchaus ein reiner sittlicher Ton, der durch rei­
ne wollüstigen Anspielungen den keuschen Sinn des Volks beleidigt. 
Selbst die Liebe, die doch so oft der Gegenstand jener kleinen 
Volkslieder ist, wird stets als die ernste, wehmüthige Sehnsucht 
geschildert, die aus einem frommen und unverdobenen Herzen 
fließt. Gedichte im Geschmack des schaamlos n Grrcourt, selbst 
die unzüchtigen Schilderungen eines Wieland und Göthe (in man­
chen Werkend würden daher in der Uebersetzung, bei dem unser- 
deuscheten Theil des Volks, keinen Beifall finden.

l2) „Dieser Elennstiel auf kaltem Amboß geschmiedet." V. 
472. Der Ausdruck Lredkraums (von Bredis, ein Elenn und 
krautt auflegen, daher Rraunos, Messsrschaale) bezeichnet ein 
Messer, dessen Stiel aus dem Horn eines Elennthieres verfertigt 
worden ist. Von diesem in Preußen einheimischen Thier siehe un­
ten im vierten Gesang, Anmerk. 4, V. iif.

iz) „Einen yon ihnen den nennen die Schaarwerksleute Pe- 
leda." V. 489. Die Litthauer sind oft sehr erfinderisch in Pep- 
legung von gewissen Nebenbenennungen, um theils die guten, 
theils die schlechten Eigenschaften eines Hauswi-ths zu bezeichnen. 
Mit der Länge der Zeit treten solche Nebenbenennungen nicht sel­
ten an die Stelle der wahren und Familien-Nahmen. So bedeu­
tet hier PLleda, die Nachteule, Slunkis aber einen Schleicher.

r4) „Denn es begann N-rnjätis mit sechs Gehülftn zu Dre­
schen." V. 5^0 Der hier gerügte Unfug scheint auf einem Vor­
fall an dem Wohnort des Verfaßers selbst anzufhiel-n, wie denn 
überhaupt die in den vier Gesängen geschilderten Personen, nach 
der Ueberlieferung, Individuen aus der Umgebung des Dichters 
sink Aber auch an anderen Ort hat man die ErAhrung, daß 
der erste Drescher, um zu zeigen daß er d^v fleißigste sey, durch 
ein plötzliches Getöse dis Nachbarort D eMrecken suchte
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, rz) „Klumpen, wie. wir im Gespräch sie mit deutschem 
Ausdruck benennen". V. 574'. Die Holzschuhe findet man viel 
seltener als die Bastsoblen; wie denn die Litthauer keinen Nah­
men dafür haben. Erst durch die Franzosen und Schweizer wur­
den sie.ihnen bekannt. Sie sind aber durch eine besondre Ver­
ordnung verbothen worden, weil ihre Verfertigung die Wälder 
beschädiget, indem oft junge Baumstämme dadurch zerstöret 
werden.

: 16) „Unsere ältesten Väter, die keine Schulen noch hatten."
V. 582. Die Einrichtung der Landschulen im Preußischen Lit- 
thauen ist erst ein Werk des Königes Friedrich Wilhelm I. der 
um die Aufnahme dieses Landes unstetbliche Verdienste hat. Er 
reifere persönlich in Litthauen umher, besprach sich mit dem Pfar­
rer Engel in Szillen und v. Fr. Alb. Schulz, die kräftige Vor­
schläge thaten. Aber von Seiten der Landesbehörden wurden 
unendliche Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Daher schrieb der 
König einst eigenhändig folgendes auf einen schwürigen Bericht 
zurück: „Dieses ist Nichts: denn die Regierung will das arme 
„Land in der Barbarey behalten. Denn, wenn ich baue und 
„beßere das Land und mache keine Christen, so hilft mir Alles 
„Nichts. Sie sollen sich mit rechtschaffenen Predigern zusammen- 
„thun und zum Oberdirecrorio muß ein Weltlicher seyn, der ein 
„Gottesmann — ist." Berlin d. zi. Jan, 1722. Durch mehr 
als 2 jährige rastlose Vemühungtn und durch ein Geschenk von 
§0,020 Thalern brächte es dieser Monarch endlich dahin daß i-oo 
Schulen im Lande angelegt wurden. Daß heutiges Tages fast je­
der Litthauer schreiben, rechnen und lesen kann, ist daher eine 
wohlthätige Frucht jener kräftigen Maasregeln Fr. Wilh. I. Se­
gen seiner Asche!

17) „Daß sie die heiligen Tage schon früh entheiligen ler­
nen/' V. 594. Die Entheiligung des Sonntages ist ein Miß­
brauch der in den evangelisch deutschen Landen auf eine furchtba­
re Weise eingerissen ist. In England, Schweden und andern 
protestantischen Landern wird dieser gottgeweihete Tag, durch 
weise Verordnungen der Obrigkeit, noch in Ehren gehalten. Da­
gegen füllen sich bey uns alle Dorfschenken, Spiel- und Gasthäu­
ser in Städten und die Hallen der Unzucht, mit Ausschweifun­
gen aller Art an, gerade als ob dieser Tag dazu priyiligirt wä­
re. Hier wird denn die Saat zu Eriminalverbrechen und zu 
Krankheiten des Kirchhofs am reichlichsten ausgesaet. Denn wenn 
die Tage der größten Vergebungen ausgezeichnet waren, so wur­
de man mit Erstaunen wahrnehmen, daß die größte Zahl dersel­
ben auf den Sonntag und den damit verschwisterten Montag fal­
len. Unser Verfasser legt an dieser und an mehreren. Stellen die 
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Entweihung des heiligen Tages von den Litthauern nicht mit Un­
recht den Deutschen bey: Denn man reise von einem Ende Lit­
thauens bis zu dem Andern so wird man finden daß die Gast­
häuser bis auf die niedrigsten Dorfschenken sich in den Händen 
deutscher Bier- und Brandtweinverkaufer befinden. Hier erhält 
der fromme und einfache Litthauer gewöhnlich seine deutsche Bil­
dung. Ein auffallender Unterschied zeigt sich in den rein litthaui- 
schen Dörfern. Hier strömt Alles, Jung und Alt am Vormitta­
ge zur Kirche und der Abend wird mit Wiederholung der Pre­
digt zugebracht. Es haben sich in dieser Hinsicht selbst gewisse 
Gesellschaften (der heiligen Bruder) gebildet, die zum Zweck ha­
ben, den furchtbaren Sabbatschändungen Einhalt zu thun. Denn 
in Städten sowohl als in Flecken, wo Deutsche wohnen, sind die 
Kirchen am Sonntage leer und die Gasthäuser bis um Mitter­
nacht angefüllt.

i8) „Zürnender wehen die Winde vom früher sich dunkeln­
den West her; fangen nach Norden allmählig schon an, sich zu 
dreh'n und nach Osten." V. 6gy. Der gewöhnliche Gang des 
Windes in Litthauen ist von Westen nach Norden und Osten. 
Der Nordostwind, wenn er im Winter lange anhalt verursacht 
eine Verderben bringende Kalte und ist besonders nervenschwachen 
Personen sebr nachtheilig. Er wehere anhaltend in dem Jahr, 
als die Franzosen auf dem Rückwege von Moskau erfroren. Un­
ser Verfasser ist auch ein sorgfältiger Witterungsbeobachter gewe­
sen. Er hat sowohl Thermometer als Barometer mit eignec 
Hand verfertigt, von denen sich noch Einige in den Händen sei­
ner Freunde befinden.

Anmerkungen zum vierten Gesänge.

Um den Hauptinhalt dieses Gesanges kurz und mit einem Wor­

te anzugeben, hat der Dichter demselben den Titel: Sorgendes 
Winters, vorgesetzt. Wir sehen hier nämlich den Landmann mit 
Sorgen beschäftigt, wre er sich vor Frost, Hunger und Blöße 
im Winter schützen und die Vorräthe für den- Frühling und 
Sommer erhalten soll. Dabey findet der Verfasser häufig Gele­
genheit, heilsame Lehren der Haushaltung, Lebensweisheit und 
Frömmigkeit einzustreuen.

i) „Siehe, da hob aus den Wolken die Wintergöttin ihv 
Haupt." V. 29. Die Wintergöttin ist eigentlich keine mytholo- 
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gtfthe Gottheit aus dem Heidenthum der alten Preuße und Litt 
thauer- sondern hier nur eine allegorische Person, weil Aema im 
Hitthautschen die weibliche Endung hat. Der Dichter stellt sie 
als eine Furie dar, pikczurna V. zo. weil ihr Frosthauch alles 
Leben tödter.

2) „Ziehen uns dreyliche Kittet die kühlenden an." V. 68. 
Sowohl die Sommertleibung als ihr Wintergewand Pflegen sich 
-ie Litthauev selbst zu verfertigen. Die Männer tragen im Som- 
Ner einen weißen leinenen Kittel Trinyczei (von Lrys und 
lUrprys- daher Lrmytis Drillig, wie Dwinytis Zwillig) aus 
-replicheN Garn gewebet. Die Frauen Vespinnen und bewebett 
M ganzes Haus mit solchen Zeugen. Trinycze ist auch eine 
Weiber - Iuppe, oder Ooerkleid, das von jungen Frauenzimmern 
von vorzüglicher Weiße im Sommer bei der Erndte getragen 
wird. Im Winter tragen die Männer Röcke aus wollenem Zeug, 
welche aus der Wolle der eigenen Hausschaafe verfertigt wird 
und in der Provinzialsprache Wand heißet.

3) „Hirt' und Hirtenknabe die scheuchend erheben den Wolf- 
schrey." V. 94. Der vom Dichter gebrauchte Ausdruck allödar 
mi, bezeichnet das Geschrey, was erhoben wird, um den Wolf 
ju verscheuchen. Von dem Wolf selbst hat er das Wort trala, 
läuti V. 7?. gebraucht, welches eine Nachahmung des heulenden 
Wolfgefchreps ist, was dieses Thier besonders im Winter hören 
läßet.

4) „Oder sie schießen sogar ein Elenn." V. 115. Das 
Elenn oder Elent, Oruus ist nebst dem Uhr- oder Auer­
ocks ein ursprünglich den preußischen Waldungen eingebornes 
Tyier, von bräunlich grauer Farbe, das die Größe eines Pfer­
des erreicht, ein breites schaufclförmiges Geweih und einem ber- 
abhängenden Bart am Kinn hat. Dem weiblichen Thier aber feh­
let, wie bey den Hirschen sowohl Geweih als Bart. Das Fleisch 
desselben ist wohlschmeckend und die Haut zu Kleidungsstücken 
sehr brauchbar, denn es übertrift an Dauerhaftigkeit die Haute 
det Hirsche und Rennthiere. Da in Preußen das Elent zur ho­
hen Jagd gehört, so darf es nicht aeschoßen werden und ist in 
der Kapornischen Heide, zwey Meilen von Königsberg oft zu 
sehen.

Z) „Mancher Deutsche nicht nur Herzog, unser öand zu be­
wohnen." V. 1Z7. In manchen Gegenden sind ganze Striche 
in Anderen einzelne Dörfer von deutschen Kolonisten besetzt wor­
den. So wohnen im Dorfe Ströpke ohnweit DarkehmeN lauter 
Halbßrstädtische Kolonisten. Das Holzflößamt Klein- und Groß- 
Nassauen hat von den angesiedelren Nassauern daselbst seinen Nah- 
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wen. Die Remter Georgenburg, Gerskullen, Grumbkowkaiten, 
Kattenau, Kiauren u. A. erhielten die mehresten Salzburger, de­
ren Anzahl in Litthauen gegen 10,000 betrug. Ueber ihre Ver- 
theilung in die Aemter und Städte, liefert Gervais in den Notit 
zen von Preußen. Thl. i. S. 204 — 207. ein genaues Verzeichnis 
Außer diesen sind Dessauer, Anhalrer, Würrenberger, Böhmen, 
Schweitzer und Franzosen in verschiedenen Gegenden angesiedelt 
worden. S- Bock wirthschaft!. Nat. Gesch. Preußens. Theil t. 
S. iZZ-

6) „Was dem Krummholz gebührt." V. if4- Die Briwur 
le (von kreiwas, krumm) ein Amtszeichen des Schultheiß, ist 
ein krummer Stab, der gewöhnlich aus der Wurzel eines jun­

gen Baumstammes besteht. Die Wurzel giebt den unre» 
I ren krummen Theil, der Stamm den oberen, der ge- 

tade, aber nicht lang seyn darf wie die beystehende Figur 
zeiget. Will der Schultheiß die Dorfschaft versammle» 
oder einen Befehl ankündigen, so sendet er das Krummholz 

zu dem nächsten Nachbar und dieser muß es gleich weiter senden, 
bis es vom letzten Einwohner wieder zum Schultheiß zurückkeh- 
ret. Dieses Amtszeichen steht in großer Achtung und keiner der 
Eigenthümer darf nach Umgang der Rrirvule zurückbleiben. 
Daher kommen die Redensarten: i Rrwulg eim», ich gehe 
ins Schulzenamt; iß Rriwules pareimi, ich komme vom Schul- 
zenamt. Dieser Gebrauch ist ohnstreitig eine uralte Sitte der 
heidnischen Preußen und Litthauer, die sich bis auf den heuri­
gen Tag erhalten hat. Der Oberbefehlshaber Criwe, sandte 
seinen krummen Stab umher, wenn er das Volk versammle» 
wollte. Hieraus erhalt die Stelle bey Dusburg Licht 
wo es heißt: l'sutss luit HucroritMis (Lrlus) guoä nou solum 
js)8tz, verum et Nuntius cuin dnculo 8uü, communi kojMlo 
ruL^na rovsrsnua ligderstui'. t>. ?et» tlo DusdurA Ohrvulcon 
Ur'ul'z. p. II. c. s. sä. n^rtknocli p 79 Wahrscheinlich hat der 
Criwe von diesem Amtszeichen auch seine Benennung erhalten. 
Thunemann will diese zwar in seiner Schrift, Untersuchungen über 
die Nordischen Völker S. 79- von dem Gothischen: Grewe, ein 
Richter, herleiten, allein die Ableitung aus dem Litthauischen ist, 
wie Ostermeyer in seinem kritischen Beytrag zur Altpreuß. Nelt- 
gtonsgeschichte S. zz. gezeigt hat, weit natürlicher und wahr­
scheinlicher.

7) „Königsbergs glänzende Gassen zweymal in Asche gelegt." 
V. i8Z. Die beyde Brände Königsbergs welche hier erwähnt 
werden, sind wahrscheinlich, der Brand von 1764 und i r y. In die­
senJahren scheint Donaleitis den vierten Gesang verfertigt zu haben.
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Es sind zwar in früheren und späteren Jahren häufige Brände 
hreselbst gewesen- aber aus einem Briefe des Verfassers an einen 
freund erhellet, daß er zwischen jenen Jahren mit dem letzten 
Gesang beschäftiget gewesen ist. Der Brand rm Jahr s?L4 
war so fürchterlich, daß nach Liedcrts Bericht der neunte Theil 
der Stadt mit vielen Kirchen bey einem heftigen Sturm in Flam­
men aufging. S. Liederts brennendes Königsberg, S. 25. Das 
Feuer 1769 richtete durch Verbrennung von 14z Kaufmannsspei- 
chern und vielen Wohnhäusern einen so großen Schaden an, daß 
der aus dem Schutt aufgeführte Damm, noch heutiges Tage der 
Millionendamm genannt wird.

8) „Wirst du nur kalte Schaale genießen?" V. 225. Es 
ist hier nicht das deutsche Gericht (aus einer Mischung von Bier, 
Wasser, Zitronen, Zucker und Zwieback) sondern die litthauische 
Kaltschaale gemeym, welche aus einem Abguß von Sauerampf 
und gehackten Blättern der rothen Rüben bestehet. Hiezu wird 
saurer Rahm und etwas Eßig zugegossen, Alles wohl durchge­
rührt und als eine kühlende Flußigkeit mit Löffeln gegessen. Auch 
Hei der Tafel der Vornehmen in Samogitien wird diese Som- 
verspeise als angenehme Kühlung genossen.

9) „Mit dem Splitterholz, dem brennenden." V. 242. 
.Statt des Lichtes bedienet man sich bey langen Winterabenden in 
einigen Gegenden des Splitterholzes. Man spaltet aus Fichten» 
Holz was kiehnigt ist, feine lange Stäbe, die Skullen (Skallai, 
Don skallu, ich spalte) heißen, legt sie auf eine hohe Vorrich­
tung und setzt sich bey dem hellbrennenden Splitter im Kreise 
Herum. In Dörfern am Haf und auf der Nehrung ist diese Art 
das Haus zu erleuchten, jedoch nur bey armen und unbemittelten 
Einwohnern hauptsächlich in Gebrauch.

„Jsts nicht genug daß ich euch herbringe die Füße der 
Aaaben?" V. 294. Nach einer alten Verordnung mußten die 
Landbewohner jährlich zwölf Köpfe von Sperlingen und eins An­
zahl Krähenfüße dem Arme einliefern, um diese (in andrer Hin­
sicht sehr nützliche Thiere) auszurotten. Es war daher erlaubt, 
Haß jeder Wirth ein Feuergewehr im Hause halten konnte; wo­
durch nicht selten Schaden und Unglück angerichtet ward. Jene 
Verordnung ist indessen in neueren Zeiten wieder aufgehoben 
worden.

n) „Traun! viel Wunderdinge geschehn aus Mangel und 
Noth nur." V. Z2i. Alle nur etwas Aufmerksamkeit erregende 
Vorfälle heißen dem Litthauer Dywai, welchem Wort unser deut-
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sche Ausdruck, Wunder, nicht ganz entspricht; hier bezeichnet 
Dywai plötzliche Unglücksfälle. Uebrigens ist die Bemerkung für 
die Menschenkunde sehr richtig: Die Noch ist zwar die Schaffen» 
der Künste und Erfindungen, aber auch die Mutter vieler schwere» 
Vergebungen, wodurch Anderen Unglück bereitet wird.

12) >,Des Schaarwerks ganzen Bezirk." V. zgo. Unser 
Dichter ist oft sehr glücklich in der Bildung neuer Wörter. S» 
hat er auch hier ein Wort wyzlaukis aus wyia und Laukas 
zusammengesetzt, welches den Bezirk der Bastsohlencräger anzeigt, 
d. h. der Schaarwerksbauern, die gewöhnlich mit diesem Fuß­
werk angethan sind. So nennet er sie an anderen Stellen wy- 
Zoti ULabägaL die bastsohlentragenden Armen.

iz) „Betend ein Vater Unser für seiner Schätze Bewah­
rung." V. Z79. Die Charakterschilderung in den vorhergehen­
den und folgenden Versen, welche einige besondere und höchst 
auffallende Züge hat, ist nach einem Original gezeichnet, was da­
mals wirklich in der Person eines lebenden Mannes vorhanden 
war. So scheinen auch die andern handelnden Personen dieses 
Gedichts Charaktergemälde aus der Umgebung des Verfassers 
zu seyn.

14) „Stößt den geplageten Landmann hin und her." V. 
4>o. Wem die Beschreibung dieser Quälereyen beim Schaar- 
werksdienst übertrieben zu seyn scheinet, muß bedenken, daß der 
Domainenbeamre damals zugleich die höchste Polizey-Person für 
die Dorfschaften seines Bezirks n ar, der Strafen nach Gutdün­
ken verhangen konnte. In keiner Jahreszeit war der Einsaaße 
von dem Frohndienst frey. Im Frühlinge mußte er des Beam­
ten Feld beackern, im Sommer Heu und Getreide einerndten, 
im Herbst das Korn ausdreschen, und im Winter mit seinem An- 
gespann das Ausgedroschene nach der Stadt führen. Wie drü­
ckend dieser Dienst dem armen Volk geworden ist, hat sich sogar 
in seinen Gesingen kund gethan. Eine litthauische Daina hebt 
nähmlich also an:

Ras vor warguzi wargti 
Ir Aßareliü braukti, 
TekkLk u; LTabagöli, 
Baudzauninko Sunöli!
Wer Elend will erkaufen, 
Und Brodt der Thränen essen, 
Die geh' zur Braut, und werde 
Des Schaarwerks - Sohnes Gattin l

n
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i-;) „Der Saatkorb." V. 6n, Sötuwe ist ein aus Str»h 
oder Weidenreisern geflochtenes rundes Gefäß, was nur zum Säen 
gebraucht wird. Am oberen Rande ist ein Riemen von beiden 
Seiten befestigt, damit der Landmann ihn über die Schulter le­
gen kann. Den vor sich herabhängenden Korb, welcher gewöhn-, 
lich sechs Metzen in sich faßt, hätt der Säende mit der linken 
Hand fest, indeß er mit der rechten Hand, die Furchen ab- und 
aufwandelnd, die Körner ausstreuet.
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